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iiifinmiKnt.
Vei ffrcntfo^ufMung jjer sp0ft:

Sä^rlicft. ^r. 6.—
halbjäprlicg 3. —
Sluslanb franfo per 3apr „ 8.30

«rtttiï-lfiUjtn:
„Sür bie Heine SBelt"

(erfd&eint am 1. Somttaj {eben 2Ronat8>,

„Eocpsu. hauspaltungsfcpule" v

(erWeint am 8. Somttag ieken TOonatä).

jttfakiitn mb jterlng:

Srau ©life honegger,
SBienerbergftrape

Str. 7.

SI. ©alien

Inftriidiwiriei».
Sßer einfadpe fßetitgeüe:

Sür bie ©cptoeig: 20 ©t8.

„ bas Sluslanb: 25 „
®ie Steflamegeile : 50 „

Jnojabt:
®ie „©djtoeiger ffrauen=3«ttung"

erfd^eint auf jeben ©onntag.

J#H0wen»Sf|it:

©aaf enftein & S3 o g I e r,
SMtergaffe 1,

unb beren Srilialen.

Motto: 3mmer firtBe jum ®anjtit, unb famtft bu fetter tein ®att»tt
SBttben. als bienesbeb lültcb i(blieb an ein @an>e* bid) an I S*mnla& 6. Januar.

Inhalt : ©ebiept : SBinterbilb. — ®ipgtpene unb
©cpule (Dr. med. E. Jordy, Bern). — 3ur ffrauenfrage.
— ®ie ©pefcpeibungSftaiiftif ber ©cptoeig. — 3 rauenrecpt.
— ®ie ©rjieberin bes Perfiorbenen 3aren. — ©efrorene
SJtilcp. - SBinfe für @arten= unb Vlumenfreunbe. —
Sranfe ®opfpf(atigen. — ®er Vettler. — SBeibltcpe gorts
bilbung. — SBaS grauen tpun. — ©precpfaal. — ^feuilles
ton: Verfcplungene ffäben.

©rfteVeilage: ©ebicpt: SBintermärten. — SteueS
Pont Vücpermarft. — Vrieffaften. — ©ebid)t : Sßapa
fommt! — 3l6geriffene ©ebanfen. — Steflamen unb
3nferate. ,^fjf.. i-t*.

ÎDinfrrbilïr.

,tcf iff bie ÏTtûpIe,
Der Berg nerfefyneit;
Still ftef^'n Pie Bäber

Unb fltll bie <5eit.

Da fi^t im 5tüblein
Beim ^euerfdjein
(Ein blonbes Zïïâgblein,
Die fi^t allein;
<Es fallen bie $ocfen,
(Es ftürmt ber IDinb;
Sie fi£t am Bocfen

Unb fpinnt unb fpinitt;
Die ^unfen fniftern,
Sie port es faum —
Sie fpinnt an ber Uutifel
Den alten Craum:
Den Craum pom £iebften
Unb Uîaienjeit —
Docp £ieb' ift œenbtfcp
Unb UTai ift toeit

(Es fliegt bie Spinbel
f)inab, hinauf
Da pocht's ans ^enfter:
„Ejerjlteb, tpu' auf!"

Jtarl Siteler.

3Hp$tyeric unît Settle.
Dr. med. E. Jordy, Bern.

|[nt ppgieintfepen Stongreffe in SSubapeft tourbe gang
befonberS pon ben Vertretern ©nglanbs be8

einbringlidhften betont, al8 erfte unb ficfjerfte
Veobacptung, bap ein enger urfäeplicper 3uf<nnmenpang
ejiftiere gtoifepen ©djule unb ®ipptperie, unb bap bie

jäprlidpe ©terblicpfeii an ®ipptperte ntit ber 3unapme
bes ©cpulbefucpeS, unb gang beuiliep feit ©infüprung

be8 obligatorifepen ©cpulunterricpteS 1871 in ftetem Vers
pältniffe geftiegen fei.

@o totes aucp îjSrofeffor Sit a f u c c i aus Neapel am
Slergtefongreffe in Stom legten SJÎai auf ben urfäiplicpen
3ufammenpang gtoifipen ®ipptperie unb ©ipulen, fotoie
Venfionen pin.

SpornesXporne, ein perPorragenber ©efunbpeitSs
beamter Bonbons, fagt in einer fpecietten ütrbeit über ben

©inftufj ber ©cpule auf bie ®ipptperie u. a.: „®ie Einher
fommen in ber ©cpule unter pijcpft geeignete Verpättniffe,
bas fpecififdpe ErantpeitSgift aufeinanber p übertragen.
3e größer bie Slnpäufung Pon Einbern, je mangelpafter
bie ßüftung, befto grower ift bie ©efapr. Bitte fcplecpten
gefunbpeitliipen Verpättniffe bes ©cputpaufes unb feiner
Umgebung, unb alte Vebingungen, bie bie allgemeine ©es

funbpeit fipäbigen unb ^alStoep Perurfacpen, begünftigen
bie ©mpfänglicpteit für ®ipptperie. ©8 gibt toeitgepenbe
©rünbe p glauben, bap bie Slnpäufung oon Einbern
in ©tementarfeputen eine ber Vebingungen bilbet, unter
toelcpen ®ipptperie fopfagen gebrütet ober gejücptet toirb."

§ören toir noep einen anbern ©efunbpeitsbeamten
Bonbons, ®r. BpfeS:

„3m Slrmenfcpufpaufe ©t. Sßantras perrfipte 3anuar
unb Februar 1894 eine peftige ®ipptperieepibemie mit
48 ©rfranfungen unb 6 ®obeSfätlen. ®aPon entfielen
7 auf ben fcpledpteftgelüfteten ©aal, obtoopl ba bie ätteften
Enaben fepliefen. ®ie oberften ©todtoerträume, bie petlften
unb luftigften, lieferten im ganzen nur 2 Eran!peits=
fälle, ©s toar fürglicp fgeiptoafferpeipng eingeführt toors
ben unb es tourbe altp grope ©orge getragen pr fiinfts
liepen SBärme. §anb in §anb bamit tourbe bie ßüftung
Pernacpläffigt ober unterlaffen. SDteprere 3iromerEamine
toaren pgefeptoffen, ebenfo bie meiften Ventilatoren, fo
bap bie faule Suft fepr mangelpaft abgefüprt tourbe,
©o brauept bann nur noep leiepte UeberfüHung bap p
fommen, um im gegebenen ÜJlomente bie Eranfpeit bei
ben fdptoädperett, entnerPten Eonfütutionen pm Slusbrucpe

p bringen. 3tt ben ©cpuljintmern boten fiep Piele ©eptoies
rigleiten für grünblicpe Süftung. ©in ©cplafjimmer toar
fo mit Veiten pollgepfropft, bap idp SDtüpe patte, p ben

Stifaffen ju gelangen, bepufs Veftcptigung bes §alsinnern.
Von 220 SJtäbdpen patten '/« anormales §alsinnere, 125
Pon 262 Shtaben. Sltadp Slusfcplup anberer Urfaepen, toie

Uebertragung Pon ®ieren, burcp VUlcp, burcp bie SBaffers
Perforgung ober bie SBegfcpaffung bes Unrates, müffen
als Urfaepen ber ®ipptperieepibemie befepulbigt toerben:
Ueberfüllung ber ©eplafs unb SBopnräume mit gleiepgeitiger
Ueberpeipng unb fepleepter ßüftung."

®a pier Pon SBopns unb ©eplafräumen bie Siebe

ift, — fepen toir, bap es fiep ba um Stuftalten panbelt, äpits
lieh unferen ©rppungSanftalten für oertoaifte ober arme,
ober Pertoaprlofte Einher, ober unfere ©eminare, Eonbifte,
Sßenfionen. ©pufen ja aucp bei uns ®ipptperie, Erupp,
halsentpnbmtgen in benEonoiften (toie jüngft in Grauens
felb) unb in ben punfto ©cpäbigung ber förperlicpen ©es

funbpeit berüchtigten SJläbcpenpenfionen ber franjöflfcpen
©dltoeij.

3cp befuepte aber in ©nglanb perfönliep Bffenitiipe
©tementarfepulen unb fanb fie in SßabiHon= unb Varaefen*
fpftem gebaut, einftöcfig, poep, mit popen genftern, ©laSs
baep unb ßüftungsoorrieptungen. 3ep mupte mir bamals
fepon fagen: „®a brauipen bie Einher beim Vefuep ber

©epule boep niept franf §u toerben." 3m Varnarbo home
j. V., too ein menfepenfreunblteper Slrjt in bie hunberte
auf ber ©trape aufgelefene Einher erjiept, mupten toir
uns gerabep pertounbent ob ber perrlicpen ßuft, bie
infolge ber fünftliep in ber palben hope ber 3immers
toänbe angebraepten ßüftungSPorrieptung in ben ©epufs
unb ©eplafräumen, befonberS in ben ©älen ber ©cpup=
maepers, @cpneiber= unb Vuepbinberleprtinge perrfepte.

^Srof. Slügge pat in ben Sapren 1886—90 in Vreslau
pon 6394 ®ipptperiefranfpeitsfätten Polle */» fleine,
niept fepulpfïieptige Einher gefunben, atfo für bie gange,
Diel längere ©epulgeit. nur '/> aller gätle. Slnftecfung
burcp ©dpulbefuep fonnte niept fieper regiftriert toerben.

Slus ®rametan (Verner 3ura), too Slnfang biefes
SBinterS bie ©eputen toegen einer ®ipptperieepibemie
gefeptoffen tourben, fepreibt mir ber bortige Slrgt, h«r
®r. ©eprig : „®ie Slnftecfung fpielt eine getoiffe Stolle,
bie aber niept gu überfepäpen ift, jebenfaHs fepeint mir
bie ©efapr ber Stnfteefung in ben ©epulen niept grop
gu fein."

Stuep bie feptoeigerifepen ©tatiftifen, eine Pom fcptoei=

gerifepett ©efunbpeitsamt unb eine anbere Pon herrn
®r. gepr in Vafet, geigen, ins Verpältnis gu ber Ves
Pölferung ber betreffenben Slltersflaffe gefegt, einen

enormen Unterfepieb an ®ipptperiefranfpeitSs unb ®obeSs

fällen gu ©unften bes fepulpflieptigen gegenüber bem

Porfcpulpflieptigen Einbesalter unb für bie legten 3apre
aber einen Meinen Stücfgang in ber ®ipptperie.

©8 fommt eben gang barauf an, toie bie ©eputen
gepalten toerben. 3« ©nglanb, too bie fßrioatfcpulen,
fßenfionate, EonPifte bie grope SJteprgapl bilben, too atfo
bie ©dpule auep hau? unb heim Pertritt, ba finb natürlicp
im gegebenen Salle alle bie ©epäbliepfeiten gu finben,
bie toir in tegter Stummer „Sür bas hous" fennen
gelernt paben, toie uns aucp bas obige Veifpiel ber

Strmenanftalt VanfraS in Bonbon mit ca. 500 Einbern geigt.

Slber in unferen Volfsfeputen ba fallen biefe ©epäb=

liepfeiten toeg. 3m ©egenteil, an einigen Dtten toirb in
ber ©rnäprung rationell naepgepolfen, bie Einher toerben

gebabet, fie toerben burep ïurnen unb ®urnfpiel abges

pärtet. 2BaS aber bie h<*uptfaepe ift, fie fommen burcp
ben ©ang in bie ©epule bireft unb inbireft mepr ins
Sreie; fie emaneipieren fiep mepr unb mepr Pon ber

mütterlicpen Vertoeiepliepung unb Vergärtelung. ®agegen
fönnen Pon ben bisper fennengeternten Urfaepen in
unferen ©epulen forttoirfen bie Slnpäufung Pon Einbern
in ungenügenb geräumigen unb ungenügenb gelüfteten
ßofalitäten mit ben entfpreepenben Slteintoibrigfeiten,
bie heiäung mit iprer troefenen, gu toarmen, Perborbenen

ßuft unb ePentuellen Slnfaugung Pon Eanals ober Slborts
gafen. @s toirb allerorts im ©eptoeigerlanbe für gefunbe
©epulpäufer fepr Piel getpan. Unb too eine ppgieinifepe
©runbbebingung feplen foltte, ba ift es bie Slufgabe ber

ßeprerfepaft, bei ber guftänbigen Vepörbe barauf aufs
merffam gu maepen. Unter ben meiftenorts günftigen
allgemeinen Verpältniffen liegt bas SBefentliepfte in ber

ppgieinifipen ©infiept beS ßeprerS, um in ber ©dpule
niepts beigutragen gur Verurfaepung ober Sicherung pon
®ipptperie. SBenn fie fleißig ipre eigene Stafe ben ©es

funbpeitStoäepter fpieten laffen, für ftete ©rneuerung ber

_ßuft forgen, bie Ventilatoren niept Perftopfen, bie fjenfter
"fleipig öffnen, bie h«png felbft ein bipepen fontroUieren,

Mr. 1.

räum-
Siebenzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1895.

Aiwnuement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich. Fr. 6.—
Halbjährlich 3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sritis-Anliien:
„Für die kleine Welt"

Erscheint am I. Sonntag jeden Monats»,

„Koch-u.Haushaltungsschule" ^

(erscheint am ». Sonntag jeden Monats).

Ktd«Ui»n M Aerlag:

Frau Elise Honeggcr,
Wienerbergstraßc

Nr. 7.

Sk. Gallen

Z»sertiiu»prei».

Per einfache Petitzeilc:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ziuigibe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Haasenstein à Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde», al» dienende» Glied ich tied a» et» Ganze» dich aal Sonntag, 6. Januar.

Inkmlt: Gedicht: Wintcrbild. — Diphtherie und
Schule ive. irieà. k. lorci^, Lern). — Zur Frauenfrage.
— Die Ehescheidungsstaiislik der Schweiz. — Frauenrecht.
— Die Erzieherin des verstorbenen Zaren. — Gefrorene
Milch. - Winke für Garten- und Blumenfreunde. —
Kranke Topfpflanzen. — Der Bettler. — Weibliche
Fortbildung. — Was Frauen thun. — Sprechsaal. — Feuilleton:

Verschlungene Fäden.
Erste Beilage: Gedicht: Winter märchen. — Neues

vom Büchermarkt. — Briefkasten. — Gedicht: Papa
kommt! — Abgerissene Gedanken. — Reklamen und
Inserate.

Winkerbild.

ief ist die Mühle,
Der Berg verschneit;
Still steh'n die Räder

Und still die Zeit.
Da sitzt im Stüblein
Beim Feuerschein

Lin blondes Mägdlein,
Die sitzt allein;

Es fallen die Flocken,

Es stürmt der wind;
Sie sitzt am Rocken

Und spinnt und spinnt;
Die Funken knistern,
Sie hört es kaum —
Sie spinnt an der Aunkel
Den alten Traum:
Den Traum vom Liebsten
Und Maienzeit —
Doch Lieb' ist wendisch
Und Mai ist weit!

Es fliegt die Spindel
Hinab, hinauf
Da pocht's ans Fenster:
„Herzlieb, thu' auf!"

Karl Stieler.

Diphtherie und Schule.

I^m hygieinischen Kongresse in Budapest wurde ganz
besonders von den Vertretern Englands des

eindringlichsten betont, als erste und sicherste

Beobachtung, daß ein enger ursächlicher Zusammenhang
existiere zwischen Schule und Diphtherie, und daß die

jährliche Sterblichkeit an Diphthene mit der Zunahme
des Schulbesuches, und ganz deutlich seit Einführung

des obligatorischen Schulunterrichtes 1871 in stetem
Verhältnisse gestiegen sei.

So wies auch Professor M a s ucci aus Neapel am
Aerztekongresse in Rom letzten Mai auf dm ursächlichen
Zusammenhang zwischen Diphtherie und Schulen, sowie
Pensionen hin.

Thorne-Thorne, ein hervorragender Gesundheitsbeamter

Londons, sagt in einer speciellen Arbeit über den

Einfluß der Schule auf die Diphtherie u. a.: „Die Kinder
kommm in der Schule unter höchst geeignete Verhältnisse,
das specifische Krankheitsgift aufeinander zu übertragen.
Je größer die Anhäufung von Kindern, je mangelhafter
die Lüftung, desto größer ist die Gefahr. Alle schlechten

gesundheitlichen Verhältnisse des Schulhauses und seiner
Umgebung, und alle Bedingungen, die die allgemeine
Gesundheit schädigen und Halsweh verursachen, begünstigen
die Empfänglichkeit für Diphtherie. Es gibt weitgehende
Gründe zu glauben, daß die Anhäufung von Kindern
in Elementarschulen eine der Bedingungen bildet, unter
welchen Diphtherie sozusagen gebrütet oder gezüchtet wird."

Hören wir noch einen andern Gcsundheitsbeamten
Londons, Dr. Lykes:

„Im Armenschulhause St. PankraS herrschte Januar
und Februar 1894 eine heftige Diphtheriecpidemie mit
48 Erkrankungm und 6 Todesfällen. Davon entfielen
7 auf den schlechtestgelüfteten Saal, obwohl da die ältesten
Knaben schliefen. Die obersten Stockwerkräume, die hellsten
und luftigsten, lieferten im ganzen nur 2 Krankheitsfälle.

Es war kürzlich Heißwasserheizung eingeführt worden

und es wurde allzu große Sorge getragen zur künstlichen

Wärme. Hand in Hand damit wurde die Lüftung
vernachlässigt oder unterlassen. Mehrere Zimmerkamine
waren zugeschlossen, ebenso die meisten Ventilatoren, so

daß die faule Luft sehr mangelhaft abgeführt wurde.
So braucht dann nur noch leichte Ueberfüllung dazu zu
kommen, um im gegebenen Momente die Krankheit bei
den schwächeren, entnervten Konstitutionen zum Ausbruche
zu bringen. In den Schulzimmern boten sich viele
Schwierigkeiten für gründliche Lüftung. Ein Schlafzimmer war
so mit Betten vollgepfropft, daß ich Mühe hatte, zu den

Insassen zu gelangen, behufs Besichtigung des Halsinnern.
Von 220 Mädchen hatten '/« anormales Halsinnere, 125
von 262 Knaben. Nach Ausschluß anderer Ursachen, wie
Uebertragung von Tieren, durch Milch, durch die
Wasserversorgung oder die Wegschaffung des Unrates, müssen
als Ursachen der Diphtherieepidemie beschuldigt werden:
Ueberfüllung der Schlaf- und Wohnräume mit gleichzeitiger
Uebcrheizung und schlechter Lüftung."

Da hier von Wohn- und Schlafräumen die Rede
ist, — sehen wir, daß es sich da um Anstalten handelt, ähnlich

unseren Erziehungsanstalten für verwaiste oder arme,
oder verwahrloste Kinder, oder unsere Seminare, Konvikte,
Pensionen. Spuken ja auch bei uns Diphtherie, Krupp,
Halsentzündungen in den Konvikten (wie jüngst in Frauen-
fcld) und in den punkto Schädigung der körperlichen
Gesundheit berüchtigten Mädchenpensionen der französischen
Schweiz.

Ich besuchte aber in England persönlich öffentliche
Elementarschulen und fand sie in Pavillon- und Barackensystem

gebaut, einstöckig, hoch, mit hohen Fenstern, Glasdach

und Lüftungsvorrichtungen. Ich mußte mir damals
schon sagen: „Da brauchen die Kinder beim Besuch der

Schule doch nicht krank zu werden." Im Barnardo Home
z. B., wo ein menschenfreundlicher Arzt in die Hundertc
auf der Straße aufgelesene Kinder erzieht, mußten wir
uns geradezu verwundern ob der herrlichen Luft, die
infolge der künstlich in der halben Höhe der Zimmerwände

angebrachten Lüftungsvorrichtung in den Schulend

Schlafräumen, besonders in den Sälen der
Schuhmacher-, Schneider- und Buchbinderlehrlingc herrschte.

Prof. Flügge hat in den Jahren 1886—90 in Breslau
von 6394 Diphtheriekrankheitsfällen volle '/» kleine,
nicht schulpflichtige Kinder gefunden, also für die ganze,
viel längere Schulzeit nur '/» aller Fälle. Ansteckung
durch Schulbesuch konnte nicht ficher registriert werden.

Aus Tramelan (Berner Jura), wo Anfang dieses
Winters die Schulen wegen einer Diphtherieepidemie
geschlossen wurden, schreibt mir der dortige Arzt, Herr
Dr. Gehrig: „Die Ansteckung spielt eine gewisse Rolle,
die aber nicht zu überschätzen ist, jedenfalls scheint mir
die Gefahr der Ansteckung in den Schulen nicht groß
zu sein."

Auch die schweizerischen Statistiken, eine vom
schweizerischen Gesundheitsamt und eine andere von Herrn
Dr. Fehr in Basel, zeigen, ins Verhältnis zu der
Bevölkerung der betreffenden Altersklasse gesetzt, einen

enormen Unterschied an Diphtheriekrankheits- und Todesfällen

zu Gunsten des schulpflichtigen gegenüber dem

vorschulpflichtigen Kindesalter und für die letzten Jahre
aber einen kleinen Rückgang in der Diphtherie.

Es kommt eben ganz darauf an, wie die Schulen
gehalten werden. In England, wo die Privatschulen,
Pensionate, Konvikte die große Mehrzahl bilden, wo also
die Schule auch Haus und Heim vertritt, da find natürlich
im gegebenen Falle alle die Schädlichkeiten zu finden,
die wir in letzter Nummer „Für das Haus" kennen

gelernt haben, wie uns auch das obige Beispiel der

Armenanstalt PankraS in London mit ca. 500 Kindern zeigt.
Aber in unseren Volksschulen da fallen diese

Schädlichkeiten weg. Im Gegenteil, an einigen Orten wird in
der Ernährung rationell nachgeholfen, die Kinder werden
gebadet, sie werden durch Turnen und Turnspiel
abgehärtet. Was aber die Hauptsache ist, sie kommen durch
den Gang in die Schule direkt und indirekt mehr ins
Freie; sie emancipieren sich mehr und mehr von der

mütterlichen Verweichlichung und Verzärtelung. Dagegen
können von den bisher kennengelernten Ursachen in
unseren Schulen fortwirken die Anhäufung von Kindern
in ungenügend geräumigen und ungenügend gelüfteten
Lokalitäten mit den entsprechenden Atemwidrigkeiten,
die Heizung mit ihrer trockenen, zu warmen, verdorbenen
Luft und eventuellen Ansaugung von Kanal- oder Abortgasen.

Es wird allerorts im Schweizerlande für gesunde

Schulhäuser sehr viel gethan. Und wo eine hygieinische
Grundbedingung fehlen sollte, da ist es die Aufgabe der

Lehrerschaft, bei der zuständigen Behörde darauf
aufmerksam zu machen. Unter den meistcnorts günstigen
allgemeinen Verhältnissen liegt das Wesentlichste in der

hygieinischen Einsicht des Lehrers, um in der Schule
nichts beizutragen zur Verursachung oder Förderung von
Diphtherie. Wenn fie fleißig ihre eigene Nase den
Gesundheitswächter spielen lassen, für stete Erneuerung der

.Luft sorgen, die Ventilatoren nicht verstopfen, die Fenster
'fleißig öffnen, die Heizung selbst ein bißchen kontrollieren,
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bafiir forgcn, bafj bie ©cputgimmer tägticp gereinigt
merben itnb gloar mit feucptem Sappen unb nicfjt trotten

nur SRittmocps unb Samstag«, bie Neinpaltung ber Slborte

ïontroEieren, jo mürbe bie ©cpute immer meniger nocf)

al« j[eët eine Itrfacpe liefern für ©rïranïung iprer Zöglinge.
Unb ©Item, bie nacp ber ©tatiftiï unter jenen ge=

mefen finb, bie ipre Einher bom 3.-5.3a£)re ftets fcpon

frant gehabt paben, bie £)aben am menigften Urfacpe,

bann in ben fpäteren Sauren bie ©cpute anguïtagen.
©Item aber, bie es üerftanben paben, itjre Kinber gefunb

gu erhalten unb gefunb grop gu gießen bis jum fcput»

Pflichtigen SUter, bie müffen es meiter berftepen, auep

mäprenb ber ©cpulgeit ihre Kinber bor ©rïranïung gu

fcpüpen,inbem fie fict) gegen anerfannt gefunbpeitsfepäblicbe

©inrid)hingen unb 3uftänbe in ber ©cpute entfliehen
mabren.

Tenn unppgieinifcpe ©erpältniffe bitben bie §aupt=
gefapr für ben Stusbrucp einer ©pibemie in ber ©cpute

unb biet meniger, als peutgutage auf ©runb ber Sepre

bon ben ©actEen allgemein angenommen mirb, bie Sin»

fteiïung bon einem Kinb gum anbern.
©ine bireïte Uebertragung ber Diphtherie fei unbe»

ftritten. Sie îann erfolgen burcb bireïte ©inatmung bes

peftilengialifchen tgaucpeS eines Kranfen mit fcbon bran»

biger Nacpenfäute, burcb birefteS ©erfcptucïen bon bipb=

tberitifcben ©etagfepen ober Slusfcpmipungen aus llnbor»
ficbtigteit bei großer Unreinticbfeit, burip birette lieber»

tragung bon Tipptperiegift auf NaprungSmittel ober

glûfftgïeiten, mie g. 39. burcp SRitcp, bie lange offen in
Kraüfengimmern ober in Ställen mit bipbtherieïranfem
Sieb geftanben patte, ober burcb bireïte ©inimpfung bon

Diphtberiegift in SBunben u. f. m.

SIEein bas finb benn bo«h, befonber« für bie ©cpute,
bie meitaus fetteneren gätte. Siel näbertiegenb unb
maprfcpeinlidjer liegt boch ber Umftanb, bap bie Kinber
SßinterSgeit gu häufe fotoopl, mie in ber ©cpute gleich®

geitig unb überall ben nämticben befprocbenen Kraut»
peitsurfacpen ausgefegt finb, unb bap fie gleichseitig er*
tränten je nacb bem 3ufammenmirfen auSreicbenber ttr»
fachen unb je nadp ber Konftitution unb ber SBiberflanbs»
fraft ber einzelnen, bie einen mebr unb eber als bie
anberen.

Seim 29red)burcpfaE ber Säuglinge, ber ©boterine,
im peipen Sommer tonnte man g. S3. mit eben berfetben
Söerecptigung bon Stnftedung reben, menn gur nämlidjen
3eit balb hier batb ba, oft mehrere in einem Haufe ober
Quartiere, beren Snfaffen miteinanber im 33crfepr fteben,
an biefer Kranïpeit leiben unb fterben. Ta bat man aber
boch, maprfcpeinticp meit nod) lein Sacittus gefunben
morben ift, bie eigentlichen llrfacpen cntbecft pauptfäcptieb
in ber ungeregelten, p reichlichen Tarreicpung bon burcb
bie ©ommerpipe berborbener SRitcp. Sicht angeftecCt toer»
ben ba atfo bie Einher, auch menn fie mehrere beifammen
gehalten merben, fonbern alte merben fie ber gleichen
KrantpeitSurfacpe auSgefept, metcber fie je nach ihrer
SBiberftanbstraft mehr ober meniger erliegen.

SBir feben ferner in ben Strtitetn über bas Kinb»
bettfieber (Tr. Sgnag Senirnetmeis Sr. 42 nnb 43, 1894),
bah bie ©pibemien in ben ©ntbinbungSanftatten nicht,
mie bamats geglaubt unb gelehrt mürbe, burch bie Stn»

ftecfung entftanben, fonbern bah bie fämtlichen Qnfaffinnen
ber gleichen KrantpeitSurfacpe, hier ber bireften bon aupen
beigebrachten Stutbergifhmg im munben grucptp alter, aus»
gefefet maren; biejenigen, metcbe aus irgenb einem ©runbe
bor biefer KrantpeitSurfacpe berfchont blieben, mürben
nicht angeftecft unb menn fie auch in ben gleichen Säten
tagen.

Tenten mir besbatb nicht immer in erfter Sinie unb
auSfcptiepticp an Slnftectung, menn in irgenb einer Schute
ober fonftmo bon Diphtherie bie Sebe ift, fonbern benïen
mir per ft an alte bie befprocbenen KrantpeitSurfacpen in
unferm eigenen H.aufe unb feben mir nach, bb fotcpe
nicht etma ba fcbon in auSreidjenbem SRape borhanbcn
finb. Slnftatt bann bes fernem in Stnftectungsfurcpt p
erfterben, fabnben mir nach KrantpeitSurfacpen in bem

nun öfters befprocbenen Sinne aud) in ber Schute unb
bringen mir auf Sefeitigung berfetben. 35er berechtigte
unb bon uns gerne angenommene ©cpulgtoang berpfticptet
ben Staat fetbftPerftänbtich gur meitgebenbften gürforge
für bie ©rhattung ber ©efunbpeü ber ©cpulfinber. Unb
ber ©inftup ber Schute auf ©ntftebung unb Sermehrung
ber Diphtherie ftebt im Serbättnis gu ihren gefunbpeit
liehen ©inridjtungen unb ber ppgieinifdjen ©rlemttnis
ber Seprer, turg gur Scbutbhgieine. 3e mebr rationelle
©efunbbeitspftege beiberorts, befto meniger Diphtherie in
§aus unb Schule.

Jitc JrausnfragE.
Puter „grauenfrage" öerfte^t fid) bie grage

mie bie ©tettung ber grau im ®efettfcpaft3
organiSmuS ju regeln ift. Diefe Negeluttg
ift bei ben einzelnen ®ulturböl!era unb

auf ben einjetnen ®utturftufen in betriebener SBeife

erfolgt, ©ine eigentliche grauenfrage ïennt erft bie

Neujeit. Sie ift baS Nefuttat einerfeitS ber inbi
üibualiftifc^en Sfbeen, bie fict) feit bem borigen. Sfatjr
fjuttbert entmidett haben, anberfeits ber fRüdmirhtng,

mere bie bottige Umgeftattung ber mirffdjafftidjen
unb fociaten Serbättniffe feit bem ©nbe beS fSittet»
alters auf bie Sage beS meibtidjen ©efdjtecbteS auS=

übte. 3t ber grauenfrage offenbart fid) baS Se=

mu^tfein bon bem Sorf)anbenfein eines SBiberfprudjS
jmifi^en ben Snfprücben, meldje bie grauen an eine

bernünfttge ©efettfdiaftSorbnung ju fteßen mirftieb
ober bermeinttieb berechtigt finb, unb ber ©tettung,
metcbe ihnen in ber beftebenben Drbnung thatfächtiih
pgemiefen ift. ©ie berührt atte Seiten ber meib»

liehen ©jiftenj, bie rechtliche, mirtfehafttidje, fitttiihe
unb potitifche. SRit ber grage gugteich entftanb bie
grauenbemegung atS bie ©efamtheit aller jener 33e=

trebungen, metcbe auf bie Sefeitiguug jenes SGBiber

'prudjS burch eine Neuregelung ber Segiebungen
beS SÉSeibeS gur übrigen ©efettfdjaft gerietet finb.
®ie grauenbemegung begann mit bem SluSbruih
ber frangöfifdjen NeOotution gu ©nbe beS Porigen
SabrbunbertS. Nichts ©eringereS erftrebte fie bantaïS
als bie unpermittelte Herbeiführung einer Pöttigen
©lei<hbere<htigung beiber ©efdjle<bter im öffentlichen
unb pribaten Seben. ®er „©rflärung ber SRen«

chenreihte" folgte mit innerer ßonfegueng bie Pon
Dftjmpia be ©ougeS formulierte „©rttärung ber
grauenrechte". ®ie Hauptforberungen lauteten auf
attiPeS unb paffiPeS SBahtrecht, fomie auf ^ulaffung
gu allen Stendern. ®ie grauen erfdjtenen in ben

beftebenben ®lubS unb beteiligten fidj an ben $)e=

batten, fie grünbeten befonbere grauenllubS unb
Perfochten ihre ©ache in eignen Journalen. Stts

jebodb fdjliefjltcb an bie ©ef^lechtSgenoffinnen bie

öffentliche Slufforbernng ber gührerinnen erging,
männliche ®leibung angulegen, um au<h jebe äu§er=

liebe llnterfiheibung ber ©efcbtedjter gu befeitigen,
entgog ber donnent ben grauen baS SerfammlungS=
redjt unb oerfügte bie ©dbliefeung ihrer fi'lubS.
Garnit hatte bie ©emegung Porläufig ihr ©nbe er»

reicht. SlufS neue taufte fie gur 3«t ber 3fuli=
rePolution (1830) auf. Seit biefer Qeit mürbe bie

Segei^nung grauenemaneipation üblich- ®ieSmal
trat bie ©emegung in engfter ©erbinbung mit bem

frangöfifihen ©ocialiSmuS auf unb ïulminierte im
©aint'SimoniSmuS, ber neben feiner SBeibergemein»

fdjaft eine Slrt focialiftifcher SRabonna, bie femme
libre, fudjte. Nealere ©eftalt getnamt fie erft mit
ihrem erneuten Sluftreten gur 3eit ber gebruar®
rePolution (1848). ©on nun ab Perbreitete fie fid)
aud) naih anberen Sänbern, geftaltete fid) aber nad)
Umfang unb ©haraïter bei ben eingelnen ©ötfern
Oerfd)ieben. 3" ©uropa ift ©nglanb baSjenige Sanb,
in meldjem nicht nur bie ©mancipationSbeftrebungen
bisher ben nachhaltigften ©rfolg ergielten, fonbern
mo auch guerft bie Söfung ber grauenfrage mehr
in praïtifdjer Nietung auf bem ©ebiete beS @r»

merbSlebenS Perfuiht mürbe. Sluf Slnregung beS

bortigen focialmiffenfcb rftliihen Songreffes mürbe ber

erfte ©erein gur görberung ber ©rmerbsfâhigïeit
beS meiblid)en ©ef<hle<htS gegrünbet, bem balb mei
tere folgten, ©on biefen ©ereinen mürben HanbelS
unb ©emerbefchulen, SlrbeitSnadbmeifungSbureauj
unb anbere ®inrid)iungen gur ©erbefferung beS

grauenlofeS gefchaffen. ©in Seil ber ©eftrebungen
galt ber ©efeitigung ber ungünftigen Sage, in mel®

d)er fic£) bie grauen ©nglanbS im SBiberfprud) gu
ihrem fonftigen gefeUfcbaftlidjen Stnfehen hinfichtli<h
beS bürgerliihen NedjtSOerïehrS beftnben. ©ine me»

fentliihe ©erbefferung fdjuf erft baS ©hefraueneigen
tumSgefeh Pon 1882. Nidbt ohne ©rfolg ift man
bemüht gemefen, ben grauen eingelne Staats» unb
©hrenämter gugängliih gu machen. 3m ©orber»
grunb inbeffen ftehen bie ©eftrebungen für bas aïtioe
SBahlreiht. gür bie äRunicipalmahlen mürbe eS

ben felbftänbigen fteuergahlenben grauen bereits
1869 erteilt, Perfagt blieb eS ben ©hefrauen. 3)aS

©erlangen nach ©rteilung beS ©timmredbtS für bie

©arlamentsmahlen blieb bisher ohne ©rfolg, boch

haben bie hierauf gerichteten, jährlich fid) mieber
holenben Stnträge feit längerm bebeutenbe SRinori
täten bei ben Slbftimmungen ergielt. 3" ®eutfd)
lanb hat eS an einer politifd)en grauenbemegung
bisher faft gänglich) gefehlt, man befchränlte fich

hier auf bie ©erfolgung unmittelbar praïtifdjer
ßtele. Seit ben 60er 3af)ren mürbe in ©erfamm
lungen unb ©ereinen eine rege £l)âtigïeit, Oor allem
Pon ben grauen felbft, entfaltet, unb mie in @ng=

lanb gibt eine Neihe neugefdjaffener 3"ftitute für
©ilbung unb ©rmerb, fomie bie angebahnte Neform
ber ÜRäbdjenergiehung in ben ©ihulen Zeugnis Pon
ber SBirlfamïeit ber ©emühungen. ©efonberS geieb

nete fich ©«htoeben burch &aS aus, maS ber Staat

auf bem ©ebiet ber grauenfrage geleiftet hat, mäh=
renb bie anberen Negicrungen bisher eine größere
3urüctbatiung betoiefen haben. ®ie romanijchen,
noih mehr bie flamifdjen ©ölfer ftehen ben germa»
nifeben erheblich nach- (gwtfeuung folgt.)

(SfîefdîEiïiuiniôlfattJïik ïrei-Srfî'tUBiî.
®ie Statiftif bom Saht 1893 ergibt in Sad)e ber

©befdieibungen folgenbe 3<«blen: ©etrennt tourben im
gangen 903 ®hen; auf 1000 beftetjenbe ©ben entfatten
1,86 Scpeibungen. 3n 249 gälten mar ber ÜRann ber
ïlagenbe Seit, in 517 gälten bie grau ; in 292 gälten ging
bie Stage bon beiben Deiten aus. -9tn beu 903 bauernben
Scpeibungen nepmen bie eingelnen ffantone fotgenben
Slnteit: 3üricp 164, Sern 199, ßugern 12, llri 0, Scpmpg
2, Dbmalben 0, Nibmatben 2, ©latus 9, 3ug 7, grei»
bürg 13, Solotpurn 27, Saielftabt 22, Safeltanb 9,
Scpaffpaufen 19, Stbpengett 2l.=Nb. 36, 3tppengeII S^Np.
0, St. ©alten 80, ©raubünben 18, Stargau 36, ïpurgait '

32, Deffin 10, Sßaabt 86, SSattis 0, Neuenburg 45,
©enf 75.

3n Saris pat fiep eine toeiblicpe ©artamentsgruppe
gebitbet, mctdje ben 3löect pat, biejenigen ©artaments»
mitgtieber für bie Necpte ber grauen unb beren gefep»
tiepe ®urd)füprung gu bereinigen, metepe für biefetben
eintreten motten. Die Setretärin ber meibtidjen ©ruppe
erliefe ©intabungen an alle ©artamentSmitglieber gu einer
©erfammtung am 9. Nobember im ©atais ©ourbon. ®ie
meibtidje ©ruppe legt ben Deputierten ein ©rogramm
bor über bas, mas fie nom ©ibilreept bertangt, toelcpe«
beriefen, aber nidjt bisïutiert mürbe. $aS ©rogramm
fteltt unter anberm auf: 1. 3eber grangofe, opne Un=
terfepieb beS ©efepteepts, fott gteidpe bürgerliche Necpte
geniepen. 2. ®afs, menn eine grangöfin einen Stustänber
peiratet, ober eine SluStänberin einen grangofen, bie grau
ipre Nationalität bepätt. 3. ®afj bie müttertiepe SRacpt
ber bäterlicpen gteiepgeftettt merbe unb bap im gatte eines
Streites unb ber ©epeibung ein gamilienrat aus ©er»
fönen beibertei ©efdptecpts gufammengefept merbe, um
bie ©ntfepeibung perbeigufüpren. 4. ©ie ©rtangung ber
©epeibung burcp beiberfeitige ©inmittigung. 5. Das Sluf»
pören ber bom ©taate als fteuerpftieptiges ©etoerbe be»

panbelten ©roftitution. 6. SBapl auep ber grauen in
HanbelSgericpte. 7. ©teidjen Strbeitstopn für SRänner unb
grauen. 8. 3Me ftaatlicpe llnterftüpung jeber grau, meldje
gegmungen ift, attein eins ober meprere Stinber unb opne
SRittet aufgugiepen.

Wxt (EritBljßcin ïres iterptoctaiten Jacctt.
©or einigen SBocpen, ïurg bebor bie ßrantpeit bes

3aren fiep berfd)timmerte, ftarb im SBinterpataft in
©etersburg eine englifepe ®ame, eine gemiffe 3Rip ©trut»
ton, bie ©rgieperin bes nun beworbenen Sîaifers bon
Nuplanb gemefen mar. S3atb naepbem ber gax bie
Drauerbotfcpaft erpalten patte, begab er fiep in ben ©ataft,
um feine alte ©rgieperin noep einmal gu befuepen. 3m
©terbegimmer tag 3ar Sltepanber III. lange 3cit neben
bem Totenbette auf ben Knien. Tie Tiener gogen fiep
bisfret gurüct unb ber 8ar pob, naepbem er ben falten
Seicpnam ber grau,' bie für ipn eine gmeite SRuttcr ge=
mefen mar, mepreremate gefüpt patte, ben entfeetten
Körper auf unb trug ipn gang allein gum ©arge, mo
er ipn fanft bettete. @r faltete ber teuren Toten bie
§änbe unb beflreute ben ©arg unb bie Seiepe tntt
frifepen S3Iumen. 3Rife Strutton patte ben jungen Sttejanber
Notnanom geliebt mie einen ©opn unb er bergalt ipr biefe
müttertiepe 3ärtlicpteit. Sit« nod) ber ältere S9ruber bes
berftorbenen 3aren, ber präfumtibe Tpronerbe, am Seben
mar, fümmerte fid) Sttepanber II. menig um feinen 3meit=
gebornen. Ter junge ©ring mürbe für bie mititärifepe
Saufbapn beftiramt unb fottte bereinft oberfter ©efepls»
paber ber faifertiepen ©arbe merben. TamatS tnanbte
ipm feine atte ©rgieperin ipre gange Siebe gu; für fie
piep er immer nur „Safcpa", gärttidpe NerïteinerungS»
form für Stlejanber. Ter S3eerbigung ber alten Tarne
mopnten ber 8«r unb feine betben ©rüber bei ; fie folgten
bem Seicpenmagen gu gufj bom ©atais bis gum eng»
lifdjen griebpof, bie ungefäpr gtoei Kilometer bon ein»
anber entfernt finb. Ter Kaifer unb feine SBrüber patten
ben ©arg auf ipren Strmen bom ©terbegimmer bis gum
Sagen getragen. Stts ber ©arg in bie ©ruft nieber»
gelaffen mürbe, napm ber 3ar ben §ut ab unb fniete
nieber; eine 3<üt lang blieb er betenb in biefer Sage,
unb als er fiep erpob, fepimmerten Tpränen in feinen
Slugen.

3n Sibirien gefriert bie SRitcp infolge ber peftigen
Kälte, metepe bafetbft perrfdpt, unb berpanbett man bie
SRitcp bort in fefter gorrn unb lauft fie in ©tücfen an»
ftatt in Sitern. Ter SPequemtidpïeit palber täfet man fie
auep an ©tücfe gefrieren, um fie fo teiepter transportabel
gu maepen, unb ber SRitdpmann gibt, je naepbem ber SBe=

barf es erforbert, ein ober meprere ©tücte an bie Kun»
ben ab. 3u äpnticper Sßeife ift auep in granïreicp eine
bebeutenbe Snbuftrie entftanben, inbem man bort bie
SRilcp ïûnftlicp gefrieren Iäfet unb fie fo in fefter gornt
gum SSerfauf bringt, ©s ift naepgemiefen, bap bie Ntitd)
in biefem 3uftaabe fiep länger benn ein SRonat pinburcp
bottïommen frifcp erpätt. SRan Iäfet in granïreicp Oer»

mittetft ber gemöpnlicpen ©iSbereitungSmafcpinen bie 2Ritd)
in 29ücpfen gefrieren unb berfenbet fie fobann fomopt mit
ber ©ifenbapn, als auep mit ©epiff naep ipren 33eftim=
mungsorten. Ter Kunbe, meteper jene gefrorene SRitd)
begiept, Iäfet fie einfaep über bem geuer ein ober gtoei
SRinuten bor bem ©ebrauepe auftauen, ©etegenttiep eine«
©ortrages in ber lanbmirtfcpaftlicpen ©efeEfcpaftingranf»
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dafür sorgen, daß die Schulzimmer täglich gereinigt
werden und zwar mit feuchtem Lappen und nicht trocken

nur Mittwochs und Samstags, die Reinhaltung der Aborte
kontrollieren, so würde die Schule immer weniger noch

als jetzt eine Ursache liefern für Erkrankung ihrer Zöglinge.
Und Eltern, die nach der Statistik unter jenen

gewesen sind, die ihre Kinder vom 3.-5. Jahre stets schon

krank gehabt haben, die haben am wenigsten Ursache,

dann in den späteren Jahren die Schule anzuklagen.

Eltern aber, die es verstanden haben, ihre Kinder gesund

zu erhalten und gesund groß zu ziehen bis zum
schulpflichtigen Alter, die müssen es weiter verstehen, auch

während der Schulzeit ihre Kinder vor Erkrankung zu
schützen, indem sie sich gegen anerkannt gesundheitsschädliche

Einrichtungen und Zustände in der Schule entschieden

wahren.
Denn unhygicinische Verhältnisse bilden die Hauptgefahr

für den Ausbruch einer Epidemie in der Schule
und viel weniger, als heutzutage auf Grund der Lehre

von den Baclllen allgemein angenommen wird, die

Ansteckung von einem Kind zum andern.
Eine direkte Uebertragung der Diphtherie sei

unbestritten. Sie kann erfolgen durch direkte Einatmung des

pestilenzialischen Hauches eine? Kranken mit schon brandiger

Rachenfäule, durch direktes Verschlucken von diph-
theritischen Belagfetzen oder Ausschwitzungen aus
Unvorsichtigkeit bei großer Unreinlichkeit, durch direkte

Uebertragung von Diphtheriegift auf Nahrungsmittel oder

Flüssigkeiten, wie z. B. durch Milch, die lange offen in
Krankenzimmern oder in Ställen mit diphtheriekrankem

Vieh gestanden hatte, oder durch direkte Einimpfung von

Diphtheriegift in Wunden u. s. w.
Allein das sind denn doch, besonders für die Schule,

die weitaus selteneren Fälle. Viel näherliegend und
wahrscheinlicher liegt doch der Umstand, daß die Kinder
Winterszeit zu Hause sowohl, wie in der Schule gleichzeitig

und überall dm nämlichen besprochenen
Krankheitsursachen ausgesetzt sind, und daß sie gleichzeitig
erkranken je nach dem Zusammenwirken ausreichender
Ursachen und je nach der Konstitution und der Widerstandskraft

der einzelnen, die einen mehr und eher als die
anderm.

Beim Brechdurchfall der Säuglinge, der Cholerine,
im heißen Sommer könnte man z. B. mit eben derselben
Berechtigung von Ansteckung reden, wenn zur nämlichen
Zeit bald hier bald da, oft mehrere in einem Hause oder
Quartiere, deren Insassen miteinander im Verkehr stehen,
an dieser Krankheit leiden und sterben. Da hat man aber
doch, wahrscheinlich weil noch kein Bacillus gefunden
worden ist, die eigentlichen Ursachen entdeckt hauptsächlich
in der ungeregelten, zu reichlichen Darreichung von durch
die Sommerhitze verdorbener Milch. Nicht angesteckt werden

da also die Kinder, auch wenn sie mehrere beisammen
gehalten werden, sondern alle werden sie der gleichen
Krankheitsursache ausgesetzt, welcher sie je nach ihrer
Widerstandskraft mehr oder weniger erliegen.

Wir sehen ferner in den Artikeln über das
Kindbettfieber (Dr. Jgnaz Semmelwcis Nr. 42 und 43, 1394),
daß die Epidemien in den Entbindungsanstalten nicht,
wie damals geglaubt und gelehrt wurde, durch die
Ansteckung entstanden, sondern daß die sämtlichen Insassinnen
der gleichen Krankheitsursache, hier der direkten von außen
beigebrachten Blutvergiftung im wunden Fruchthalter,
ausgesetzt waren; diejenigen, welche aus irgend einem Grunde
vor dieser Krankheitsursache verschont blieben, wurden
nicht angesteckt und wenn sie auch in den gleichen Sälen
lagen.

Denken wir deshalb nicht immer in erster Linie und
ausschließlich an Ansteckung, wenn in irgend einer Schule
oder sonstwo von Diphtherie die Rede ist, sondern denken

wir zuerst an alle die besprochenen Krankheitsursachen in
unserm eigenen Hause und sehen wir nach, ob solche

nicht etwa da schon in ausreichendem Maße vorhanden
sind. Anstatt dann des fernern in Ansteckungsfurcht zu
ersterben, fahnden wir nach Krankheitsursachen in dem

nun öfters besprochenen Sinne auch in der Schule und
dringen wir auf Beseitigung derselben. Der berechtigte
und von uns gerne angenommene Schulzwang verpflichtet
den Staat selbstverständlich zur weitgehendsten Fürsorge
für die Erhaltung der Gesundheit der Schulkinder. Und
der Einfluß der Schule auf Entstehung und Vermehrung
der Diphtherie steht im Verhältnis zu ihren gesundheit
lichen Einrichtungen und der hygieinischen Erkenntnis
der Lehrer, kurz zur Schulhygieine. Je mehr rationelle
Gesundheitspflege beiderorts, desto weniger Diphtherie in
Haus und Schule.

Zur Frauenfrage.

f'nter „Frauenfrage" versteht sich die Frage
wie die Stellung der Frau im Gesellschafts
organismus zu regeln ist. Diese Regelung
ist bei den einzelnen Kulturvölkern und

auf den einzelnen Kulturstufen in verschiedener Weise
erfolgt. Eine eigentliche Frauenfrage kennt erst die

Neuzeit. Sie ist das Resultat einerseits der indi
vidnalistischen Ideen, die sich seit dem vorigen Jahr
hundert entwickelt haben, anderseits der Rückwirkung,

welche die völlige Umgestaltung der wirtschaftlichen
und socialen Verhältnisse seit dem Ende des Mittelalters

auf die Lage des weiblichen Geschlechtes
ausübte. In der Frauenfrage offenbart sich das
Bewußtsein von dem Vorhandensein eines Widerspruchs
zwischen den Ansprüchen, welche die Frauen an eine

vernünftige Gesellschaftsordnung zu stellen wirklich
oder vermeintlich berechtigt sind, und der Stellung,
welche ihnen in der bestehenden Ordnung thatsächlich
zugewiesen ist. Sie berührt alle Seiten der
weiblichen Existenz, die rechtliche, wirtschaftliche, sittliche
und politische. Mit der Frage zugleich entstand die
Frauenbewegung als die Gesamtheit aller jener
Bestellungen, welche auf die Beseitigung jenes Wider
Pruchs durch eine Neuregelung der Beziehungen
des Weibes zur übrigen Gesellschaft gerichtet sind.
Die Frauenbewegung begann mit dem Ausbruch
der französischen Revolution zu Ende des vorigen
Jahrhunderts. Nichts Geringeres erstrebte sie damals
als die unvermittelte Herbeiführung einer völligen
Gleichberechtigung beider Geschlechter im öffentlichen
und privaten Leben. Der „Erklärung der Men-
chenrechte" folgte mit innerer Konsequenz die von
Olympia de Gouges formulierte „Erklärung der
Frauenrechte". Die Hauptforderungen lauteten auf
aktives und passives Wahlrecht, sowie auf Zulassung

zu allen Aemtern. Die Frauen erschienen in den

bestehenden Klubs und beteiligten sich an den
Debatten, sie gründeten besondere Frauenklubs und
verfochten ihre Sache in eignen Journalen. Als
jedoch schließlich an die Geschlechtsgenossinnen die

öffentliche Aufforderung der Führerinnen erging,
männliche Kleidung anzulegen, um auch jede äußerliche

Unterscheidung der Geschlechter zu beseitigen,
entzog der Konvent den Frauen das Versammlungsrecht

und verfügte die Schließung ihrer Klubs.
Damit hatte die Bewegung vorläufig ihr Ende
erreicht. Aufs neue tauchte sie zur Zeit der
Julirevolution (1830) auf. Seit dieser Zeit wurde die

Bezeichnung Frauenemancipation üblich. Diesmal
trat die Bewegung in engster Verbindung mit dem

französischen Socialismus auf und kulminierte im
Saint-Simonismus, der neben seiner Weibergemeinschaft

eine Art socialistischer Madonna, die komme

libro, suchte. Realere Gestalt gewann sie erst mit
ihrem erneuten Auftreten zur Zeit der
Februarrevolution (1848). Von nun ab verbreitete sie sich

auch nach anderen Ländern, gestaltete sich aber nach

Umfang und Charakter bei den einzelnen Völkern
verschieden. In Europa ist England dasjenige Land,
in welchem nicht nur die Emancipationsbestrebungen
bisher den nachhaltigsten Erfolg erzielten, sondern
wo auch zuerst die Lösung der Frauenfrage mehr
in praktischer Richtung auf dem Gebiete des
Erwerbslebens versucht wurde. Auf Anregung des

dortigen socialwissensch Etlichen Kongresses wurde der

erste Verein zur Förderung der Erwerbsfähigkeit
des weiblichen Geschlechts gegründet, dem bald wei
tere folgten. Bon diesen Vereinen wurden Handels
und Gewerbeschulen, Arbeitsnachweisungsbureaux
und andere Einrichtungen zur Verbesserung des

Frauenloses geschaffen. Ein Teil der Bestrebungen
galt der Beseitigung der ungünstigen Lage, in welcher

sich die Frauen Englands im Widerspruch zu
ihrem sonstigen gesellschaftlichen Ansehen hinsichtlich
des bürgerlichen Rechtsverkehrs befinden. Eine
wesentliche Verbesserung schuf erst das Ehefraueneigen
tumsgesetz von 1882. Nicht ohne Erfolg ist man
bemüht gewesen, den Frauen einzelne Staats- und
Ehrenämter zugänglich zu machen. Im Vordergrund

indessen stehen die Bestrebungen für das aktive
Wahlrecht. Für die Municipalwahlen wurde es

den selbständigen steuerzahlenden Frauen bereits
1869 erteilt, versagt blieb es den Ehefrauen. Das
Verlangen nach Erteilung des Stimmrechts für die

Parlamentswahlen blieb bisher ohne Erfolg, doch

haben die hierauf gerichteten, jährlich sich wieder
holenden Anträge seit längerm bedeutende Minori
täten bei den Abstimmungen erzielt. In Deutsch
land hat es an einer politischen Frauenbewegung
bisher fast gänzlich gefehlt, man beschränkte sich

hier auf die Verfolgung unmittelbar praktischer
Ziele. Seit den 60er Jahren wurde in Versamm
lungen und Vereinen eine rege Thätigkeit, vor allem
von den Frauen selbst, entfaltet, und wie in England

gibt eine Reihe neugeschaffener Institute für
Bildung und Erwerb, sowie die angebahnte Reform
der Mädchenerziehung in den Schulen Zeugnis von
der Wirksamkeit der Bemühungen. Besonders zeich
nete sich Schweden durch das aus, was der Staat

auf dem Gebiet der Frauenfrage geleistet hat, während

die anderen Regierungen bisher eine größere
Zurückhaliuiig bewiesen haben. Die romanischen,
noch mehr die slawischen Völker stehenden
germanischen erheblich Nach. (Fortsetzung solgt.)

Die Ehescheidung« statistik der Schweiz.
Die Statistik vom Jahr 1893 ergibt in Sache der

Ehescheidungen folgende Zahlen: Getrennt wurden im
ganzen 903 Ehen; auf 1000 bestehende Ehen entfallen
1,86 Scheidungen. In 249 Fällen war der Mann der
klagende Teil, in 517 Fällen die Frau; in 292 Fällen ging
die Klage von beiden Teilen aus. Än den 903 dauernden
Scheidungen nehmen die einzelnen Kantone folgenden
Anteil: Zürich 164, Bern 199, Luzern 12, Uri 0, Schwhz
2, Obwalden 0, Nidwalden 2, Glarus 9, Zug 7, Freiburg

13, Solothurn 27, Baselstadt 22, Baselland 9,
Schaffhausen 19, Appenzcll A.-Rh. 36, Appenzell J.-Nh.
0, St. Gallen 80, Graubünden 18, Aargau 36, Thurgau '

32, Tesstn 10, Waadt 86, Wallis 0, Neuenburg 45,
Genf 75.

Feuuenrrchk.
In Paris hat sich eine weibliche Parlamentsgruppe

gebildet, welche den Zweck hat, diejenigen Parlamentsmitglieder

für die Rechte der Frauen und deren gesetzliche

Durchführung zu vereinigen, welche für dieselben
eintreten wollen. Die Sekretärin der weiblichen Gruppe
erließ Einladungen an alle Parlamentsmitglieder zu einer
Versammlung am 9. November im Palais Bourbon. Die
weidliche Gruppe legt den Deputierten ein Programm
vor über das, was sie vom Civilrecht verlangt, welches
verlesen, aber nicht diskutiert wurde. Das Programm
stellt unter anderm auf: 1. Jeder Franzose, ohne
Unterschied des Geschlechts, soll gleiche bürgerliche Rechte
genießen. 2. Daß, wenn eine Französin einen Ausländer
heiratet, oder eine Ausländerin einen Franzosen, die Frau
ihre Nationalität behält. 3. Daß die mütterliche Macht
der väterlichen gleichgestellt werde und daß im Falle eines
Streites und der Scheidung ein Familienrat aus
Personen beiderlei Geschlechts zusammengesetzt werde, um
die Entscheidung herbeizuführen. 4. Die Erlangung der
Scheidung durch beiderseitige Einwilligung. 5. Das
Aufhören der vom Staate als steuerpflichtiges Gewerbe
behandelten Prostitution. 6. Wahl auch der Frauen in
Handelsgerichte. 7. Gleichen Arbeitslohn für Männer und
Frauen. 8. Die staatliche Unterstützung jeder Frau, welche
gezwungen ist, allein eins oder mehrere Kinder und ohne
Mittel aufzuziehen.

Die Erzieherin des verstorbenen Zaren.
Vor einigen Wochen, kurz bevor die Krankheit des

Zaren sich verschlimmerte, starb im Winterpalast in
Petersburg eine englische Dame, eine gewisse Miß Strut-
ton, die Erzieherin des nun verstorbenen Kaisers von
Rußland gewesen war. Bald nachdem der Zar die
Trauerbotschaft erhalten hatte, begab er sich in den Palast,
um seine alte Erzieherin noch einmal zu besuchen. Im
Sterbezimmer lag Zar Alexander III. lange Zeit neben
dem Totenbette auf den Knien. Die Diener zogen sich

diskret zurück und der Zar hob, nachdem er den kalten
Leichnam der Frau, die für ihn eine zweite Mutter
gewesen war, mehreremale geküßt hatte, den entseelten
Körper auf und trug ihn ganz allein zum Sarge, wo
er ihn sanft bettete. Er faltete der teuren Toten die
Hände und bestreute den Sarg und die Leiche mit
frischen Blumen. Miß Strutton hatte den jungen Alexander
Romanow geliebt wie cinm Sohn und er vergalt ihr diese

mütterliche Zärtlichkeit. Als noch der ältere Bruder des
verstorbenen Zaren, der präsumtive Thronerbe, am Leben
war, kümmerte sich Alexander II. wenig um seinen Zweit-
gebornen. Der junge Prinz wurde für die militärische
Laufbahn bestimmt und sollte dereinst oberster Befehlshaber

der kaiserlichen Garde werden. Damals wandte
ihm seine alte Erzieherin ihre ganze Liebe zu; für sie

hieß er immer nur „Sascha", zärtliche Verkleinerungsform

für Alexander. Der Beerdigung der alten Dame
wohnten der Zar und seine beiden Brüder bei ; sie folgten
dem Leichenwagen zu Fuß vom Palais bis zum
englischen Friedhof, die ungefähr zwei Kilometer von
einander entfernt find. Der Kaiser und seine Brüder hatten
den Sarg auf ihren Armen vom Sterbezimmer bis zum
Wagen getragen. Als der Sarg in die Gruft
niedergelassen wurde, nahm der Zar den Hut ab und kniete
nieder; eine Zeit lang blieb er betend in dieser Lage,
und als er sich erhob, schimmerten Thränen in seinen
Augen.

Gefrorene Milch.
In Sibirien gefriert die Milch infolge der heftigen

Kälte, welche daselbst herrscht, und verhandelt man die
Milch dort in fester Form und kauft sie in Stücken
anstatt in Litern. Der Bequemlichkeit halber läßt man sie
auch an Stücke gefrieren, um sie so leichter transportabel
zu machen, und der Milchmann gibt, je nachdem der
Bedarf es erfordert, ein oder mehrere Stücke an die Kunden

ab. In ähnlicher Weise ist auch in Frankreich eine
bedeutende Industrie entstanden, indem man dort die
Milch künstlich gefrieren läßt und sie so in fester Form
zum Verkauf bringt. Es ist nachgewiesen, daß die Milch
in diesem Zustande sich länger denn ein Monat hindurch
vollkommen frisch erhält. Man läßt in Frankreich
vermittelst der gewöhnlichen Eisbereitungsmaschinen die Milch
in Büchsen gefrieren und versendet sie sodann sowohl mit
der Eisenbahn, als auch mit Schiff nach ihren
Bestimmungsorten. Der Kunde, welcher jene gefrorene Milch
bezieht, läßt sie einfach über dem Feuer ein oder zwei
Minuten vor dem Gebrauche austauen. Gelegentlich eines
Vortrages in der landwirtschaftlichen Gesellschaft in Frank-
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reidC) wie« @ueritt=©ratibüitte nad), ba| bie ©i«mild) Weber

in »egng auf fÇetf, nccp in jeber anbern »egiepung hinter
gewöhnlicher SRilcp guriicfftept. ©efrorne ÜJiilcp läßt fid)
aucp gang gut für Säfe* unb »utterfabrifation berWenben.

BDintefür ©avteit-unü Blitnmttreuti&e.
£e6nitfCaud) int pdnfer. äRan bringt bon 14 gu

14 Sagen jeweils gwei fräftiqe Sdjnittlaudiftöcfe in ben

»iepftatt, etwa auf ba« genftergefimfe. Sie »ftangen
feßt man niept borper in Sopfe, foitbern, tuie folcpe beut

©artenbeete entnommen Werben, in ein paffenbe« ffiftcpctt.
Sie gleidjmälige Stattwärme bewirft ein rafcpe« Bncpfen
be« Schnittlauche«, fo ba| er in 10, pöcpften« 14 Sagen
bie ßänge erreiept pat, bei welcher man ipn fonft im
©arten fcpneibet. SIttein berfelbe ift qelbliep*grün, fogar
gang gelb. 2Ran nimmt baper bie Störte au« bem Sift*
djen berau« unb feßt fie in Söbfe unb ftettt biefelbeti
gWifchen bie 3intmerfenfter, bei falten SRäcpten innerhalb
ber genfter. »on Sag gu Sag tbirb ber Schnittlauch
grüner, unb foHte er im Stalle einen unerwünfcpten S3ei=

gefcpmad erhalten haben, fo tnirb er gleichseitig auch

biefen berlieren. fftacp fed)« bis acht Sagen fann man
anfangen su fchneiben, unb ift ein Stoct gänglicp abge*

fchoren, fo ift berfelbe toieber in« freie ßanb gu feßen,
ober wenn bie« ber SBitterung »egen nid&t möglich ift,
fo bringe man ipn in eine Stifte, umgebe unb bebedfe

biefe mit ©rbe, unb fteffe fie an irgenb einen Ort in
einer Scheune ober Dtemife, bi« er im Frühling toieber

bont ©arten aufgenommen toerben fann.
jtuftoärtuen erftatteter Frühbeete. Um bie 3rüh=

beete tnarm gu erhatten, genügt nicht immer bie ©rneur*

rung be« llmfcplage«, befonber« nicht in SBintern mit
lange anhaltenber Stalte. SRan tnenbe, tnenn ein fÇrûï)=

beet su erfatten beginnt, folgenbe« SRittel sum Slufwär*

men besfelben an: Unter jebe« genfter mache man mit
bem »ftangpolg ober ber ©anb in regelmä&igen @nt=

fernungen bon einanber ßöiper unb giele in biefe einige
Sannen fiebenbbeile« SBaffer; nach einigen Sagen Iber*
ben bie »eete toieber ertoärmt fein.

Urattke (Eopfpfïanîsn.
SBenn »flanken ihr ßaub absutoerfen beginnen, fo

ift bie« ein Reichen, bah ihre ©efunbpeit beeinträchtigt
ift, inbern enttoeber burch SRangcl an Nahrung, burcb

Uebergiehen, burch Ueberpißung, burch ®älte ober anbere
llrfacpen bie gafemtourgeln, toelcpe bie fRaprung suführen,
serftört finb. Surch SBaffer* ober Süngergul toirb ba«
Uebet nur berfeplimmert. SBenn eine »flange trauert,
laffe man ben »oben suerft beinahe trocfen toerben, bann
ftürge man fie au« bem Sopfe, nehme ben »allen stoifdjen
bie©änbe unb brücfe ihn fo biel, um bie äußere Stufte
abgufcpütteln. Sarauf berfeßt man ihn in frifche, trocfene
©rbe unb nehme basu einen frifdjen Sopf ober toafche

ben alten gut au«. Ser Sopf. foltte nur fo groß fein,
bah nicht mehr al« 1 Boll ®rbe gwifcpen bem Sopfe
unb ben SBurgelbatten »laß finben fann. Stach bem

»erpftangen gebe man SBaffer genug, bah ftd) ber »oben
feßt, unb begiehe nicht eher toieber, at« bi« bie Waitse
SU wacpfen beginnt ober ber »oben bottfommen trotten
geworben ift.

*&ev Bettln*.
3d) ging bie Strafte entlang, ©in »ettter, ein ge=

brechticher ©rei«, hielt mich an.
©ntsünbete, thränenbe Singen, bläuliche ßippen, ser*

feßte ßumpen, häßliche SBunben — o, toibertoärtig hotte
bie fRot biefe« elenbe ©efchöpf benagt!

@r ftrecfte mir feine gefchtooHene, gerötete, fcpmußige
©anb entgegen. @r ftötjnte, Ja er toimmerte förmlicp um
©ülfe.

3ch begann in allen Safepen su toühlett. Slber toeber

»örfe, noch Uhr, nod) felbft ein Safcpentucp fanb ich, —
nicht« hotte ich su "tir geftecft.

Ser »ettler ober fianb immer noch toartenb ba, unb
teife sitterte unb gucfte feine ausgeftrecfte ©anb.

»etroffen unb berlegen, toie id) toar, falte id) fräftig
biefe fcpmußige, sitternbe ©anb „Sei mir nicht böfe,

»ruber, idj hohe niept« bei mir."
Ser »ettler richtete feine entsünbeten Slugett auf

mich, feine bläulichen ßippen begannen su lächeln, unb
auch er brücfte meine erfalteten Ringer.

„SBoplan, »ruber," lifpelte er, „auch bafür banf
ich ®i* — ouch ba« ift ein ältmofen, »ruber!"

3ep fühlte, bah ouch '<*) bon meinem »ruber ein
Sllmofen empfangen hotte. 3. luroenieff.

Jorttiiliiung.
§t. ^mrner foil eine ^austjatfungsfcpufe ge-

grünbet werben, too ben beutfd)fpre<henben Söchtern
gleichseitig ©elegenheit geboten ift, bie fransöfifche Sprache
Su erlernen.

pte 6ünbnerifcpe itocfi- nnb .öattsßatfttngsfdiule
ift nunmehr gefldjert, ba fid) mehr al« 12 Södjter (ba«
SRajimum ber in Slu«ficpt genommenen Seilnehmerinuen)
angemelbet haben. Siefelben fommen auSfcplteßlicp 00m
ßanbe her.

Jtn äffen tufftfdjeu ?tnioerflfäten unb höh««"
ßehranftalten cirfuliert eine oon ber 3J!o«£auer Stubenten*
fchoft in Umlauf gefepte unb an ben 3oren gerichtete
ßifte, in toeldjer unter anberm auch um 3"laffung ber

fjrauen su höt)«ren ©tubien nachgefucht toirb.
pie 3franen«r6eitsfchttfe bes gemeinnüpigen Vereins

SSern (»oftgaffe 14) beginnt ant 7. Sanuar einen

neuen Sur« für Sleihermachen, SEBethnähen, SBoUarbeiten,
Sticfen unb ©lätten.

Pen weiBfiihen gfartßitbnngsfchttfen nnb ^odj-
nnb ^aushaftungsfcbufen ^rencpen, gitBerift, itrieg-
ftetten, perenbingen, 0ften, pchönenwerb unb fÇier-
jftein finb für ba« 3a|r 1895 bom Olegierungärate »eiträge
im ©efamtbetrage oon 1100 granfen sugefichert.

Jcauîtt ffjuit.
Pem Sonboner Anträte gehören gegenwärtig oier

Samen an.
?m amtlichen „3triebe8erger ^retsBfatt" macht

eine grt. ülltoine »reuh« au« §ammelftall nachfolgenbe
8lu«fünbigung: „3d) hin mitten«, mich mit §rn. Si'thl
in SBilbenoto su Oerbeiraten, aber in feiner ©ütergemein*
fchaft mit ihm leben, ba fämtlidie Sachen, felbft ber Srau*
ansug mir gehören, unb ich auch für feine Soften auf*
fomme. 3«h heirate §m. Sühl nur, um einen SDlann su
befommen."

Pie ^»räftbentenwifwe gfran Recife ^arnot hatte
früher immer 51t 2Beihnad)ten 100 arme Sinber befdjenft.
Sie »räfibentengattin grau ©afimir*»erier hotte nun
erflärt, fie mürbe ba« übernehmen, hierauf hat grau
©arnot an grau ©afimir=»erier gefchrteben: „©« wirb
gemil nicht fchmer fein, ein smeite« Çmnbert Sinber su
finben, bie für eine fol^e SBohlthat geeignet erfdjeinen;
mir aber bitte ich meine Schüblinge sur weitem gürforge
SU überlaffen. »ebenfen Sie, 3Rabame, ba| ba« SBohl*
t|un su ben fpärlidjen greuben gehört, bie mir bei meinem
unoergänglicpen Schmerge 8um Srofte geblieben finb."
Sa« ift gefunber SBetteifer.

Sprsrfîfaal.
SragEtt.

grage 2745: 8ln ben geehrten ärgttichen ttttitarbeiter:
3n 3h"ut Stuffape über Siphtperie in Sttr. 50 finbet fiep
für un« grauen boep einmal etwa« ©reifbare«, Sidjt*
bare«, fRiecpbare« in »egug auf bie »erpütung ber
Sipptperie unb niept blo| ba« für un« boep nnfa|bare,
unfieptbare ©acittengefpenft, gegen ba« mir niept« ®e=
fdjeite« tpun fönnen. hingegen ift mir ein »unft noep
etwa« unflar, 3« Str. 8 ftanb, wie befonber« bie ®ng*
länber fonftatiert paben, ba| man burcp ©inatmung bon
Sloafengafcn unb Slbtrittluft Spphu« befommen tonne,
unb in Str. 50 fiept nun panbgreiflid), toetcp gro|m ®in=
flu| bie Sloafen*, Wort* unb Stallluft auf bie ®nt=
ftepung ber Sipptperie pabe. Sann benn ba« fein, ba|
eine Sarmtranfpeit wie ber Spppu« bie gleiche Urfadje
habe Wie eine Srantpeit ber 2ttmung«organe unb bie
Sipptperie

grage 2746: Ser ärgilüpe »erater ift pöftiepft um
freunblicpe »eantmortung naepftepenber grage gebeten:
»on melcpem Sitter an ift e« ftattpaft, fleine Sinber an
bie ßuft su tragen? Unb: 3ft bie« Wirflicp au<p im
SEBinter bei feparfem Oft* unb Storbminb tpunlicp?

grage 2747 : SJteine ScpWefter, bie fdjon gmei Sinber
halb naep b« ©ehurt berloren pat (fie ftittte bie Sletnen),
mu| »erpältniffe palber für längere 3eit ein podige*
legene« »ergborf bemopnen. Sie ift bort Wieber SStutter
geworben unb bie Hebamme, eine alte, erfahrene grau,
pat, entgegen ber Slnorbnung be« Oorper fonfultierten
Slrgte«, 00m Selbftftitten abgeraten. Sa« Steine ift Oon
ber erften Stunbe an mit 3w0'umilcp gefüttert Worbm
unb gebeipt babei in gang erftcptlidjer SBeife, benn e« ift
für fein Sitter gang auffattenb gefunb unb fräftig. SDteine
ScpWefter flogt nun, ba| ipr bie anberen Sinber fteper
erpalten geblieben Wären, Wenn fie sur Slufgucht Biegen*
mild) benufct ober boep wenigften« niept felbft gefüllt hätte,
©ibt e« beftimmte SRerfmale ober Slngeicpen, naep weldpen
biefe ober jene ©mäprungäart gu wäplen ift gür freunb*
licpe SluSfunft wäre perglicp banfbar

Sine neue Stennentin in @.

grage 2748 : ®in Softer gutfituierter ©Item möcpte
einem jungen SStann iprer »efanntfepaft in Senntni«
fepen, ba| fie bei ber SBapl eine« ©atten in finangieller
»egiepung gang befepeibene Stnfprücpe maept. SBeldper
S33eg ftept ipr piefür offen, opne gegen ben guten Son
gu berftopen? gür guttn Stat Wäre perstiep banfbar

Junge lochtet in «.
grage 2749: SBelcpe« ift bie hefte Siät, um einen

burdp anpaltenben Stacptfcpweil entlräfteten Sörper wieber
gu ftärfen? Ser grageftetter mu| japrau« japrein in
gefcploffenem Dtaum arbeiten unb grobe Soft fagt feinen
»erbauung«fräften niept gu. ScbWargbrot brennt ipn
auf bem SJtagen, ebenfo ift e« mit ben §ülfenfrücpten.
gür freunblicpen Siat ift fepr erfenntlicp

Junget Sefet in TO. 6. ®.

grage 2750: ©ine mir befreunbete, liebenswürbige
Same, bie gärtliepe unb beforgte SKutter eine« eingigen
Sopne«, bietet all ipren ©inftuft auf, um bie SBerbung
ihre« Sopne« bei mir gu unterftüpen. Ser junge Sflann
ift fepr intelligent, gut ergogen unb beforgt fein ©efepäft
auf« hefte. SJiir ma^t fein §ang gum Srtnfen aber »e=
benfen. Oft fommt er tagelang über ba« ©elüften pin*
Weg unb in biefen Qtiten ift er ber hefte unb lieben«*
Würbigfte SRenfch, bann aber fomnten Stunben, Wo er
fiep niept beperrfepen fann. Sa nüpt fein »itten ber
SRutter unb feine »orftettung ; gegen feine beffert lieber*
geugung gept er in ©efettfepaft unb bleibt fipen, bi« er
niept tnepr gure^nungsfäpig ift. 3n biefem Buftanbe
beleibigt er feine SRutter auf« gröbfte unb niemanb pat
©influß auf ipn. Sie SRutter ift ber feften Uebergeugung,
ba| e« mir ein leicpte« wäre, ipm biefen gepler abgu*
gewöpnen, eine gute grau bermöge alle« über ipren
SRann. Siefe Uebergeugung fann icp aber niept teilen.
Stacp meinem Safürpalten feptt e« bem jungen SJlann
Weber an ber nötigen ©infidpt, noep am guten SBitten,
Wopl aber an ber fittlicpen Sraft. 3cp möcpte miep nidjt
oermeffen, mepr Stacpficpt unb ©ebulb su haben at« bie
SRutter. 3cp Würbe mid) gefränft unb befd)ämt füplen,
meinen SJîann in fo unwürbigem 3uftanbe gu fepen,
wäprenb ba« ©efüpl ber SRutter nur Sorge unb Srauer
ift. SSßenn eine gutbenfenbe ßeferin biefe« »tatte« mir
©rfaprung auf biefem gelbe mitteilen fönnte, fo Wäre
icp au|erorbentlicp banfbar bafür.

Schlingt« junge «efetin In 9t.

grage 2751: 3d) hohe miep auf Slnraten eine«
greunbe« au« etpifepen unb ppgieinifcpen ©rünben bor
einiger 3eit sur begetariiepm ßebenSWeife entfcbloffen.
Siefe ©mäbrungsweife fept aber meine ßeiftung«fäpigfeit
in füplbarfter SlBeife perah. 3d) fann niept mehr fo
au«bauernb arbeiten unb mein Schlafbebürfni« ift biel
gröler; auch bie »erbauung ift geftört. Unfer Speiie*
geltet fepte fiep au« SReplfpeifen, ßülfenfrücpien unb Obft
gufammen. Ser Salgberbraucp würbe ebenfalls auf ein
SJtinimum befepränft. SBelcpe ©rfaprungen paben anbere
auf biefem ©ebiete gemaept? Sin Slu«bauer würbe e«
mir niept fehlen, aber icp mu| ba« täglicp mir beftimmte
SlrbeitSquantum bewältigen unb bie beftimmten Stunben
täglid) arbeiten unb barf bespalb ba« ©rperiment niept
auf bie Spifee treiben. ?efec in u.

grage 2752: 3<P habe nach langem SBarten enblicp
gufagenbe Stellung auf einem »ureau gefunben. ßeiber
ift ber »lap, ber mir gugeWiefen ift, ein Stehpult. Sa«
beftänbige Stepen ift mir aulerorbentlicp unbequem unb
ber SÄücfen, bie §üfte unb bie gü|e fepmersen mich abenb«
fo fehr, bal icp mich faum nach §aufe berfügen fann.
SBie fann biefer Sd)Wäcpe abgeholfen werben? ©in Sip*
ptap ift niept gu ermöglichen, ba biefe burch ärtere Sin*
geftettte befept finb. 3nfolge ber llnbepaglichfeit beim
Stehen erfepeint auep bie Schrift beränbert, unfidier unb
unfepön ; auep fann icp nicht fo ergiebig arbeiten wie fonft.
Sil! bie« gufammen maept mid) um meine Stellung be*
forgt. SBer fann mir mit einem guten 3tat an bie öanb
gepen? Sie ©jifteng ftept in grage. Sen perglidjften
®Clttï beSÇttlb S30rt e|ner Seferln in

grage 2753: ©tne« meiner Sinber pat bie llnart
an fiep, noep einmal fo biel Strümpfe gu gerreipen al«
bie anberen. Slm SRorgen tabetto« angegogene Strümpfe
finb an ben Spipen, refp. »atten unb an ben gerfen
burepgerieben ober burcplöcpert abenb«. @« trägt ba«*
felbe SdjupWerf wie bie anberen unb läuft nicht mehr al«
bie anberen. SBie ift biefem Uebelftanbe abgubelfen unb
Worauf mag er berupen? gür freunblicpe »eleprung
heften Sanf. !B-

grage 2754: SBer ift fo freunblicb, mir gu "lagen.
Wie man ßeber auf ©la« befeftigen fann 3um borau«
heften Sanf 35on einer alten 9C6onnentin.

Bttfhrortctr.
Sluf grage 2708 : Çanbwafdimafcpinen, ÇanbWafcpne*

rdte überlaffen alle, gerabe fo wie ba« gewöhnliche SBafcp*
Brett, bie befcpWerlicpfte Slrbeit immer noep ber ©anb unb
iprem gieil, Wenn man etwa« fertig bringen will. Sabei
wirb bie föftlicpe pei|e ßauge in ben offenen Bübern beftän*
bigen »erbunftungen preisgegeben unb Slbtüblunaen unter*
Wotfen burcp Butritt falter ßuft. Samit pängt ein
grölerer »erbrauep bon SBafcp* unb »rennmaterial gu*
fammen. Siefe Uebelftänbe paben »erbefferungen ge*
rufen unb perbeigefüprt. Ser SBafcpprogel üottgiept fidp
felbfttätig in gefcploffenem SRaume. Sie ©anbarbeit Wirb
faft gang erfpart. Sein »orwafepen, feine weitere Slb*
fodiung mepr nötig. Sie rationettfte SBafdimethobe unb
bittigfte. Ser STpparat maept fiep fepr balb begaptt. SJlan
öergleiepe »rofpefte unb ßeiftungen oon ßabater« Selbft*
Wäfcper» gtne bem Borteil ergebene Hausfrau.

Stuf grage 2729 : 3n St. ©atten finb bie Wafcp*
baren ©äfelformen erpältlicp bei ber girma »ogel, Sugef*
gaffe. Sie gormen fotten fiep naep SluSfage bon Son*
fumenten put beWäpren. SRir felber gept bie eigene @r*
faprung ab. 3Ullge Stau (n gt

Sluf grage 2732 : 3dj trage „Sdjinbler« »üften*
palter" fepon feit faft einem 3apr unb finbe ipn fepr an*
genepm unb ben eingig richtigen ©rfap für ba« Sorfett.
Sa icp noep niept über ba« ©itelfeitSalter pinau« bin,
fo trage id) ba« Sorfett gum Slnprobieren bei berScpneiberin
unb e« fiept fein SRenfcp, ba| icp opne Sorfett bin. grei*
liep pabe icp miep auep früher nie gefepnürt unb fann
bie Saitten gang eben fo leiept mit, wie opne Sorfett
tragen, gür fepöngewaepfene Samen ift ber »üftenpalter
faft borteilpafter, nur mu| man immer bie tfcprägge*
fepnittenen) SRöife anhängen, ©ingig fepr ftarfe ©üften
fepen mit bem »üftenpalter fcplecpt au«. 2Ran lauft ipn
gut unb billig bei SRofer, gegenüber bem ©elmbau« Büricp.

3. 3üri<$.
Sluf grage 2732: SBtr tonnen 3pnen au« ©rfaprung

an un« felbft, fowie naep SRitteilung au« unferm Sunben*
freife fagen, ba| fiep Scpinbler« »üftenpalter fepr gut
beWäprt. Sie Srägerinnen berfelben füplen fiep alle ohne
3lu«napme reept wopl barin. SBir oerfenben folcpe gu
Driginalpreifen unb finb gu näpertn SRitteilungen gerne
bereit, grau St. Slrbeng SBibmer unb Socpter, Büridp,
©ereeptigfeitsgaffe 14, Sltelier unb ßepranftalt für Samen*
fepneiberinnen.

Sluf grage 2732: Scpinbler« »üftenpalter bewährt
fid) in Pbgieinifeper »egiepung gang borgüglicp. Ser Sir*
tifel Wirb näcpften« eingepenb befproepen Werben, s».

Sluf grage 2733: SRiemanb fann in einigen SRonaten
©parafterfepler ausrotten, bie fiep in jahrelanger Uebung
eingelebt paben. ©8 würbe auep niemanb bie Stufgabe
übernehmen fönnen unb Wollen. Stuf einen teilweifen
©rfolg wäre nur bann gu reepnen, wenn gum aller*
minbeften ein palbe« 3apr lang eine on peinliche Orb*
nung gewöpnte »erfon ber mangelhaft ©rgogenen in
jeber, auep ber untergeorbnetften Slrbeit fontrottierenb
nachging, iftiept«, auep ba« ©ertngfte niept, bürfte ober*
fläepliep ober unorbentlicp gemaept werben. Sie »eauf*
ftcptigenbe mü|te unerbittlich unb bie gu »eaufficptigenbe
nom ernfteften, beften SBitten befeett fein. 3cp möcpte
miep niept anpeifepig machen, bie fcpwierige Slufgabe gur
botten Bufriebenpeit be« jungen, jefct unbefriebigten ©pe=
manne« burcpgufüpren. ®tfateene m a.

Stuf grage 2733: SBenn bie llnorbnung bei einem
SRenfcpen einmal eingeWurgelt ift, fo ift niept biel ©off*
nung auf eine Slenberung gu fepen. Scpon ein unorbent*
licpe« Sinb ift fepmer auf bie Sauer bon feinem gehler
gu lurieren; je älter bie »erfon, um fo fcpwieriger ift ber

». œ. in ».
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reich wies Guerin-Grandvillc nach, dab die Eismilch weder
in Bezug auf Fett, noch in jeder andern Beziehung lunter
gewöhnlicher Milch zurücksteht. Gefrorne Milch läßt sich

auch ganz gut für Käse- und Buttcrfabrikation verwenden.

Winke für Garten-und Blumenfreunde.
Schnittlauch im Winter. Man bringt von 14 zu

14 Tagen jeweils zwei kräftige Schnittlauchstöcke in den

Viehstall, etwa auf da« Fenstergesimse. Die Pflanzen
setzt man nicht vorher in Töpfe, sondern, wie solche dem

Gartenbeete entnommen werden, in ein passendes Kistchen.

Die gleichmäßige Stallwärme bewirkt ein rasches Wachsen
des Schnittlauches, so daß er in 10, höchstens 14 Tagen
die Länge erreicht hat, bei welcher man ihn sonst im
Garten schneidet. Allein derselbe ist gelblich-grün, sogar

ganz gelb. Man nimmt daher die Stöcke aus dem Kistchen

heraus und setzt sie in Tövfe und stellt dieselben

zwischen die Zimmerfenster, bei kalten Nächten innerhalb
der Fenster. Von Tag zu Tag wird der Schnittlauch
grüner, und sollte er im Stalle einen unerwünschten
Beigeschmack erhalten haben, so wird er gleichzeitig auch

diesen verlieren. Nach sechs bis acht Tagen kann man
anfangen zu schneiden, und ist ein Stock gänzlich
abgeschoren, so ist derselbe wieder ins freie Land zu setzen,

oder wenn die« der Witterung wegen nicht möglich ist,
so bringe man ihn in eine Kiste, umgebe und bedecke

diese mit Erde, und stelle sie an irgend einen Ort in
einer Scbeune oder Remise, bis er im Frühling wieder
vom Garten aufgenommen werden kann.

Aufwärme« erkalteter Arühveete. Um die Frühbeete

warm zu erhalten, genügt nicht immer die Erneuerung

des Umschlage«, besonders nicht in Wintern mit
lange anhaltender Kälte. Man wende, wenn ein Frühbeet

zu erkalten beginnt, folgendes Mittel zum Aufwärmen

desselben an: Unter jedes Fenster mache man mit
dem Pflanzholz oder der Hand in regelmäßigen
Entfernungen von einander Löcher und gieße in diese einige
Kannen siedendheißes Wasser; nach einigen Tagen werden

die Beete wieder erwärmt sein.

Kranke Topfpflanzen.
Wenn Pflanzen ihr Laub abzuwerfen beginnen, so

ist dies ein Zeichen, daß ihre Gesundheit beeinträchtigt
ist, indem entweder durch Mangel an Nahrung, durch

Uebergießen, durch Ucberhitzung, durch Kälte oder andere
Ursachen die Fascrnwurzeln, welche die Nahrung zuführen,
zerstört sind. Durch Wasser- oder Düngerguß wird das
Uehel nur verschlimmert. Wenn eine Pflanze trauert,
lasse man den Boden zuerst beinahe trocken werden, dann
stürze man sie au« dem Topfe, nehme dm Ballen zwischen
die Hände und drücke ihn so viel, um die äußere Kruste
abzuschütteln. Darauf versetzt man ihn in frische, trockene

Erde und nehme dazu einen frischen Topf oder wasche

den alten gut aus. Der Topf sollte nur so groß sein,
daß nicht mehr als 1 Zoll Erde zwischen dem Topfe
und den Wurzelballen Platz finden kann. Nach dem
Verpflanzen gebe man Wasser genug, daß sich der Boden
setzt, und begieße nicht eher wieder, als bis die Pflanze
zu wachsen beginnt oder der Boden vollkommen trocken

geworden ist.

Der Bettler.
Ich ging die Straße entlang. Ein Bettler, ein

gebrechlicher Greis, hielt mich an.
Entzündete, thränende Augen, bläuliche Lippen,

zerfetzte Lumpen, häßliche Wunden — o, widerwärtig hatte
die Not dieses elende Geschöpf benagt!

Er streckte mir seine geschwollene, gerötete, schmutzige

Hand entgegen. Er stöhnte, ja er wimmerte förmlich um
Hülfe.

Ich begann in allen Taschen zu wühlen. Aber weder
Börse, noch Uhr, noch selbst ein Taschentuch fand ich, —
nichts hatte ich zu mir gesteckt.

Der Bettler aber stand immer noch wartend da, und
leise zitterte und zuckte seine ausgestreckte Hand.

Betroffen und verlegen, wie ich war, faßte ich kräftig
diese schmutzige, zitternde Hand „Sei mir nicht böie,
Bruder, ich hahe nichts bei mir."

Der Bettler richtete seine entzündeten Augen auf
mich, seine bläulichen Lippen begannen zu lächeln, und
auch er drückte meine erkalteten Finger.

„Wohlan, Bruder," lispelte er, „auch dafür dank'
ich Dir — auch das ist ein Almosen, Bruder!"

Ich fühlte, daß auch ich von meinem Bruder ein
Almosen empfangen hatte. z. ?>>r««ni-ff.

Weibliche Fortbildung.
In St. Immer soll eine Kausyattungsschnle ge>

gründet werden, wo den deutschsprechenden Töchtern
gleichzeitig Gelegenheit geboten ist, die französische Sprache
zu erlernen.

Die Vündnerifche Koch- und Kaushattungsschuke
ist nunmehr gesichert, da sich mehr als 12 Töchter (das
Maximum der in Aussicht genommenen Teilnehmerinnen)
angemeldet haben. Dieselben kommen ausschließlich vom
Lande her.

An alle» russischen Universitäten und höheren
Lehranstalten cirkuliert eine von der Moskauer Studentenschaft

in Umlauf gesetzte und an den Zaren gerichtete
Liste, in welcher unter anderm auch um Zulassung der

Frauen zu Höheren Studien nachgesucht wird.
Sie AranenarSeitsschuke des gemeinnützigen Vereins

Wer« (Postgasse 14) beginnt am 7. Januar einen

neuen Kurs sür Kleidermachen, Weißnähen, Wollarbeiten,
Sticken und Glätten.

Sen weivkiche« Aortöikdungsschnken und Koch-
und Kaushaktungsschnre» Kreuche», Wiöerisi, Krieg-
Ketten, Serendingen, Hkten, Schönenwerd und Thier-
siein sind für das Jahr 1895 vom Regierungsrate Beiträge
im Gesamtbetrage von 1100 Franken zugesichert.

Was Frauen thun.
Sem Londoner Schnkrate gehören gegenwärtig vier

Damen an.
Im amtliche» „AriedeSerger Kreisölatt" macht

eine Frl. Alwine Preuhs aus Hammelstall nachfolgende
Auskündigung: „Ich bin Willens, mich mit Hrn. Kühl
in Wildenow zu verheiraten, aber in keiner Gütergemeinschaft

mit ihm leben, da sämtliche Sachen, selbst der Ttau-
anzug mir gehören, und ich auch für keine Kosten
aufkomme. Ich heirate Hrn. Kühl nur, um einen Mann zu
bekommen."

Sie Urästdentenwitwe Kran Kvcike Karnot hatte
früher immer zu Weihnachten 100 arme Kinder beschenkt.
Die Präsidentengattin Frau Casimir-Perier hatte nun
erklärt, sie würde das übernehmen. Hierauf hat Frau
Carnot an Frau Casimir-Perier geschrieben: „Es wird
gewiß nicht schwer sein, ein zweites Hundert Kinder zu
finden, die für eine solche Wohlthat geeignet erscheinen;
mir aber bitte ich meine Schützlinge zur weitern Fürsorge
zu überlassen. Bedenkm Sie, Madame, daß das Wohlthun

zu den spärlichen Freuden gehört, die mir bei meinem
unvergänglichen Schmerze zum Troste geblieben sind."
Das ist gesunder Wetteifer.

Sprechfaal.
Fragen.

Frage 274S: An den geehrten ärztlichen Mitarbeiter:
In Ihrem Aufsatze über Diphtherie in Nr. 50 findet sich

für uns Frauen doch einmal etwas Greifbares, Sichtbares,

Riechbares in Bezug auf die Verhütung der
Diphtherie und nicht blvß das für uns doch unfaßbare,
unsichtbare Bacillcngespenst, gegen das wir nichts
Gescheites thun können. Hingegen ist mir ein Punkt noch
etwas unklar. In Nr. 8 stand, wie besonders die
Engländer konstatiert haben, daß man durch Einatmung von
Kloakengasen und Abtrittluft Typhus bekommen könne,
und in Nr. 50 steht nun handgreiflich, welch großen Einfluß

die Kloaken-, Abort- und Stallluft auf die
Entstehung der Diphtherie habe. Kann denn das sein, daß
eine Darmkrankheit wie der Typhus die gleiche Ursache
habe wie eine Krankheit der Atmungsorgane und die
Diphtherie? sq.

Frage 2746: Der ärztliche Berater ist höflichst um
freundliche Beantwortung nachstehender Frage geheten:
Von welchem Alter an ist es statthaft, kleine Kinder an
die Luft zu tragen? Und: Ist dies wirklich auch im
Winter bei scharfem Ost- und Nordwind thunlich?

Frage 2747 : Meine Schwester, die schon zwei Kinder
bald nach der Geburt verloren hat (sie stillte die Kleinen),
muß Verhältnisse halber sür längere Zeit ein
hochgelegenes Bergdorf bewohnen. Sie ist dort wieder Mutter
geworden und die Hebamme, eine alte, erfahrene Frau,
hat, entgegen der Anordnung des vorher konsultierten
Arztes, vom Selbststillcn abgeraten. Das Kleine ist von
der ersten Stunde an mit Ziegenmilch gefüttert worden
und gedeiht dabei in ganz ersichtlicher Weise, denn es ist
für sein Alter ganz auffallend gesund und kräftig. Meine
Schwester klagt nun, daß ihr die anderen Kinder sicher

erhalten geblieben wären, wenn sie zur Aufzucht Ziegenmilch

benutzt oder doch wenigstens nicht selbst gestillt hätte.
Gibt es bestimmte Merkmale oder Anzeichen, nach welchen
diese oder jene Ernährungsart zu wählen ist Für freundliche

Auskunft wäre herzlich dankbar
Eine neue Aionnentln in S.

Frage 2748 : Ein Tochter gutsituierter Eltcm möchte
einem jungen Mann ihrer Bekanntschaft in Kenntnis
setzen, daß sie bei der Wahl eines Gatten in finanzieller
Beziehung ganz bescheidene Ansprüche macht. Welcher
Weg steht ihr hiefür offen, ohne gegen den guten Ton
zu verstoßen.? Für guten Rat wäre herzlich dankbar

Zunge Tochter in ii.
Frage 2749: Welches ist die beste Diät, um einen

durch anhaltenden Nachtschweiß entkräfteten Körper wieder
zu stärken? Der Fragesteller muß jahraus jahrein in
geschlossenem Raum arbeiten und grobe Kost sagt seinen
Verdauungskräften nicht zu. Schwarzbrot hrennt ihn
auf dem Magen, ebenso ist es mit den Hülsenfrüchten.
Für freundlichen Rat ist sehr erkenntlich

Zungor Leser in M. b. S.

Frage 2750: Eine mir befreundete, liebenswürdige
Dame, die zärtliche und besorgte Mutter eines einzigen
Sohnes, bietet all ihren Einfluß auf, um die Werbung
ihres Sohnes bei mir zu unterstützen. Der junge Mann
ist sehr intelligent, gut erzogen und besorgt sein Geschäft
aufs beste. Mir macht sein Hang zum Trinken aber
Bedenken. Oft kommt er tagelang über das Gelüsten hinweg

und in diesen Zeiten ist er der beste und
liebenswürdigste Mensch, dann aber kommen Stunden, wo er
sich nicht beherrschen kann. Da nützt kein Bitten der
Mutter und keine Vorstellung; gegen seine bessert
Ueberzeugung geht er in Gesellschaft und bleibt sitzen, bis er
nicht mehr zurechnungsfähig ist. In diesem Zustande
beleidigt er seine Mutter aufs gröbste und niemand hat
Einfluß auf ihn. Die Mutter ist der festen Ueberzeugung,
daß es mir ein leichtes wäre, ihm diesen Fehler
abzugewöhnen, eine gute Frau vermöge alles über ihren
Mann. Diese Ueberzeugung kann ich aber nicht teilen.
Nach meinem Dafürhalten fehlt es dem jungen Mann
weder an der nötigen Einsicht, noch am guten Willen,
Wohl aber an der sittlichen Kraft. Ich möchte mich nicht
vermessen, mehr Nachsicht und Geduld zu haben als die
Mutter. Ich würde mich gekränkt und beschämt fühlen,
meinen Mann in so unwürdigem Zustande zu sehen,
während das Gefühl der Mutter nur Sorge und Trauer
ist. Wenn eine gutdenkende Leserin dieses Blattes mir
Erfahrung auf diesem Felde mitteilen könnte, so wäre
ich außerordentlich dankbar dafür.

Bedrängt« jung« Leserin In R.

Frage 2751 : Ich habe mich auf Anraten eines
Freundes aus ethischen und hygieinischen Gründen vor
einiger Zeit zur vegetarischen Lebensweise entschlossen.
Diese Ernäbrungswcise setzt aber meine Leistungsfähigkeit
in fühlbarster Weise herab. Ich kann nicht mehr so
ausdauernd arbeiten und mein Schlafbedürfnis ist viel
größer; auch die Verdauung ist gestört. Unser Speisezettel

setzte sich aus Mehlspeisen, Hülsenfrüchten und Obst
zusammen. Der Salzverdrauch wurde ebenfalls auf ein
Minimum beschränkt. Welche Erfahrungen haben andere
auf diesem Gebiete gemacht? An Ausdauer würde es
mir nicht fehlen, aber ich muß das täglich mir bestimmte
Arbeitsquantum bewältigen und die bestimmten Stunden
täglich arbeiten und darf deshalb das Experiment nicht
auf die Spitze treiben. in n.

Frage 2752: Ich habe nach langem Warten endlich
zusagende Stellung auf einem Bureau gewnden. Leider
ist der Platz, der mir zugewiesen ist, ein Stehpult. Das
beständige Stehen ist mir außerordentlich unbequem und
der Rücken, die Hüfte und die Füße schmerzen mich abends
so sebr, daß ich mich kaum nach Hause verfügen kann.
Wie kann dieser Schwäche abgeholfen werden? Ein Sitzplatz

ist nicht zu ermöglichen, da diese durch ältere
Angestellte besetzt sind. Infolge der Unbehaglichkeit beim
Stehen erscheint auch die Schrift verändert, unsicher und
unschön; auch kann ich nicht so ergiebig arbeiten wie sonst.
All dies zusammen macht mich um meine Stellung
besorgt. Wer kann mir mit einem guten Rat an die Hand
gehen? Die Existenz steht in Frage. Dm herzlichsten
Danr deshalb Von einer Leserin in

Frage 2753: Eines meiner Kinder hat die Unart
an sich, noch einmal so viel Strümpfe zu zerreißen als
die anderen. Am Morgen tadellos angezogene Strümpfe
sind an den Spitzen, resp. Ballen und an den Fersen
durchgerieben oder durchlöchert abends. Es trägt
dasselbe Schuhwerk wie die anderen und läuft nicht mehr als
die anderen. Wie ist diesem Uebelstande abzuketten und
worauf mag er beruhen? Für freundliche Belehrung
besten Dank. ^ P

Frage 2754: Wer ist so freundlich, mir zu sagen,
wie man Leder auf Glas befestigen kann? Zum voraus
besten Dank Von einer alten Abonnentin.

Antworten.
Auf Frage 2708 : Handwaschmaschinen, Handwaschqe-

räte überlassen alle, gerade so wie das gewöhnliche Waschbrett,

die beschwerlichste Arbeit immer noch der Hand und
ihrem Fleiß, wenn man etwa« fertig bringen will. Dabei
wird die köstliche heiße Lauge in den offenen Zübern beständigen

Verdunstungen preisgegeben und Abküblunaen
unterworfen durch Zutritt kalter Luft. Damit hängt ein
größerer Verbrauch von Wasch- und Brennmaterial
zusammen. Diese Uebelstände haben Verbesserungen
gerufen und herbeigeführt. Der Waschprozeß vollzieht sich
selbsttätig in geschlossenem Raume. Die Handarbeit wird
fast ganz erspart. Kein Vorwäschen, keine weitere
Abkochung mehr nötig. Die rationellste Waschmethode und
billigste. Der Apparat macht sich sehr bald bezahlt. Man
vergleiche Prospekte und Leistungen von Lavaters
Selbstwäscher. Eine dem Vorteil ergeben« Hausfrau.

Auf Frage 2729: In St. Gallen sind die waschbaren

Häkelformen erhältlich bei der Firma Vogel, Kugelgasse.

Die Formen sollen sich nach Auslage von
Konsumenten gut bewähren. Mir selber geht die eigene
Erfahrung ab. znug« grau in St. G.

Auf Frage 2732: Ich trage „Schindlers Büstenhalter"

schon seit fast einem Jahr und finde ihn sehr
angenehm und den einzig richtigen Ersatz für das Korsett.
Da ich noch nicht über das Eitclkeitsalter hinaus bin,
so trage ich das Korsett zum Anprobieren bei derSchneidcrin
und es sieht kein Mensch, daß ich ohne Korsett bin. Freilich

habe ich mich auch früher nie geschnürt und kann
die Taillen ganz eben so leicht mit, wie ohne Korsett
tragen. Für schöngewachsene Damen ist der Büstenhalter
fast vorteilhafter, nur muß man immer die lschrägge-
schnittenen) Röcke anhängen. Einzig sehr starke Hüften
sehm mit dem Büstenhalter schlecht aus. Man kauft ihn
gut und billig bei Moser, gegenüber dem Helmhaus Zürich.

I. H., Zürich.
Auf Frage 2732: Wir können Ihnen aus Erfahrung

an uns selbst, sowie nach Mitteilung aus unserm Kundenkreise

sagen, daß sich Schindlers Büstenhalter sehr gut
bewährt. Die Trägerinnen derselben fühlen sich alle ohne
Ausnahme recht wohl darin. Wir versenden solche zu
Originalpreisen und sind zu näheren Mitteilungen gerne
bereit. Frau A. Arbenz-Widmcr und Tochter, Zürich,
Gerechtigkeitsgasse 14, Atelier und Lehranstalt für
Damenschneiderinnen.

Auf Frage 2732: Schindlers Büstenhalter bewährt
sich in hygieinischer Beziehung ganz vorzüglich. Der
Artikel wird nächstens eingehend besprochen werden. R.

Auf Frage 2733: Niemand kann in einigen Monaten
Charakterfehler ausrotten, die sich in jahrelanger Uebung
eingelebt haben. Es würde auch niemand die Aufgabe
übernehmen können und wollen. Auf einen teilweisen
Erfolg wäre nur dann zu rechnen, wenn zum aller-
mindesten ein halbes Jahr lang eine an peinliche
Ordnung gewöhnte Person der mangelhaft Erzogenen in
jeder, auch der untergeordnetsten Arbeit kontrollierend
nachging. Nicht«, auch das Geringste nicht, dürfte
oberflächlich oder unordentlich gemacht werden. Die
Beaufsichtigende müßte unerbittlich und die zu Beaufsichtigende
vom ernstesten, besten Willen beseelt sein. Ich möchte
mich nicht anheischig machen, die schwierige Aufgabe zurvollen Zufriedenheit des jungen, jetzt unbefriedigten
Ehemannes durchzuführen. Erfahrene in «.

Auf Frage 2733: Wenn die Unordnung bei einem
Menschen einmal eingewurzelt ist, so ist nicht viel
Hoffnung auf eine Aenderung zu setzen. Schon ein unordentliches

Kind ist schwer auf die Dauer von seinem Fehler
zu kurieren; je älter die Person, um so schwieriger ist der
Fall. z. W. w B.
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Stuf Steige 2734: §unbe, beten gell butep iäg*
tiefes Kämmen unb dürften in Drbnung gehalten toirb,
rieben nietjt. ©8 muh ober ftreng barauf geieben »»erben,
baß bie Wiere nap jeber ®urd)näffung burd) Siegen ober
©cpuee fofort ant ganzen Körper griinblicR troden ge*
rieben »»erben. Wie iQunbe haben fldt) feï)t balb nn biefe
iijnen angenehme »Manipulation ge»»öbnt nnb fie fommen
nap einiger 3eit felbft ju iRretn Pfleger tier, um ftd)
troefnen ju toffen. äeitungspapier ift ber geeignetfte Stoff
gum Sieinigen ; e« fann basfelbe gleich nachher »erbrannt
»erben. SBenn bas Steinigen jebrStnal an ber §au«tiire
beforgt toirb, fo bleibt ein intelligente« Wier bort ruhig
flehen, bis e« beforgt ift, e« »erlangt in naffem 3uftanb
fein Sintmer gu betreten. $a« nämliche ift auch ntit ben
öon flein auf fo gelohnten Kapen ber gall. ©« em*
pfiehlt fich, bie ©teile auf bem Teppich, t»o bie föunbe
gu liegen pflegen, mit Karton ober ßin oleum gu belegen.
KorHinoleum, t»a« »»arm hält unb fich fefir gut reinigen
läßt, bürfte ba« ©eeignetfte fein. a.

Stuf grage 2734: Segen ben Übeln ©erup, ben
fplechtgepaliene Igunbe üerbreiten, gibt e« nur ein »Mittel,
nämlich forgfäliige Pflege unb Sieinhalten berfelben. Kurj*
haarige öunbe finb täglip ein bis gtoeimal mit einer
ftarfen Steisbürfte fräftig gu bürften unb bie unb ba,
etwa alle 14 Wage, mit SRarfeitlerfeife (©pmierfeife)
forgfältig gu mafepen. Wie ©eife muh nachher mit lauem
»Baffer gut abgefpült »erben. Hieburd) befommen bie furg*
paarigen tgunbe ein glängenb reine« gell, fpone, »eipe Haare
unb finb gang gerucplo«. Wie langhaarigen §unbe finb
fleißig mit bem igunbetamm gu fämmen unb, »enn es
ba« gell erträgt, auep gu bürften ; »erben aber immer,
»enn fie nap finb, übel rieepen ; man barf fie baper niept
in« 3i»nier nepmen. gm ©ommer fottte auep ein lang*
paariger §unb öfter« gebabet »erben, gn troefenem
3nftanbe toirb er bann feinen Übeln ©erup »erbreiten.
2Ber f^unbe palten teilt, muh fiep auep ber SJlüpe unter*
giepen, biefelben forgfältig gu pflegen.

SÄuf grage 2737 : »Benn bie SBettftelle be« Kinbe«
niept mit bem Kopfenbe gegen Slorben ober SBeften ftept,
fo barf bie Urfacpe ber im ©cplafe partnäefig gefuepten
Sageroeränberung in ber unrichtigen (Stellung be« »Bette«

gefuept »erben. Wer öemei« für ba« ©efagte ift fepon
»on öielen ©eiten erbradpt »orben. ».

Sluf grage 2738 : 3nm Slu«räumen ber Slfcpe au«
ben Oefen empfieblt e« fiep, in erfter ßinie ben ©epieber
im Slaucpfang gu öffnen unb im geuerraum ein »Papier
angugünben unb bann erft bie Slfcpe perausgunepmen.
Wie auffteigenbe »arme ßuft reiht alle ©taubteilcpen mit
fiep ins Kamin. Wa« pie unb ba praftigierte SSefprengen
ber Slfcpe mit »Baffer ift eine ©cpmiererei, gu toeldjer
nipt jebe §au«frau fiep gerne öerftepen möcpte.

Sluf grage 2740: Wer ©enuß »on gebörrten unb
abgelochten §eibelbeeren enttoeber in gorm »on Sörei
ober ©aft, ber SJlilcp beigegeben, toirb auf bem ßanbe
al« öortreffliepe« Hausmittel gegen Wiarrfjoe angetoenbet.
©erftentoaffer toirb »on ben Slergten ebenfatl« »iel »er*
orbnet. 6. î>.«î>.

Sluf grage 2741 : ©8 bürfte feptoer palten, in biefem
galle bem einen ober bem anbern unbebingt Slecpt gu
geben, benn es pat bie Slnficpt eine« jeben feine oofte

»Berechtigung. SBer auf bem SBoben ber grageftetterin
ftept, ber pat in jebem galle ba« befte Weil ertoäplt —
er trägt bie »Bebingungen gu einem reinen unb fepönen

©lüde in fiep felber. »Bare biefer fcplicpte, »aprpaft
ibeale ©inn im SSolfe mepr »orpanben, fo toäre bie
fociale grage leiepter gu löfen. Slm rieptigften erfepiene e«

mir, für bie 3«t* ba bie Kinber noep bie »ßrimarfepule
befuepen muffen, bop ein §äu«cpen »on ber ©efeüfcbaft
gu mieten, um bie »Borteile be« Sldeintoopnen« genießen

gu lonnen. gft niept »on gprem »Eopnorte au« eine
Steal* ober ©efunbarfepule erreichbar? SEBenn nötig,
liehe fiep ja auep für ben üBtittagStifcp eine« ©cpüler«
anberStoo gtoeetmähige Stnorbnung treffen.

Sluf grage 2744: ©in SEirt auf bem ßanbe foil
toie ber Pfarrer feine ©cpafe fennen unb er barf, um
niept in ben Sluf eine« Knauferer« gu lommen, niept er*
mangeln, feinen ©etreuen einen fogenannten „Stumpen"
gratis gu »erabfolgen. Wie Dualität ift ©aepe be« ©eher«.

üilte SEßtrtin com 8anbe.

^ Feuilleton.
(9îad&brucf oerboten.)

Son Çolene t. ®oel|ent>drff«<SiubotoJ!t.

(SorlfeSunsO

fjllfiinnen {urgent mar auep bie Slntroort ba. ©ie

?pl lautete:
| „»Bereprter »Dir. ©udoo

g P müßte in ber Wbat partpergig unb graufam
fein, roottte bie Stuäbauer unb »Bärme, mit melcper
©te an ber poffnung«* uub au«fipt«lofen »Reigung

gu mit feftpalten, niept meine ©emunberung unb
mein »Dlitgefüpt ertoeefen. gp glaube, bem ÜJtarme,

welker bereit ift, um meinetroitlen {eben Kampf mit
ben »Berpältniffen auf fip gu nepmen, eine offene
Darlegung ber Umfiänbe fepulbig gu fein, bie mein
Seben regieren.

gp bin ein gang mittetlofe« »Dläbpen, »Dir.

©udoo, meine ©Item — fie leben auf einer 93e=

fipung ber Sabp »Ramfon in ©uffej — maren in
früperen Sagen gut fituiert, burcp ungtildlipe ©pe*
fulationen meines »Bater« gerieten tnir in« ©lenb.
Sabp »Ramfon mar e«, melcpe pelfenb eingriff unb
un« fomopt eine Heimat bot, al« auep jebe fonftige
Unterftüpung gu teil merben ließ. ®a« alle« ge=

'^ap um rneinetmillen. g^ patte bei ber Sabp
bereit« einige gapre pinburcp gebient, ipre befonbere
3uneigung gemonnen unb gelobt, für aüe 3eit treu
gu ipr gu palten. Sabp »Ramfon bepanbelte rniep
niemal« gleicp einer gemöpnlicpen »Dienerin, fie be*
eprte miep mit iprem »Bertrauen, fpra^ oft über
ipre ©rfaprungen unb bie barau« peroorgegangenen
Sebenêanficpten mit mir unb icp lernte fepließliep
benfen unb füpten mie fie. Ilm bie Slnf^auungen
unb £anblung«m ife meiner pétrin gu öerftepen,
müßten ©ie ipre »Bergangenpeit fennen ; icp bin aber
niept berechtigt, mepr über biefelbe gu fagen, al«
toa« aüe SSJelt meiß: baß Sabp »Ramfon fepr un*
glüdli^ öerpeiratet mar unb au« iprer furgen ©pe
al« SDlännerpafferin perborging. ®ie 3eit — meine
fperrin ift nun bereit« feit fieben gapren SBitme

— milberte ipre ©efüple; fie lernte rupiger unb
geregter benfen, napm auep ben unterbrochenen
»Berfepr mit ber »Belt mieber auf unb empfängt
jept ©entleman« toie Sabie« in iprem $aufe. ©ie
pat aber niept aufgehört, bie ©pe al« ba« unpeil*
»oüfte ®ing in ber »Bett angufepen, unb fept aüe«
baran, ipre Umgebung, fomie aüe biejenigen, melcpe
fie lieb pat, öon einem berartigen ©epritte abju*
palten. Keine iprer Wienerinnen barf baran benfen,
gu einem SDlanne in näpere »Begiepung gu treten,
fofortige ©ntlaffung folgt barauf. gür mich aber
ftept mepr al« ba« auf bem ©piele. Wie Sabp öer*
pflidptete fiep, für meine ©Item unb ©efepmifter auf
8eben«geit forgen gu motten; auep Weine Bufunft
fott in günftigfter 8lrt fiepergefteflt merben, gute
guliet, fagte fie mepr al« einmal gu mir, üorau«*
gefept, baß Wu Wein »Berfprecpen pättft, niept gu
heiraten. Waöon rnaepe icp — um Weine« eigenen
»Borteile« mitten — mein »Berfapren gegen ©udp alle
abpängig. ©epen ©ie, »Dir. ©uefoo, ba« ©ebot, niept
gu peiraten, burcp melcpe« bie Sabp meine SBopt*
faprt gu fidjern glaubt — ift bie SB'bingung, unter
melcper mir alle ipre »ßroteftion genießen, gm Ueber*
tretunggfatte gerftörte icp niept nur meine eigenen,
fonbern auep meiner gamilie 3«funft8poffnungen ;
mir üerfatten bann ni^t nur ber Ungnabe meiner
Sabp, fonbern maepen un« gleichzeitig be« fcpnöbeften
Unbanfe« fepulbig. »Beibe« mürbe mein ©emiffen
fepmer belaften unb mich öerpinbern, gtücfiicp gu
fein — felbft an ber ©eite be« gütigften, liebe*
öottften ©atten.

©o liegen bie »Berpättniffe, SDÏr. ©uefoo. ©ie
merben na^ bem ©efagten beurteilen fönnen, ob

icp gpnen Hoffnung geben barf ober niept. ge mepr
bie ©üte unb »Reblicpfeit gpre« ©parafter« mir offen*
bar mirb, um fo aufrichtiger beflage icp e«," baß icp

öom ©^idfal bagu au«erfepen mürbe, gpnen ©cpmerg
gu bereiten. »Bergeben ©ie mirl Seben ©ie mopl.
gep banfe gpnen!

guliet »Diper«."
ÜRacpbem SBatbmin »Diontgomerp biefen S3rief ge*

lefen, napmen bie Ilmriffe ber gepeimni«öotten »ßerfon,
melcpe fiep guliet »Diper« nannte, eine beftimmtere
©efialt öor feinem geiftigen Sluge an. @r mußte
nun, marum ipre »Bitbung meit über bie einer ge*
möpnlicpen Wienerin pinau«ging, marum fie »Briefe
gu fepreiben öermoepte, beren ©emanbtpeit, beren
ebler Won einer Sabp gum »Dlufter bienen fonnten.
Wiefe« »Diäbcpen, mte e« fiep an feiner $errin unb
burcp biefelbe perauggebilbet patte, mar nun unb
nimmer eine paffenbe ©efäprtin für ben guten galper,
ba« mußte bemfelben auep einleuchten. Sieutenant
»Diontgomerp übernahm e«, ben eprlicpen »Burfcpen
barauf pingufüpren, melcper Unterfcpieb gmifpen ipm
unb feiner Angebeteten beftepe, mie menig 2lu«ficpt
auf eine glüdlicpe ©pe eine fo ungleiche »Berbinbung
öerfprecpe unb bergleicpen — aber ga«per geigte
fiep pier, gang gegen feine fonftige Slrt, felbftänbig.
©r patte, mie e§ fepien, über biefen »ßunft bereit«
naepgebaepi unb fiep feine feften Slnficpten gebilbet.

„ga unferm ©tanbe fommt e« niept feiten öor,
baß bie grau gelehrter ift al« ber »Diann," fagte
er, „unb mit ber geber beffer »Befcpetb meiß; ba«
ift aucp 9ani natürlich unb fann niept« fepaben, meine
icp, menn ber £>err Sieutenant gütigft erlauben. Wie
Slrbeit, bon ber eine gange gamilie leben fott, fann
niept mit feinen gtngern berrieptet merben, unb grobe
ginger fönnen mieber feinen eleganten ©rief gureept*
bringen. Wa« ift flar mie Quettroaffer, menn ber
§err Sieutenant gütigft erlauben. Alfo, ma« idp

fagen mottte, ba pat e« niept« auf fiep, menn bie
grau um etrna« feiner ift, al« ber »Dlann. Stber
bie bergen, Iperr Sieutenant — bie müffen bon einer
Slrt fein, meine icp!"

„»Braö gefproepen, gaêper Wie Siebe fepeint
einen »ßpilofoppen au« Wir gemaept gu paben," ent*
gegnete Sieutenant »Diontgomerp erftaunt unb be*

luftigt. „©age mir nun, mie Wu über Weine Sin*
geiegenpeit benfit. »Bittft Wu trop allem an guliet
»Dlper« feftpalten?"

„gep benfe, ja, $err Sieutenant. gep fap fie
biefen »Dlorgen unb fie grüßte mich freunbltcp, fogar
pocpacptunggöott, unb fap fiep gang bon ferne noep
einmal naep mir um."

„©iepe ba! Wa« änbert bie gange ©aepe um
ein »Bebeutenbe« »Run, icp mill Wir etma« fagen,
ga«per, bie ©efepiepte fott gu ©nbe gefüprt merben.
gep mill miep nop einmal an ben ©epreibtifep fepen.
3ünbe bie Sicpter an."

©eporfam, mit einer unau«gefprocpenen grage
auf ben Sippen, bottgog ga«per ben »Befept. »Balbmin
»Diontgomerp fepte fiep barauf fofort nieber, um
einen lepten entfepeibenben »Brief an guliet »Dlper«
gu fepreiben. ©r mar orbentlicp erregt babei —
unb lacpte über fiep felbft, al« er e« maprnapm.

„Weuerfte« gräulein
Wa« »Bertrauen, melcpe« ©ie mir burcp bie offene

unb auSfüprlicpe ^Darlegung gprer »Berpättniffe be*

roiefen paben, eprt miep mepr, al« icp gpnen au«=

gubrüden bermag — unb maept miep oottenb« gu
gprem untergebenen ©flaben. »Benn ©te aber er*
martet paben follten, baß ber »Brief meine Hoffnungen
ertöten, miep für alle 3e»t ftumm maepen mürbe, fo
mar ba« ein großer gertum, ein gertum atterbing«,
ben icp gpnen bergeipen muß, ba ©ie bie Wiefe
meiner Siebe nipt fennen. »Rein, teure guliet! ©o
fpnett bermag ip mip nipt befiegt gu erflären! —
SBa« gpre gütige Herrin, Sabp »Ramfon, für ©ie
unb gpre gamilie tput, ftept aupin meiner SDlapt!
SDlein Herr, toelper binnen furgem einen bebeutenben
©üterfomp'ej übernimmt, berjprap mir, für bie ©1=

tern unb ©cfpmifier meine« gufünftigen »Beibe« in
jeber SBeife forgen gu motten. »Rap biefer »Riptung
pin finb ©ie alfo oottfommen gefipert, teuerfte guliet.

gener anbere »ßunft — lautete e« meiter —,
gpre gurpt, Sabp »Ramfon« ©roll auf fip gu laben,
betreffenb, fönnte unb mürbe gleipfatt« burp
meinen Herrn, metpem biet baran liegt, mip gtüd*
lip gu fepen, gu aflfeitiger 3ufriebenpeit erlebigt
merben, ba Sieutenant »Diontgomerp fip ber SDlüpe

untergiepen mill, perfönlip bei gprer Sabp für mip
unb unfere ©ape gu fprepen. Dpne Bmeifet mirb
e« ipm gelingen, ba« Herg ber Warne — toelpe bop
fiper aup einmal jung mar unb liebte! — gu er*
meipen, fo baß fie ipre guliet opne 3orn giepen
läßt, menn — biefelbe mill! Wa« ift bie miptigfte
grage in biefer gangen Slngelegenpeit für miep ; bie
eingige, rnelpe mip beunrupigt, meit ip fie mir
nipt gu beantmorten bermag. guliet! mürben ©ie
einmittigen, bie »Dleine gu merben, menn e« mir ge*
länge, alle Hin^erniffc Su befeitigen? Slntmorten
©ie mir!

gaêper Sudoo."
„»Run merben mir balb miffen, moran mir finb!"

fagte fip Sieutenant »Diontgomerp, fein ©prifeftüd
gufammenfaltenb. „gp bin in ber Wpat neugierig,
mie ga«per« »Roman ausläuft ...."

3Riß »Dlper« fprieb umgepenb mieber. gpr »Brief
lautete:

„Hopgefpäpter »Dir. ©udoo!
Ilm ber SBaprpeit bie ©pre gu geben, muß ip

gpnen geftepen, baß ©ie etma« erreipt paben, beffen
fip nop fein »Dlann bei guliet »Dlper« rüpmen fonnte:
gpr ©parafter flößt mir Slptung unb »Bertrauen,
gpr Pefpeibene« unb bennop mannpafte« Sluftreten
ßuneigung ein, — ip münfpte bie gprige merben gu
bürfen! Wa paben ©ie meine Slntmort. Slber mit
biefem freimütigen ©eflänbniffe gebe ip gpnen nop
feine«meg« bie ©ctaubni«, auf gprem ©roberungS*
fetbguge bi« gu meiner Sabp borgubringen, fonbern
bitte ©ie bielmepr, biefe Slbficpt aufgugeben, ba ip
genau meiß, baß ©ie nipt« bei ipr auöripten mürben;
felbft mit Hälfe 3P"S Herrn nipt — unb menn
berfetbe fiegpaft mie Säfar, rebegemanbt mie ©icero
märe! (^Bomben unb ©ranatenl' fagte Sieutenant
»Diontgomerp, al« er bi« gu biefer ©teile gelangt
mar — ,fie fennt aup ©äfar unb ©icero 1? Wa«
ift mepr al« ga«per bon ber gufünftigen 3Rr«. ©udoo
gu beanfprupen pat, unb fie mirb e« an feiner ©eite
nipt bermenben fönnen.') gp fage gpnen alfo nop
einmal — unb in allem ©rnfie — Sebemopt, »Dir.
©udoo, unb bitte ©ie, gu glauben, baß ip immer
bleiben merbe

gpre ©ie aufriptig fpäpenbe
guliet »Dlper«."

Wer gute ga«per mar außer fip bor greube,
napbem er fip ba« ©eftänbni« ber fpönen, befiegten
guliet gtüdlip perauSbupftabiert patte. „Wie Sabp
fümmert mip fo menig al« ein Kapenfpmang, menn
ber Herr Sieutenant gütigft ertauben," fagte er.
„Sie barf ba« SDläbpen nipt gefangen palten gegen
feinen »Bitten, gp meiß nur nipt rept, bei metpem
©nbe ip bie ©ape jept anfaffen fott."

„Wa§ mirb fip finben. Slber Wu fannft mir
glauben, baß ip e« an Weiner ©teile nipt benei*
benSmert fönbe, eine grau gu befipen, metpe mit
©äfar unb ©icero »Befanntfpaft gemaept pat."

„SJlir finb biefe beiben »Dlänner gtoar unbefannt,
Herr Sieutenant, aber ip mitt tropbem ©ift barauf
nepmen, baß SDliß »Dlper« gu feinem bon ipnen in
einem unerlaubten »Berpältni« geftanben pat. ©ie
ift tabello«, refpeftabel, beffen fönnen ber Her® Sieu*
tenant fip berfipert palten."

(Sortierung folgt ]
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Auf Frage 2734: Hunde, deren Fell durch
tägliches Kämmen und Bürsten in Ordnung gehalten wird,
riechen nicht. Es muß aber streng darauf gesehen werden,
daß die Tiere nach jeder Durchnässung durch Regen oder
Schnee sofort am ganzen Körper gründlich trocken
gerieben werden. Die Hunde haben sich sehr bald an diese

ihnen angenehme Manipulation gewöhnt und sie kommen
nach einiger Zeit selbst zu ihrem Pfleger her, um sich
trocknen zu lassen. Zeitungspapier ist der geeignetste Stoff
zum Reinigen; es kann dasselbe gleich nachher verbrannt
werden. Wenn das Reinigen jedesmal an der Haustüre
besorgt wird, so bleibt ein intelligentes Tier dort ruhig
stehen, bis es besorgt ist, es verlangt in nassem Zustand
kein Zimmer zu betreten. Das nämliche ist auch mit den
von klein auf so gewöhnten Katzen der Fall. Es
empfiehlt sich, die Stelle auf dem Teppich, wo die Hunde
zu liegen Pflegen, mit Karton oder Linoleum zu belegen.
Korklinoleum, was warm hält und sich sehr gut reinigen
läßt, dürfte das Geeignetste sein. ».

Auf Frage 2734: Gegen den Übeln Geruch, den
schlechtgehaltene Hunde verbreiten, gibt es nur ein Mittel,
nämlich sorgfäliige Pflege und Rcinhalten derselben.
Kurzhaarige Hunde sind täglich ein bis zweimal mit einer
starken Reisbürfle kräftig zu bürsten und die und da,
etwa alle 14 Tage, mit Marseillerseifc (Schmierseife)
sorgfältig zu waschen. Die Seife muß nachher mit lauem
Wasser gut abgespült werden. Hiedurch bekommen die
kurzhaarigen Hunde ein glänzend reines Fell, schöne, weiche Haare
und sind ganz geruchlos. Die langhaarigen Hunde sind
fleißig mit dem Hundekamm zu kämmen und, wenn es
das Fell erträgt, auch zu bürsten; werden aber immer,
wenn sie naß sind, übel riechen; man darf sie daher nicht
ins Zimmer nehmen. Im Sommer sollte auch ein
langhaariger Hund öfters gebadet werden. In trockenem

Zustande wird er dann keinen Übeln Geruch verbreiten.
Wer Hunde halten will, mutz sich auch der Mühe
unterziehen, dieselben sorgfältig zu pflegen.

Auf Frage 2737 : Wenn die Bettstelle des Kindes
nicht mit dem Kopfende gegen Norden oder Westen steht,
so darf die Ursache der im Schlafe hartnäckig gesuchten
Lagerveränderung in der unrichtigen Stellung des Bettes
gesucht werden. Der Beweis für das Gesagte ist schon
von vielen Seiten erbracht worden. ».

Auf Frage 2738: Zum Ausräumen der Asche aus
den Oefen empfiehlt es sich, in erster Linie den Schieber
im Rauchfang zu öffnen und im Feuerraum ein Papier
anzuzünden und dann erst die Asche herauszunehmen.
Die aufsteigende warme Luft reißt alle Staubteilchen mit
sich ins Kamin. Das hie und da praktizierte Besprengen
der Asche mit Wasser ist eine Schmiererei, zu welcher
nicht jede Hausfrau sich gerne verstehen möchte.

Auf Frage 2740: Der Genuß von gedörrten und
abgekochten Heidelbeeren entweder in Form von Brei
oder Saft, der Milch beigegeben, wird auf dem Lande
als vortreffliche« Hausmittel gegen Diarrhöe angewendet.
Gerstenwasser wird von den Aerzten ebenfalls viel
verordnet. s. H..H.

Auf Frage 2741 : Es dürfte schwer halten, in diesem

Falle dem einen oder dem andern unbedingt Recht zu
geben, denn es hat die Ansicht eines jeden seine volle
Berechtigung. Wer auf dem Boden der Fragestellerin
steht, der hat in jedem Falle das beste Teil erwählt —
er trägt die Bedingungen zu einem reinen und schönen

Glücke in sich selber. Wäre dieser schlichte, wahrhaft
ideale Sinn im Volke mehr vorhanden, so wäre die
sociale Frage leichter zu lösen. Am richtigsten erschiene es
mir, für die Zeit, da die Kinder noch die Primärschule
besuchen müssen, doch ein Häuschen von der Gesellschaft

zu mieten, um die Porteile des Alleinwohnens genießen

zu können. Ist nicht von Ihrem Wohnorte aus eine
Real- oder Sekundärschule erreichbar? Wenn nötig,
ließe sich ja auch für den Mittagslisch eines Schülers
anderswo zweckmäßige Anordnung treffen.

Auf Frage 2744: Ein Wirt auf dem Lande soll
wie der Pfarrer seine Schafe kennen und er darf, um
nicht in den Ruf eines Knauserers zu kommen, nicht
ermangeln, seinen Getreuen einen sogenannten „Stumpen"
gratis zu verabfolgen. Die Qualität ist Sache des Gebers.

Alte Wirtin vom Lande.

^ Jeuisseton.
(Nachdruck verboten.)

Verschlungene Fäden.
Bon Kolene >>. Soetzendorff-Sradowlli.

(Fortsetzung.)

MWkinnen kurzem war auch die Antwort da. Sie
lautete:

î „Verehrter Mr. Cuckoo I

I h müßte in der That hartherzig und grausam
s. i», wollte die Aasdauer und Wärme, mit welcher
Sie an der hoffnungs- uud aussichtslosen Neigung
zu mir festhalten, nicht meine Bewunderung und
mein Mitgefühl erwecken. Ich glaube, dem Manne,
welcher bereit ist, um meinetwillen jeden Kampf mit
den Verhältnissen auf sich zu nehmen, eine offene
Darlegung der Umstände schuldig zu sein, die mein
Leben regieren.

Ich bin ein ganz mittelloses Mädchen, Mr.
Cuckoo, meine Eitern — sie leben auf einer
Besitzung der Lady Ramson in Sussex — waren in
früheren Tagen gut situiert, durch unglückliche
Spekulationen meines Vaters gerieten wir inS Elend.
Lady Ramson war es, welche helfend eingriff und
uns sowohl eine Heimat bot, als auch jede sonstige
Unterstützung zu teil werden ließ. Das alles ge-

chah um meinetwillen. Ich hatte bei der Lady
bereits einige Jahre hindurch gedient, ihre besondere
Zuneigung gewonnen und gelobt, für alle Zeit treu
zu ihr zu halten. Lady Ramson behandelte mich
niemals gleich einer gewöhnlichen Dienerin, sie
beehrte mich mit ihrem Vertrauen, sprach oft über
ihre Erfahrungen und die daraus heroorgegangenen
Lebensansichten mit mir und ich lernte schließlich
denken und fühlen wie sie. Um die Anschauungen
und Handlungsw ise meiner Herrin zu verstehen,
müßten Sie ihre Vergangenheit kennen; ich bin aber
nicht berechtigt, mehr über dieselbe zu sagen, als
was alle Welt weiß: daß Lady Ramson sehr
unglücklich verheiratet war und aus ihrer kurzen Ehe
als Männerhasserin hervorging. Die Zeit — meine
Herrin ist nun bereits seit sieben Jahren Witwe
— milderte ihre Gefühle; sie lernte ruhiger und
gerechter denken, nahm auch den unterbrochenen
Verkehr mit der Welt wieder auf und empfängt
jetzt Gentlemans wie Ladies in ihrem Hause. Sie
hat aber nicht aufgehört, die Ehe als das unheilvollste

Ding in der Welt anzusehen, und setzt alles
daran, ihre Umgebung, sowie alle diejenigen, welche
sie lieb hat, von einem derartigen Schritte
abzuhalten. Keine ihrer Dienerinnen darf daran denken,
zu einem Manne in nähere Beziehung zu treten,
sofortige Entlassung folgt darauf. Für mich aber
steht mehr als das auf dem Spiele. Die Lady
verpflichtete sich, für meine Eltern und Geschwister auf
Lebenszeit sorgen zu wollen; auch Deine Zukunft
soll in günstigster Art sichergestellt werden, gute
Juliet, sagte sie mehr als einmal zu mir, vorausgesetzt,

daß Du Dein Versprechen hältst, nicht zu
heiraten. Davon mache ich — um Deines eigenen
Vorteiles willen — mein Verfahren gegen Euch alle
abhängig. Sehen Sie, Mr. Cuckoo, das Gebot, nicht
zu heiraten, durch welches die Lady meine Wohlfahrt

zu sichern glaubt — ist die Bedingung, unter
welcher wir alle ihre Protektion genießen. Im Ueber-
tretungsfalle zerstörte ich nicht nur meine eigenen,
sondern auch meiner Familie Zukunftshoffnungen;
wir verfallen dann nicht nur der Ungnade meiner
Lady, sondern machen uns gleichzeitig des schnödesten
Undankes schuldig. Beides würde mein Gewissen
schwer belasten und mich verhindern, glücklich zu
sein — selbst an der Seite des gütigsten,
liebevollsten Gatten.

So liegen die Verhältnisse, Mr. Cuckoo. Sie
werden nach dem Gesagten beurteilen können, ob

ich Ihnen Hoffnung geben darf oder nicht. Je mehr
die Güte und Redlichkeit Ihres Charakters mir offenbar

wird, um so aufrichtiger beklage ich es, daß ich

vom Schicksal dazu ausersehen wurde. Ihnen Schmerz
zu bereiten. Vergeben Sie mir! Leben Sie wohl.
Ich danke Ihnen!

Juliet Myers."
Nachdem Baldwin Montgomery diesen Brief

gelesen, nahmen die Umrisse der geheimnisvollen Person,
welche sich Juliet Myers nannte, eine bestimmtere
Gestalt vor seinem geistigen Auge an. Er wußte
nun, warum ihre Bildung weit über die einer
gewöhnlichen Dienerin hinausging, warum sie Briefe
zu schreiben vermochte, deren Gewandtheit, deren
edler Ton einer Lady zum Muster dienen konnten.
Dieses Mädchen, nne es sich an seiner Herrin und
durch dieselbe herausgebildet hatte, war nun und
nimmer eine passende Gefährtin für den guten Jasper,
das mußte demselben auch einleuchten. Lieutenant
Montgomery übernahm es, den ehrlichen Burschen
darauf hinzuführen, welcher Unterschied zwischen ihm
und seiner Angebeteten bestehe, wie wenig Aussicht
auf eine glückliche Ehe eine so ungleiche Verbindung
verspreche und dergleichen — aber Jasper zeigte
sich hier, ganz gegen seine sonstige Art, selbständig.
Er hatte, wie es schien, über diesen Punkt bereits
nachgedacht und sich seine festen Ansichten gebildet.

„Ja unserm Stande kommt es nicht selten vor,
daß die Frau gelehrter ist als der Mann," sagte
er, „und mit der Feder besser Bescheid weiß; das
ist auch ganz natürlich und kann nichts schaden, meine
ich, wenn der Herr Lieutenant gütigst erlauben. Die
Arbeit, von der eine ganze Familie leben soll, kann
nicht mit feinen Fingern verrichtet werden, und grobe
Finger können wieder keinen eleganten Brief
zurechtbringen. Das ist klar wie Quellwaffer, wenn der
Herr Lieutenant gütigst erlauben. Also, was ich
sagen wollte, da hat es nichts auf sich, wenn die
Frau um etwas feiner ist, als der Mann. Aber
die Herzen, Herr Lieutenant — die müssen von einer
Art sein, meine ich!"

„Brav gesprochen, Jasper! Die Liebe scheint
einen Philosophen aus Dir gemacht zu haben," ent-
gegnete Lieutenant Montgomery erstaunt und
belustigt. „Sage mir nun, wie Du über Deine
Angelegenheit denkst. Willst Du trotz allem an Juliet
Myers festhalten?"

„Ich denke, ja, Herr Lieutenant. Ich sah sie
diesen Morgen und sie grüßte mich freundlich, sogar
hochachtungsvoll, und sah sich ganz von ferne noch
einmal nach mir um."

„Siehe da! Das ändert die qanze Sache um
ein Bedeutendes! Nun, ich will Dir etwas sagen,
Jasper, die Geschichte soll zu Ende geführt werden.
Ich will mich noch einmal an den Schreibtisch setzen.
Zünde die Lichter an."

Gehorsam, mit einer unausgesprochenen Frage
auf den Lippen, vollzog Jasper den Befehl. Baldwin
Montgomery setzte sich darauf sofort nieder, um
einen letzten entscheidenden Brief an Juliet Myers
zu schreiben. Er war ordentlich erregt dabei —
und lachte über sich selbst, als er es wahrnahm.

„Teuerstes Fräulein!
Das Vertrauen, welches Sie mir durch die offene

und ausführliche Darlegung Ihrer Verhältnisse
bewiesen haben, ehrt mich mehr, als ich Ihnen
auszudrücken vermag — und macht mich vollends zu
Ihrem untergebenen Sklaven. Wenn Sie aber
erwartet haben sollten, daß der Brief meine Hoffnungen
ertöte», mich für alle Zeit stumm machen würde, so

war das ein großer Irrtum, ein Irrtum allerdings,
den ich Ihnen verzeihen muß, da Sie die Tiefe
meiner Liebe nicht kennen. Nein, teure Juliet! So
schnell vermag ich mich nicht besiegt zu erklären! —
Was Ihre gütige Herrin, Lady Ramson, für Sie
und Ihre Familie thut, steht auch in meiner Macht!
Mein Herr, welcher binnen kurzem einen bedeutenden
Güterkomp'ex übernimmt, versprach mir, für die
Eltern und Geschwister meines zukünftigen Weibes in
jeder Weise sorgen zu wollen. Nach dieser Richtung
hin sind Sie also vollkommen gesichert, teuerste Juliet.

Jener andere Punkt — lautete es weiter —,
Ihre Furcht, Lady Ramsons Groll aus sich zu laden,
betreffend, könnte und würde gleichfalls durch
meinen Herrn, welchem viel daran liegt, mich glücklich

zu sehen, zu allseitiger Zufriedenheit erledigt
werden, da Lieutenant Montgomery sich der Mühe
unterziehen will, persönlich bei Ihrer Lady für mich
und unsere Sache zu sprechen. Ohne Zweifel wird
es ihm gelingen, das Herz der Dame — welche doch
sicher auch einmal jung war und liebte! — zu
erweichen, so daß sie ihre Juliet ohne Zorn ziehen
läßt, wenn — dieselbe will! Das ist die wichtigste
Frage in dieser ganzen Angelegenheit für mich; die
einzige, welche mich beunruhigt, weil ich sie mir
nicht zu beantworten vermag. Juliet! würden Sie
einwilligen, die Meine zu werden, wenn es mir
gelänge, alle Hindernisse zu beseitigen? Antworten
Sie mir!

Jasper Cuckoo."

„Nun werden wir bald wissen, woran wir sind!"
sagte sich Lieutenant Montgomery, sein Schriftstück
zusammenfaltend. „Ich bin in der That neugierig,
wie Jaspers Roman ausläuft ...."

Miß Myers schrieb umgehend wieder. Ihr Brief
lautete:

„Hochgeschätzter Mr. Cuckoo I

Um der Wahrheit die Ehre zu geben, muß ich

Ihnen gestehen, daß Sie etwas erreicht haben, dessen
sich noch kein Mann bei Juliet Myers rühmen konnte:
Ihr Charakter flößt mir Achtung und Vertrauen,
Ihr bescheidenes und dennoch mannhaftes Austreten
Zuneigung ein.— ich wünschte die Ihrige werden zu
dürfen! Da haben Sie meine Antwort. Aber mit
diesem freimütigen Geständnisse gebe ich Ihnen noch
keineswegs die Erlaubnis, auf Ihrem Eroberungs-
feldzuge bis zu meiner Lady vorzudringen, sondern
bitte Sie vielmehr, diese Absicht aufzugeben, da ich

genau weiß, daß Sie nichts bei ihr ausrichten würden;
selbst mit Hülfe Ihres Herrn nicht — und wenn
derselbe sieghaft wie Cäsar, redegewandt wie Cicero
wäre! (»Bomben und Granaten!' sagte Lieutenant
Montgomery, als er bis zu dieser Stelle gelangt
war — »sie kennt auch Cäsar und Cicero!? Das
ist mehr als Jasper von der zukünftigen Mrs. Cuckoo

zu beanspruchen hat, und sie wird es an seiner Seite
nicht verwenden können.') Ich sage Ihnen also noch
einmal — und in allem Ernste — Lebewohl, Mr.
Cuckoo, und bitte Sie, zu glauben, daß ich immer
bleiben werde

Ihre Sie aufrichtig schätzende

Juliet Myers."
Der gute Jasper war außer sich vor Freude,

nachdem er sich das Geständnis der schönen, besiegten
Juliet glücklich herausbuchstabiert hatte. „Die Lady
kümmert mich so wenig als ein Katzenschwanz, wenn
der Herr Lieutenant gütigst erlauben," sagte er.
„Sie darf das Mädchen nicht gefangen halten gegen
seinen Willen. Ich weiß nur nicht recht, bei welchem
Ende ich die Sache jetzt anfassen soll."

„Das wird sich finden. Aber Du kannst mir
glauben, daß ich es an Deiner Stelle nicht
beneidenswert fände, eine Frau zu besitzen, welche mit
Cäsar und Cicero Bekanntschaft gemacht hat."

„Mir sind diese beiden Männer zwar unbekannt,
- Herr Lieutenant, aber ich will trotzdem Gift darauf

nehmen, daß Miß Myers zu keinem von ihnen in
einem unerlaubten Verhältnis gestanden hat. Sie
ist tadellos, respektabel, dessen können der Herr
Lieutenant sich versichert halten."

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen. Hiezu Beilage: „Für die Kleine Welt" Nr. 1.
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BHntermänijcn.
Ser ©egnee fo blanf unb reine,
Sie Luft fo !lor «nb fait,
3d) Wanble ganj alleine
3m gogen Sanncmualb.

SRocg feine« SRenfcgen ©djrittc
Söor mir auf biefer §öf),
Rur leiste SSogeltrilte
3m fammetweiegen Scgnec.

Sie fcglanfen ©tännne fteigen
2üie ©äulen ring« empor,
Sie SBipfel fieg Derpeigen
©leicgwie pm Kircgencgor.

3Rif wirb at« toie im 2Rünfter
@o feierlich gu Sinn,
Ser SBalb oerlieft fiep fitifler
3n Weite fernen f)tn.

3n biefen Ginfamfeiten
Éie liegt bie SGSelt fo weit,
3m ftiUen f^ürfaafefctjreiten
SBergeg id) Ort unb Qtit
©egon gegt ber Sag gut Steige,
Gin roter Sämmerfcgein
gällt bureg bie bunfeln 3toeige
8luf liegten ©cgnee herein.

3u 3Rut wirb mir fo eigen,
Sil« würben SUiärdjcn Wad),
Sil« müfste balb fidt) geigen
©egneeWittegenS gläfern Sacg ;

Sil« trat' im Sannengrunbe
SRicg näegften« an ein 3®«g
lind fcglög mir auf gur ©tunbe
Ser Gnomen 3auberberg.

Ä. ß*erol« „©lumen unb ©terne".

Bens» inrot Biidiermarkf.
2Rit ben 3nfignien be« 3agte«loecgfel« in ©eftalt

oon reigenben Vignetten bon G. Ungern unb SB. fßape
Derfegen, bringt ba« reiegauSgeftattete ben 3agrgang ab»
fcgliegenbe §eft ber „Gartenlaube" aud) einen illu»
(Inerten Sluffap über bie „SSorläufer unferer SReujagr«»
fatten", beffen Slbbilbungen in intereffanter SBeiic Der»
anfcgaulidgen, wie ber ©eift früherer 3agrgunberte bem
sReujagr8glüdmunfcg gu fünftterifegem Sluobrucf Derbalf.
SRicgt rainber geügemäg finb bie Sluffape „2Beignacgt«=
märcgenfpiele" Don.81. Sitte mit ben reigenben ©cetien
au« §umperbind« „Hänfel unb ©retel" Don St. 3'd unb
„Sie Kaiferin Satbarina II. Don SRuglanb Dor ibrer Xgron»
befteigung" bon G. ©cbulte. ©ebr anfpreegenb ifluftriert
finb aueb bie fleineren Grgäblungen „Sa« iBilb be« alten
SRaler«" bon G. ßenbaeg unb „Ser Sööfe" bon H- Sßil=

Unger, bon benen bie erftere gemütliche« 83egagen atmet,
bie gweite ftib au« einem ernften, tiefergreifenben Kon»
flift entwicfelt. Ser ©eglug, gu welchem in biefem §eft
ber neue SRoman bon SB. §eimburg „Um frembe ©djulb"
gelangt, lägt Wieberum bie feltene Kunft ber beliebten
Grjäglerin bewunbern, fpannenbe SSerWicfelungen be»

friebigenb unb garmonifd) gu löfen. Sie gablreicben S8oH=

bilber bieten Sage«ereigniffe bon biftorifeber S3ebeutung,
wie bie SBeibe be« neuen fReicgstagSgaufe« unb ©egen»
ftänbe bon rein fünftlerifcbem Steig in anregenber 3lb=
wecbfelung.

Sem erften Söanb bom „§rgmel}erifcgen lloßinfon"
ift noeb rafeg bor SagreSfeglug ber gweite gefolgt, fo bafe
bie iungen ßefer auf bie ÇortfeÇung niebt lange gu Warten
braudien. Ser ©ebweigerifege SRobinfon ift ein Slucg, ba«
bie 3ugenb jeben Sllter« unb beiderlei ©efdglecgt« mit
ungeteiltem 3tttereffe lefen wirb. G« ift nur gu be»

bauern, bag unfere gefeEfdjaftlidben SSergältniffe e« unferer
3ugenb niçbt geftatten, in berfelben praftifegen SBeife
ibre legrreidgen Gtfagrungert gu fammeln, wie e« bon
ben jungen SRobinfon« ergdblt wirb.

pie SSeftorbnung. SSon Otto SSütoW, Sngenieur.
33anb I: Geburt unb 3ugenb ber SRenfcggeit. — föanbll:
Sie fociale fjrage. — Söanb III : Sie Slntwort. — 3eber
eingeln fäufliebe SSanb in 8 Lieferungen à 50 Pfennig. 33er=

lag Don Stlbert Limbach, S3raunfd)Weig.
Gin ungewöhnliche« ©eifteswerf! SBie ber

fßrofpeft anbeutet, ift ber SSerfaffer (ein SRann au« bem
praftifegen Leben) auf bem SBege freier Sorfcgung burd)
bie Steicge ber. Statur unb Kultur gu bem ©cglüffel ge»

langt, mit bem er ba« fociale fRätfel löfen will. Gr
bat ben Kranfgeitsfeimen ber beutigen ©efeUfcbaft in ber
bunflen SSergangenbeit nadggefpürt — gurücf bis gum Ur=
fprung be« organifegen Leben« -- unb ba« Heilmittel in
einer SBeltorbnung gefunben, bie al« ©cglug be« SBerfe«
folgen foil, ©ebon bie erfte Lieferung, bie un« Dorliegt,
bringt feltfame Gntbüllungen über bie Urheimat be«
Leben« in intereffanter, naturWiffenfdjaftlieger jjorm. Sie
©praege ift flar unb deutlich, lebenbig unb geiftDott —
in gutem ©inne allgemein berftänblid) — benn ba« SBerf
will in alle 3Solf«freife bringen unb bie SBege gur 33er=

föbnung weifen. SBir machen baber unfere ßefer auf ba«
Grfcheinen biefer bebeutenben Sleuigfeit befonber« auf»
merffam unb behalten un« Dor, eingebenber barauf gurücf»
gufommen, fobalb weitere Lieferungen Dorliegen.

Pas gofbene Puch für bas <$ans- unb pienftmäbdjen.
SSon Slugufte Halm. SSerlin, SSerlag«bud)banblung bon
SI. §rang.

Sa« tleine ©chriftchen labt e« fich angelegen fein,
ba« Sienftmäbdien nicht nur äufjerlicb in feinem SBenebmen

gu förbern, fonbern auch auf bie SSerboIlfommmtng be«

Gbdratter« binguarbeiten. SBemt bie guten Lehren, bie
e« enthält, alle befolgt würben, fo bürfte Don einer Sienft=
botenlalamität nidjt mebrgefprodjen werben. Sem golbenen
S9ud) für bie Sienftmäb^en bürfte aber auch ein foldje«
für bie Herrfchaften gegenüber gefteHt Werben.

pte «irtfcßaftCidje Hausfrau. Gin Hnnbbuch für jebe
Familie. SSon O. Ißache. ßeipgig, geobor Steinbotb-

3n biefem lefen«» unb behergigenswerten S9ü<hlein
gibt ber SSerfaffer neben praftifchen äSorfctjriften eine Sin»

leitung gur bau«wirtfd)aftlichen S3ud)fübning, bie für ba«

gange 3abr ausreicht. Sa« S9üd)lein foftet 1 3Rarf.

Pas^ene^lnitterfar-^lonogramm. SSon Gmil granfe.
III. Heft. Verlag be« Strt. 3nftitut Drelt Sfüfjli, 3üricb.

Siefe Sammlung Don bübfehen, neuen 3Ronogram=
men ift Dielfad) oerwenbbar, nicht nur für alle möglichen
Slrten Don ©lidereien, für Sßofamentierarbeit, für« Sluf»
nähen Don Ligen, Schnüren, Sßerlen 2c., fonbern aud) für
ffunftarbeiten in Hoig ober 3Retall. Sie formen finb
eben fo beutlich unb rein, al« gefällig unb bübfd). 3ebe«
SRonogramm ift ringsum abgefdlloffen unb be«balb unab»
bängig Don feiner Umgebung. — Gin turger S3licf auf
biefe Sammlung wirb bem ïunbigen Sluge bie groben
«orgüge biefer Sammlung Don SRonogrammen fofort be»

ftätigen. 3ebe S3ud)banblung liefert gu Ginfld)t. fßrei«
3Rf. 4,40.
pie Itadjtigaft von pefenbeim. ©oetbe« Frühlings»

träum, ©in heiter ernfter ©ang Dom Stbein. SSon

©uftaD Slbolf SRütter. SSerlag Don SBalter Siebter,
ßeipgig.

SRit 7 SSottbilbern unb Dielen anberen Sttuftrationen.
Sluf feinftem, ftarïem, ïjolgfreiem SSelinpapier gebrueft.
©ebunben in Originalpradjtbanb mit ©olbfehnitt. Sßrei«
4 SRarf 50 Pfennig.

Sa» bübfehe Such, ba» fich borgüglid) als ©efeben!
für Samen eignet, ift ©oetbe« legter ßiebe, ber jegt nod)
iebenben 91jährigen ©reifin Utrife Don LeoegoW auf @d)lofe

Sriblig gugeeignet. Sie HeräeaStragöbie biefer wabrften 3«=
genbliebe ©oetbe« ift fegon mebrfad) bramatifcb beganbelt
worben, meift in freiem Slnfcglub an ©oetbe« ©cgilbe»

rung. Ser Slutor biefe« ißrachtwerfe« aber bat burd)
feine urlunblicben 3orfd)ungen einen gang eigenartigen
Untergrunb gu feinem Gpo» gelegt: al» oertrauter Senner
ber îlaffifchen ßolalitäten gibt er eben mebr, al« man
bisher Don Gingelumftänben Wufjte — er gibt ©oetbe«
Sugenbglücf mit feinem fdjrillen Gnbe in ber genaueften,
biftorifchen Setailbeleucbtung unb in bem berfögnenben
Lid)tglang ber Sßoefle. Srefflidfe SHuftrationen in Licht»
brud geigen bie Wabren, biftorifchen ©cgaupläge ber poetifd)
gefcgilberten Gpifoben unb bieten naturtreue, lünftlerifd)
reprobugierte Slnficgten au« ©tra&burg unb ©efengeim.
— Surg, alle« in allem genommen, Sie ©oetbeDerebre»
rinnen werben igre fjreube gaben an bem bübfdien S9ud)e.

Samßcrts gartenfrennb, bureggefebene unb Der»

gröfeerte Sluflage, 1894, liegt Dor un«, unb gerne bringen
wir e« gur Kenntnis unferer freunblicgen Lefer, bah biefe
Don ber beïannten ©amenbanblung, Shmft» unb Hanbel«»
gärtnerei 3. Lambert u. ©ögne in Srier Derfahte unb
herausgegebene „Slnleitung gur ©emüfe», SÖIumen»
unb3intttier0ärtnerei, Grbbeeren=unb9tofen»
g u d) t" tgatfächlich für alle SBlumenfreunbe, für jeben ber
Reh mit ber SSIumen» unb ©ernüfeguegt, fei e« gur
Liebhaberei, fei e« gur SRugniegung befegäftigt, eine» ber
leichtDerftänbiichften, ber gwectentfprechenbften unb bod)
Dollfomraenften 2Ber!e ift, ba« befonber« für ben Laien»
gärtner gefdjrieben ift. Ser außerorbentlicb billige ißrei«,
1 3Rart für brofehierte, 1,20 für gebunbeite Gjemplare,
befähigt ba» SBer!d)en, in jebem Haushalte angefegafft gu
Werben.

©oeben erfegien bie an Sejt unb 3üuftrationen reieg»

galtig au«geftattete SBeibnacgtsnummer ber La Suisse
Romande Illustrée, bie in ber frangöfifegen ©cgWeig
fid) einer befonbern Éeliebtgeit unb eine« g'rojjen Sluf»
fegwunge« erfreut; fie enthält einen intereffanten unb
mannigfaltigen Se£t, gu Weldiem bie beften Tutoren bei»

getragen gaben. Slucg eine ÜRenge praegtootter 3llitftra=
tionen fegmüden ba« un» Dorliegenbe Heft- Sie 3eit=
fegrift tann wärmften« gum Slbonnement empfohlen wer»
ben. fßrei« gr. 2.50 per Quartal. (Stbminiftration: Rue
du Midi, Vevey.)

Bnßtkapßn Îiec Sßkaktion.
Junge Jlßonnentin in 1?. SSefcgaffen ©ie fid) ba«

Söucg „©teinau, ber gute Son". SSerlag b. Sl. Hartleben
in Men. ©ie finben barin ben beften SBegWeifer für
biejenigen fjälle, wo ©ie Sheer ©aege im gefelligen SSer»

!egr niegt fteger finb. ©ie werben fteg barau« belegrt
fegen, bag bie Hergen«güte, ber natürliche Salt unb bie
SSefcgeibengeit in ben meiften fällen Don fieg aus alles
tgut, Wa« ber gute Son erforbert. ©egon btefe Ginficgt
allein Wirb Sgnen bie nötige ©icgergeit geben, gur glüdlicgen
Umfcgiffung ber gefüregteten flippen. Sann bürfen ©ie
aber aueg niegt bergeffen, bag ber örtlicge ©ebraudg mannig»
fach abmeiegenb ift. SBenn ©ie gleich Don Slnfang an
biefen Umftanb freunblid) in SBetracgt gu nehmen bitten
unb um gefällige SBegleitung erfuegen, fo Wirb fid) bie
©aege gu Sgrer 3ufriebengeit abwideln.

glrutt in. p!. ©erne foil bie „grauen»
3eitung" bie Sîrûde fein, bie un» aueg fernerhin geiftig
Derbinbet. 3gnen mangelt bie 3eit gu eingegenbem, brief»
lidiem SSerlegr — ba» fÖnnen wir berftegen unb wiffen
e« Doli gu Würbigen, benn e« gegt un« ja aueg niegt
beffer. Sa« ©cgönfie babei ift, bag, bie gleicgen ©inne«
finb, fid) bennocg im SBecgfel ber Seiten innerlich nage
bleiben. SBie ©ie mit ben Slnfcgauungen ber „©cgweiger
grauen»3eitung" fo fegr einig gegen, bag ©ie un« gleicg
guftimmenb bie H°nb brüden mödbten, fo bürfen ©ie
aueg eine jebe Stummer unfere« SSlatte« al« einen per»
fönlidgen ©rug bon Hau« gu Hau« auffaffen. G» brauegt
niegt immer birelte 3Ritarbeit gu fein, benn aueg ba«
unausgefprocgene SBoglWoIlen einer grogen ©emeinbe bon
füllen ©efinnungsgenoffen erfrifegt unb fräftigt Wie bie
Luft, bie un« umftreiegt; man fiegt fie niegt, aber man
füglt fie bocg.

tSfrl. J. in 3' 3b" ©enbung Würbe prompt
übermittelt. Herglicge ©rüge.

grau J>. in §t. gür Sgten fo löftlicg buftenben
geftgrug unfern gerglicgften Sanf Ser Sîontraft gwifegen
ber grimmen SBinterlanbfcgaft unb ber blügenben Sßracgt
ift ein gang ergreifenber. — Ser 3eitpunlt für 3gre 8ln»
gelegengeit ift niegt günftig ; einige SBocgen müffen .fegon
nocg gugewartet werben.

Herrn G« 3ar SSerlobung unterm Ggrift»
baume unfere beften ©lüdwünfcge. Sa« un« in fo finniger
unb begeifterter SBeife gebrachte „Hocg" ift beften« quittiert.
Slucg ba« Ggrenbürgerrecgt im fünftigen Haushalte nimmt
bie „©cgweiger grauen=3eitung" fröglicg unb banfenb
entgegen, ßaffen ©ie un« fpäter Don Sgrem jungen
©lüde etwa« gören.

grau St. J. in gl. lieberlegen ©ie fieg bie ©aege
nocg einmal; Re ift Don groger unb entfegeibenber Srag»
weite unb jeber ©egritt, ben ©ie naeg biefer Sfticgtung
tgun, ift nid)t unaefegegen gu maegen. Gine atlgurafege
SBagl ift begreiflich unb Dergeiglicg, ein im Slffeft erfolgter
Gnifcglug naeg ber anbern Sfiicglung fann, bon einer
gereiften fjJerfon begangen, niegt entfdgulbigt Werben; bie«
mögen ©ie bebenfen.

fntrüftete in p. SBenn ber ©atte ba» Hauegal»
tungsgelb Sgnen aß gu fnapp bemigt, fo bag barau«
bie SRagrungSmittel niegt au«reicgenb befegafft Werben
fönnen ober an ben nnbebingt notwenbigen fileibern ge=
barbt Werben mug, fo ift e« in erfter Linie 3brc Slüf»
gäbe, ign über ben ©acgpergalt grünblicg aufguflären
unb igm nadg befter Ginficgt unb genauer SSerecgnung
einen SSoranfcglag gu maegen. SBenn ber 3Rann feine
SRaglgeiten mit ber fjamilie einnimmt unb igm bon Sgrer
©eite ein georbnete« HauSgaltungSbucg fann Dorgelegt
werben, fo fann er fieg Don ber Ungulänglicgfeit be« 33e»

willigten felbft übergeugen. 36' " niegt mit ber Familie,
fo wirb e« fegwerer galten, igm bie notwenbige lieber»
geugung beigubringen. Unter allen Umftänben ift ba«
©cgulbenmadjen ginter bem SRüden be« 3Ranne« Der»

werflicg. Ser SBeg ber offenen 3lu«einanbetfegung ift
ber eingig richtige unb egrengafte.

grl. Jt. in ,g(. SBenn ©ie felber mit allerlei
©ebreegen gu fämpfen gaben, fo ift 3gnen niegt angu»
raten, an einem Orte Stellung angunegmen, wo ftet«»
fort Sfranfgeit regiert. 3gr ungefunber Körper wäre ber
richtige SRägrboben für ba« bort gerrfegenbe Uebel unb
felbft leibenb, Wären ©ie nidjt nur feine Hülfe, fonbern
eine Dermegrte ßaft. G« ift weitaus beffer, ©ie warten
etwa« Sßaffenbere« ab, al« bag ©ie fieg felber unb anbere
in SSerlegengeit bringen.

11. 3. Sie S9eruf«wagl barf niegt überftürgt Werben.
SBenn e« bie SSergältniffe erlauben, fo ift e«, Wo feine
ausgefprocgene Steigung für biefe« ober jene« fÇacg bor»
ganbeit ift, ba« S9efte, in ben 33etrieben Don Derfcgiebenen
S3eruf»arten Umfcgau gu galten; ba« gibt ben richtigen
SSegriff. Sann barf niegt blog gefragt werben: SBas
Derbiene reg in biefem ober jenem ©efegäfte, fonbern e«

müffen bie Salente unb fjägigfeiten unb Luft unb Steigung
gu einer ©aege berüdfiegtiget werben. SBo ba« Herg niegt
mit arbeitet, ba wirb ba« H«3 aueg niegt befriebigt unb
ogne innere Söefriebigung über unfer Sgun unb dürfen
ift fein riegtige« ©lüd benfbar. Gin Sbealift Wirb fein
richtiger Kaufmann unb Wer bei einer beftimmten Hanb»
arbeit fieg Dollftänbig befriebigt füglt, ber wirb fein
SBeltumfegler unb fein ©elegrter. Gin 3Räbcgen, ba«
bie ©cgule gagt, pagt nidgt für« ©tubium, unb eine«,
ba» über bem Lernen Gffen unb ©cglafen bergigt, ba»
wirb nidgt befriebigt fein bei ber fjabrifarbeit, 3" feinem
gad fotten blog materielle Stüdficgten ben Sluäfeglag
geben.

jln atte bie freunbtiegen ^efer unb <£eferinnen,
bie uns flßer pßeignaegten unb ISeujagr mit fo
üßeraus fpmpatgifdjen unb wogftguenben iüetoelfen
tgrer ^eftnnungsüßereinflimmung fo reiegfieg ße-
baegten, fei auf biefem gßege unfer gerjCicgfiet panR
gefagt. fs ift uns rein nnmögficg, fo gerne wir es
tgäten, im gegenwärtigen Ittoment bie uns fo fegr
erfreuenden jjufegriften ßriefTicg, ober an biefer ptette
einjefn ju ßeantworten. fs igt aßer niegt )u fagen,
wie fegr fofeg anerßennenbe Jtunbgeßungen erfreuen,
aneifern unb erfrifegen. Sttit bem ^unfege für ein
angenegmes unb gebeigfidges gemeinfames Birgen
aueg für bie Pnftnnft, entbieten wir atterfeits unfere
ßeften Grüge.

Ittit ^oegaegtnng!
Pie ftebafttion.

Papa ktimmt!
Sa» tßförtdjen fnarrt, ein ©egritt fommt leiegt gegangen,
Sa fegaun bom ©piel bie Kleinen frog empor,
llnb trippeln fcgnell gu freudigem Gmpfangen,
Unb „SfSapa, ißapa" jauegjt e« gell im ©gor.

Unb Sßapa fommt unb fügt bie Stofenwangen,
Unb glüdlidg fegaut fein 8lug' ben SBlütenfran^,
Ser golb im ©tragi ber ßiebe aufgegangen....
3Rein S)er$, mein H«s, ift ba« niegt ©onnengtanj?

„^Iiitcnfd^nre" non Älara gorrer.

Bbgeriflfette Qleitankett.
Sa« Rcgerfte fRefultat, ba« bie tpgilantgropen erreichen,

Welcge träumen, bie SRenfcggeit glüdlicg p maegen, ift
ba«, igre grau fegr unglüdücg gu maegen.

(0. SReumann=Hofer.)

Sie ewige 2Riffion be« SBeibe« ift bie ßiebe unb
jeber SJ.eruf für fie paffend, ber igr ©elegengeit gibt, biefe
göcgfte unb ebelfte Sugenb im ibealften ©inne gu be»

tgätigen.
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Winlrrmärchcn.
Der Schnee so blank und reine,
Die Luft so klar und kalt.
Ich wandle ganz alleinc
Im hohen Tannenwald.

Noch keines Menschen Schritte
Vor mir auf dieser Höh,
Nur leichte Vogeltriite
Im sammetweichen Schnee.

Die schlanken Stämme steigen
Wie Säulen rings empor,
Die Wipfel sich verzweigen
Gleichwie zum Kirchenchor.

Mir wird als wie im Münster
So feierlich zu Sinn,
Der Wald vertieft sich finster
In weite Fernen hin.

In diesm Einsamkciten
Wie liegt die Welt so weit.
Im stillen Fürbatzschreiten
Bergest ich Ort und Zeit.

Schon geht der Tag zur Neige,
Ein roter Dämmerschein
Fällt durch die dunkeln Zweige
Auf lichten Schnee herein.

Zu Mut wird mir so eigen,
Als würden Märchen wach,
Als müsttc bald sich zeigen
Schneewittchens gläsern Dach;

Als trät' im Tannengrunde
Mich nächstens an ein Zwerg
Und schloß mir auf zur Stunde
Der Gnomen Zauberberg.

Aus K. weroks „Blumen und Sterne-.

Neues vom Büchermarkt.
Mit den Insignien des Jahreswechsel« in Gestalt

von reizenden Vignetten von E. Ungern und W. Pape
versehen, dringt das reichausgestattetc den Jahrgang
abschließende Heft der „Gartenlaube" auch einen
illustrierten Aufsatz über die „Vorläufer unserer Neujahrskarten",

dessen Abbildungen in interessanter Weise
veranschaulichen, wie der Geist früherer Jahrhunderte dem
Neujahrsglückwunsch zu künstlerischem Ausdruck vcrhalf.
Nicht minder zeitgemäß find die Aufsätze
„Weihnachtsmärchenspiele" von.A.Tille mit den reizenden Scenen
aus Humperdincks „Hänsel und Gretel" von A. Zick und
„Die Kaiserin Katharina ll. von Rußland vor ihrer
Thronbesteigung" von E. Schulte. Sehr ansprechend illustriert
sind auch die kleineren Erzählungen „Das Bild des alten
Malers" von E. Lenbach und „Der Böse" von H. Vil-
linger, von denen die erstere gemütliches Behagen atmet,
die zweite sich aus einem ernsten, tiefergreifendcn Konflikt

entwickelt. Der Schluß, zu welcbem in diesem Heft
der neue Roman von W. Hcimburg „Um fremde Schuld"
gelangt, läßt wiederum die seltene Kunst der beliebten
Erzählerin bewundern, spannende Verwickelungen
befriedigend und harmonisch zu lösen. Die zahlreichen
Vollbilder bieten Tagesereignisse von historischer Bedeutung,
wie die Weihe des neuen Reichstagshauses und Gegenstände

von rein künstlerischem Reiz in anregender
Abwechselung.

Dem ersten Band vom „Schweizerischen Ilobinson"
ist noch rasch vor Jahresschluß der zweite gefolgt, so daß
die jungen Leser auf die Fortsetzung nicht lange zu warten
brauchen. Der Schweizerische Robinson ist ein Buch, das
die Jugend jeden Alters und beiderlei Geschlechts mit
ungeteiltem Interesse lesen wird. Es ist nur zu
bedauern, daß unsere gesellschaftlichen Verhältnisse es unserer
Jugend nicht gestatten, in derselben praktischen Weise
ihre lehrreichen Erfahrungen zu sammeln, wie es von
den jungen Robinsons erzählt wird.

Die Wektordnung. Von Otto Bütow, Ingenieur.
Band I: Geburt und Jugend der Menschheit. — Bandll:
Die sociale Frage. — Band III: Die Antwort. — Jeder
einzeln käufliche Band in 8 Lieferungen à 50 Pfennig. Verlag

von Albert Limbach, Braunschweig.
Ein ungewöhnliches Gcisteswerk! Wie der

Prospekt andeutet, ist der Verfasser (ein Mann aus dem
praktischen Leben) auf dem Wege freier Forschung durch
die Reiche der. Natur und Kultur zu dem Schlüssel
gelangt, mit dem er das sociale Rätsel lösen will. Er
hat den Krankheitskeimen der heutigen Gesellschaft in der
dunklen Vcrgangmheit nachgespürt — zurück bis zum
Ursprung des organischen Lebens -- und das Heilmittel in
einer Weltordnung gefunden, die als Schluß des Werkes
folgen soll. Schon die erste Lieferung, die uns vorliegt,
bringt seltsame Enthüllungen über die Urheimat des
Lebens in interessanter, naturwissenschaftlicher Form. Die
Sprache ist klar und deutlich, lebendig und geistvoll —
in gutem Sinne allgemein verständlich — denn das Werk
will in alle Volkskreise dringen und die Wege zur
Versöhnung weisen. Wir machen daher unsere Leser auf das
Erscheinen dieser bedeutenden Neuigkeit besonders
aufmerksam und behalten uns vor, eingehender darauf
zurückzukommen, sobald weitere Lieferungen vorliegen.
Das goldene Anch für das Kans- und Dienstmädchen.

Von Auguste Halm. Berlin, Verlagsbuchhandlung von
A. Franz.

Das kleine Schriftchen läßt es sich angelegen sein,
das Dienstmädchen nicht nur äußerlich in seinem Benehmen
zu fördern, sondern auch auf die Vervollkommnung des
Charakters hinzuarbeiten. Wenn die guten Lehren, die
es enthält, alle befolgt würden, so dürfte von einer
Dienstbotenkalamität nicht mehr gesprochen werden. Dem goldenen
Buch für die Dienstmädchen dürfte aber auch ein solches

für die Herrschaften gegenüber gestellt werden.

Die wirtschaftliche Kausfrau. Ein Handbuch für jede
Familie. Von O. Pache. Leipzig, Feodor Reinboth.

In diesem lesens- und beherzigenswerten Büchlein
gibt der Verfasser neben praktischen Vorschriften eine
Anleitung zur hauswirtschaftlichen Buchführung, die für das
ganze Jahr ausreicht. Das Büchlein kostet 1 Mark.

Das Keue Zlniversal-Wonogramm. Von Emil Franke.
III. Heft. Verlag des Art. Institut Orell Füßli, Zürich.

Diese Sammlung von hübschen, neuen Monogrammen

ist vielfach verwendbar, nicht nur für alle möglichen
Arten von Stickereien, für Posamentierarbeit, fürs
Aufnähen von Litzen, Schnüren, Perlen zc., sondern auch für
Kunstarbeiten in Holz oder Metall. Die Formen sind
eben so deutlich und rein, als gefällig und hübsch. Jedes
Monogramm ist ringsum abgeschlossen und deshalb
unabhängig von seiner Umgebung. — Ein kurzer Blick auf
diese Sammlung wird dem kundigen Auge die großen
Vorzüge dieser Sammlung von Monogrammen sofort
bestätigen. Jede Buchhandlung liefert zu Einsicht. Preis
Mk.4.40.
Die Nachtigall von Sesenheim. Goethes Frühlingstraum.

Ein heiter ernster Sang vom Rhein. Von
Gustav Adolf Müller. Verlag von Walter Fiedler,
Leipzig.

Mit 7 Vollbildern und vielen anderen Illustrationen.
Auf feinstem, starkem, holzfreiem Velinpapier gedruckt.
GeHunden in Originalprachtband mit Goldschnitt. Preis
4 Mark 5V Pfennig.

Das hühsche Buch, das sich vorzüglich als Geschenk

für Damen eignet, ist Goethes letzter Liebe, der jetzt noch
lebenden Sljährigen Greisin Ulrike von Levetzow auf Schloß
Triblitz zugeeignet. Die Herzenstragödie dieser wahrsten
Jugendliebe Goethes ist schon mehrfach dramatisch behandelt
worden, meist in freiem Anschluß an Goethes Schilderung.

Der Autor dieses Prachtwcrkes aber hat durch
seine urkundlichen Forschungen einen ganz eigenartigen
Untergrund zu seinem Epos gelegt: als vertrauter Kenner
der klassischen Lokalitäten gibt er eben mehr, als man
bisher von Einzelumständen wußte — er giht Goethes
Jugendglück mit seinem schrillen Ende in der genauesten,
historischen Detailbeleuchtung und in dem versöhnenden
Lichtglanz der Poesie. Treffliche Illustrationen in Lichtdruck

zeigen die wahren, historischen Schauplätze der poetisch
geschilderten Episoden und bieten naturtreue, künstlerisch
reproduzierte Ansichten aus Straßburg und Sesenheim.
— Kurz, alles in allem genommen, die Goetheverehrerinnen

werden ihre Freude haben an dem hübschen Buche.

Lamberts Gartenfreund, durchgesehene und
vergrößerte Auflage, 1894, liegt vor uns, und gerne bringen
wir es zur Kenntnis unserer freundlichen Leser, daß diese

von der bekannten Samenhandlung, Kunst- und Handcls-
gärtnerei I. Lambert u. Söhne in Trier verfaßte und
herausgegebene „Anleitung zur Gemüse-, Blumen-
und Zimmergärtnerei, Erdbeeren-und Rosenzucht"

thatsächlich für alle Vlumenfreunde, für jeden der
sich mit der Blumen- und Gemüsezucht, sei es zur
Liebhaberei, sei es zur Nutznießung beschäftigt, eines der
leichtverständlichsten, der zweckentsprechendsten und doch
vollkommensten Werke ist, das besonders für den
Laiengärtner geschrieben ist. Der außerordentlich billige Preis,
1 Mark für broschierte, 1,20 für gebundene Exemplare,
befähigt das Werkchen, in jedem Haushalte angeschafft zu
werden.

Soeben erschien die an Text und Illustrationen
reichhaltig ausgestattete Weihnachtsnummer der Im lbnlssv
kvmanckv Illustre«, die in der französischen Schweiz
sich einer besondern Beliebtheit und eines großen
Aufschwunges erfreut; sie enthält einm interessanten und
mannigfaltigen Text, zu welchem die besten Autoren
beigetragen haben. Auch eine Menge prachtvoller Illustrationen

schmücken das uns vorliegende Heft. Die
Zeitschrift kann wärmstens zum Abonnement empfohlen werden.

Preis Fr. 2.50 per Quartal. (Administration: Rue
cku Nicki, Veve^.)

Briefkasten der Redaktion.
Junge Kvonnenlin in W. Beschaffen Sie sich das

Buch „Stcinau, der gute Ton". Verlag v. A. Hartleben
in Wien. Sie finden darin den besten Wegweiser für
diejenigen Fälle, wo Sie Ihrer Sache im geselligen Verkehr

nicht sicher sind. Sie werden sich daraus belehrt
sehen, daß die Herzensgüte, der natürliche Takt und die
Bescheidenheit in den meisten Fällen von sich aus alles
thut, was der gute Ton erfordert. Schon diese Einsicht
allein wird Ihnen die nötige Sicherheit geben, zur glücklichen
Umschiffung der gefürchteten Klippen. Dann dürfen Sie
aber auch nicht vergessen, daß der örtliche Gebrauch mannigfach

abweichend ist. Wenn Sie gleich von Anfang an
diesen Umstand freundlich in Betracht zu nehmen bitten
und um gefällige Wegleitung ersuchen, so wird sich die
Sache zu Ihrer Zufriedenheit abwickeln.

Ara« A. A.-K. in W. Gerne soll die „Frauen-
Zeitung" die Brücke sein, die uns auch fernerhin geistig
verbindet. Ihnen mangelt die Zeit zu eingehendem,
brieflichem Verkehr — das können wir verstehen und wissen
es voll zu würdigen, denn es geht uns ja auch nicht
besser. Das Schönste dabei ist, daß, die gleichen Sinnes
sind, sich dennoch im Wechsel der Zeiten innerlich nahe
bleiben. Wie Sie mit den Anschauungen der „Schweizer
Frauen-Zeitung" so sehr einig gehen, daß Sie uns gleich
zustimmend die Hand drücken möchten, so dürfen Sie
auch eine jede Nummer unseres Blattes als einen
persönlichen Gruß von Haus zu Haus auffassen. Es braucht
nicht immer direkte Mitarbeit zu sein, denn auch das
unausgesprochene Wohlwollen einer großen Gemeinde von
stillen Gesinnungsgenossen erfrischt und kräftigt wie die
Luft, die uns umstreicht; man steht sie nicht, aber man
fühlt sie doch.

Frl. Z. K. in Z. Ihre Sendung wurde prompt
übermittelt. Herzliche Grüße.

Frau S. in A. Für Ihren so köstlich duftenden
Festgruß unsern herzlichsten Dank! Der Kontrast zwischen
der grimmen Winterlandschaft und der blühenden Pracht
ist ein ganz ergreifender. — Der Zeitpunkt für Ihre
Angelegenheit ist nicht günstig; einige Wochen müssen schon
noch zugewartet werden.

Herrn H. W. in A. Zur Verlobung unterm Christbaume

unsere besten Glückwünsche. Das uns in so sinniger
und begeisterter Weise gebrachte „Hoch" ist bestens quittiert.
Auch das Ehrenbürgerrecht im künftigen Haushalte nimmt
die „Schweizer Frauen-Zeitung" fröhlich und dankend

entgegen. Lassen Sie uns später von Ihrem jungen
Glücke etwas hören.

Frau Zt. I. in It. Ueberlegen Sie sich die Sache
noch einmal; sie ist von großer und entscheidender Tragweite

und jeder Schritt, den Sie nach dieser Richtung
thun, ist nicht ungeschehen zu machen. Eine allzurasche
Wahl ist begreiflich und verzeihlich, ein im Affekt crfolgter
Entschluß nach der andern Richtung kann, von einer
gereiften Person begangen, nicht entschuldigt werden; dies
mögen Sie bedenken.

Entrüstete in A. Wenn der Gatte das HauShal-
tungsgcld Ihnen all zu knapp bemißt, so daß daraus
die Nahrungsmittel nicht ausreichend beschafft werden
können oder an den unbedingt notwendigen Kleidern
gedarbt werden muß, so ist es in erster Linie Ihre
Aufgabe, ihn über den Sachverhalt gründlich aufzuklären
und ihm nach bester Einsicht und genauer Berechnung
einen Voranschlag zu machen. Wenn der Mann seine
Mahlzeiten mit der Familie einnimmt und ihm von Ihrer
Seite ein geordnetes Haushaltungsbuch kann vorgelegt
werden, so kann er sich von der Unzulänglichkeit des
Bewilligten selbst überzeugen. Ißt er nicht mit der Familie,
so wird es schwerer halten, ihm die notwendige
Ueberzeugung beizubringen. Unter allen Umständen ist das
Schuldenmachen hinter dem Rücken des Mannes
verwerflich. Der Weg der offenen Auseinandersetzung ist
der einzig richtige und ehrenhafte.

Frl. A. in Zt. Wenn Sie selber mit allerlei
Gebrechen zu kämpfen haben, so ist Ihnen nicht
anzuraten, an einem Orte Stellung anzunehmen, wo stets-
sort Krankheit regiert. Ihr ungesunder Körper wäre der
richtige Nährboden für das dort herrschende Uebel und
selbst leidend, wären Sie nicht nur keine Hülfe, sondern
eine vermehrte Last. Es ist weitaus besser, Sie warten
etwas Passenderes ab, als daß Sie sich selber und andere
in Verlegenheit bringen.

N> Z. Die Berufswahl darf nicht überstürzt werden.
Wenn es die Verhältnisse erlauben, so ist es, wo keine
ausgesprochene Neigung für dieses oder jenes Fach
vorhanden ist, das Beste, in den Betrieben von verschiedenen
Berufsartcn Umschau zu halten; das gibt den richtigen
Begriff. Dann darf nicht bloß gefragt werden: Was
verdiene ich in diesem oder jenem Geschäfte, sondern es
müssen die Talente und Fähigkeiten und Lust und Neigung
zu einer Sache berücksichtiget werden. Wo das Herz nicht
mit arbeitet, da wird da« Herz auch nicht befriedigt und
ohne innere Befriedigung über unser Thun und Wirken
ist kein richtiges Glück denkbar. Ein Idealist wird kein
richtiger Kaufmann und wer bei einer bestimmten Handarbeit

sich vollständig befriedigt fühlt, der wird kein
Weltumseglcr und kein Gelehrter. Ein Mädchen, das
die Schule haßt, paßt nicht fürs Studium, und eines,
das über dem Lernen Essen und Schlafen vergißt, das
wird nicht befriedigt sein bei der Fabrikarbeit. In keinem
Fall sollen bloß materielle Rücksichten den Ausschlag
geben.

An alle die freundlichen Leser und Leserinne«,
die uns über Weihnachten und Neujahr mit so
überaus sympathischen und wohlthuenden IZeweisen
ihrer GefinnungsüSereinstimmung so reichlich
bedachten, sei auf diesem Wege unser herzlichster Dank
gesagt. Es ist uns rein unmöglich, so gerne wir es
thäte«, im gegenwärtigen Moment die uns so sehr
erfreuenden Zuschriften brieflich» oder an dieser Stelle
einzeln z« beantworten. Es ist aber nicht z« sagen,
wie sehr solch anerkennende Knndgebnngen erfreuen»
aneiser« «nd erfrischen. Mit dem Wunsche für ein
angenehmes und gedeihliches gemeinsames Wirken
auch für die Zukunft, entbieten wir allerseits «nsere
besten Grüße.

Mit Kochachtung!
Die Iiedaktion.

Paxa kommt!
Das Pförtchen knarrt, ein Schritt kommt leicht gegangen,
Da schaun vom Spiel die Kleinen froh empor,
Und trippeln schnell zu freudigem Empfangen,
Und „Papa, Papa" jauchzt es hell im Chor.

Und Papa kommt und küßt die Rosenwangen,
Und glücklich schaut sein Aug' den Blütenkranz,
Der hold im Strahl der Liebe aufgegangen....
Mein Herz, mein Herz, ist das nicht Sonnenglanz?

Aus „Blütenschnee" von Klara Forrer.

Abgerissene Gedanken.
Das sicherste Resultat, das die Philanthropen erreichen,

welche träumen, die Menschheit glücklich zu machen, ist
das, ihre Frau sehr unglücklich zu machen.

(O. Neumann-Hofer.)
Die ewige Misston des Weibes ist die Liebe und

jeder Beruf für sie passend, der ihr Gelegenheit gibt, diese
höchste und edelste Tugend im idealsten Sinne zu
bethätigen.



Stfjtorfier Jtsarot-Jsttuns — VOHfer für Iren ftäusltdirn firm

IMP Wollene Ballstoffe, das Neueste
cream, weisa, façonné und prachtvollstejLichtfarben modernster
glatter und bunter Gewebe zu (773

Ball-, Hochzeits- und Strassen-Costunies
rein wollene, per Meter Fr. —. 95, 1.25, 1.65 bis hochfeinste.
Neueste Radmäntel, fertig in weichen Wollstoffen gesteppt und
pelzgefüttert, zu billigsten Preisen, von Fr. 10.— an bis
hocheleganteste. mmam Muster aller Stoffe franko. —

«ettinger & Cie., Zürich, sSÄSSSS.
Es ist eine falsche Ansicht,

ein der Annoncen - Expedition Haasenstein & Vogler
zur Besorgung übergebenes Inserat komme teurer zu
stehen, als wenn dasselbe der betreffenden Zeitung
direkt eingesandt werde. — Wir erhalten unsere
Provision für die Besorgung der Inserate von den
Zeitungen, das Publikum hat uns nicht mehr zu bezah¬

len, als den Blättern selbst. — In Anbetracht also,
dass man sich dabei viel Mühe und Unkosten erspart,
übergibt man ein für in- und ausländische Zeitungen
bestimmtes Inserat am besten der altbewährten Firma
Haasenstein & Vogler zur Besorgung. (Bureau in St.
Gallen: Multergasse 1.)

Seidenstoff- ^ÜrlcllAdolf Grieder & Ci8'
F,br.k.un.en,

königl. spanische Hoflieferanten [1044
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze,
weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts.

bis Fr. 18— p. mètre. Muster franko.

Seiden-Damaste
Beste Bezugsquelle für Private. Welche Farben

wünsohen Sie bemustert?

F. Jelmoli, Fabrikdepot, Zürich, sendet
an jedermann franko: Muster von wollenen Bett-,
Vieh- u. Pferdedecken, ohne Fehler, alle Grössen,
in weiss, rot und buntfarbig, von Fr. 1.55 bis
Fr. 29.50 — auch von Damen- und Herreu-
Stoffen, Baumwollwareu. [1022

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
719] Herr Dr. Schräder in Wrisbergholzen
schreibt : „Das von mir in zwei Fällen von Tuberkulose

bei vollständig darniederliegender Verdau-
ungsthätigkeit angewandte Hämatogen Dr. Hommel's
hat sich dabei vorzüglich bewährt, als es unbedingt

appetiterregend und kräftigend wirkte."

In eine kleine Familie im Kt. Appenzell
wünscht man ein junges Mädchen

zur Erlernung der Hausgeschäfte
aufzunehmen. [54

Eine Magd, welche gut kochen kann,
die Haus- und Gartenarbeit versteht,
findet auf Mitte Januar Stelle. Sich zu
wenden an Frau Favre-Keller, Villa Choisi,
Neuveville. [55

Eine ältere Person wünscht Stelle als
Haushälterin oder zu älteren Leuten,

würde auch Krankendienst übernehmen.
Auskunft erteilen Haasenstein & Vogler,
St. Gallen. [38

Billige Pension
von Mme Ve E. Marchand

Notaire in St. Imier, irais. Schweis.

Vorzügliche höhere Schulen oder
tägliche Stunden durch die beiden Töchter
des Hauses. (H 4513 I) [42

Lehrerinnen an den Schulen.

Töchterinstitut
Lindengarten, Unter (Zürich).

Beste Referenzen. [932
Prospekt durch die Vorsteherin.

Grüsste Auswahl in

Haus-Apotheken
in Wandschrank-, Kassetten-, Etui-Form,

in jeder beliebigen Füllung,
als praktische Geschenke.

C. Fr. Hansmann

Hecht-Apotheke Sanitäts-Geschaft

St. Gallen. [1083

Leicht löslicher

CACAO
rein und In Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; ei ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dncten, die onterähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen-
schaftl.Verfahren basirt.daher
die ausgezeichnete Qualität

CHOCOLAT. KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [37

Puppen
des Schweiz. Gemeinnützigen Frauenvereins

empfehlen [1055
.A.rb. u. Anna Locher

„Zebra", Multergasse, St. Gallen.

Keine sparsame

Hausmutter

saille versäumen, I

di 'Kolit'kliorien m. |
-peri -.11: i-
Baut woll - TU ^her |

zu prüfen Aus- «

ei ruck nur
Prima-Warn, daher geschmeidig z.
Verarbeiten u i. d Wäsche nbei-ra*»« end
gewinnend. F« lin h pin-ist» bei Bezug |

v. Halbstück à 85 M. Hemdeiitnuliei»
v. 30 cts. an his feinste Heu tiercés,
starke «>«*tttncli*r 180 cm. v 85 cts.
an.. Bereitwilligst Ctiu- uscn v. Nicht- I

dienendem. Muster und Sendung fco. I

J a c a u e s Becker, Fabriklager |

Ennenda (Glarus).

Gesucht :
in ein kleineres Töchterpensionat eine
Tochter zum Erlernen der französischen
Sprache, feinern Küche, Zimmerdienst,
Servieren etc. Freie Station. Offerten
sub Chiffre F X 1098 an Haasenstein &
Vogler, St. GaUen.

Welcher menschenfreundliche Herr
oder Dame würde einer braven Tochter,
die sich momentan in grosser Verlegenheit

befindet, 300 Fr. leihen. Monatliche
Abzahlung nebst guter Verzinsung.

Offerten unter Nr. 56 an Haasenstein
& Vogler, St. Gallen. [56

ftÄNDSCHUH-VWä

GrössteAuswahl allerÄrterP)

Wwe A. Zollikofer & Sohn
Handschuhe J

CO
g mp s»öS5' ^a

z. Löwenburg |

St. Gallen
Hosenträger.
CravaAtSi^

1=3
(=u
S=3»CTO.

rodens- und Tapisserie-Manufaktur
Babette Kieling, Diessenhofen.

(Diplom Schweiz. Special-Ausstellung Zürich 1894.)

Handstickerei für Ausstattungen, Wäsche, Monogramm u. s. f. Festons,
Hohlsaum- und Durchbrucharbeiten in besserer Ausführung.

Bant-, Seiden- und Goldstickerei für Konfektion, Meubles und
Dekoration.

Anfertigung von Henkelten und Extra-Ausführungen, Vorzeichnen
und Montierungen.

Uager von Stickstoffen nnd Stickmaterialien.
Specialitäten in Woll- und Häkelgarn.
Katalog über vorgezeichnete angefangene und fertige Frauenhandarbeiten

gerne zu Diensten. [864

fis wstern 1395 -WS
täglicher Versandt von prima Qualität

extra frische

à Fr. 25.— per Korb mit Netto 100 Pfd. Inhalt à Fr. 25.—

àn QR Per Pfund ~mg SV per Pfund X f| OE
u. im Detail oder Anbruch. a u' ««

Versandt per Bahn und per Post,
gff* Garantie für Iii frische Ware. "WS

Ferner während der Jagdzeit bis Ende Januar 1895

schöne grosse
7-8 pfünd. Wald-Hasen per Stck. 3.90,

Zu geneigtem Zuspruch unter Versicherung guter, prompter
Bedienung empfiehlt sich (H4218Q)
1068] E. Christen, Comestibles, Basel.

Wer sieh nur einmal
mit Bergmanns Lilienmilch-Seite

gewaschen hat,
wer sich von den Vorzügen dieser Seife, von ihrer Reinheit,

ihrer Milde, ihrem angenehmen Aroma, ihrer wohl-
thätigen Wirkung auf die Haut überzeugt hat, der wird

Bergmanns Lilienmilch-Seife
mit der Schutzmarke : Zwei Bergmänner

jeder andern Toilette-Seife vorziehen. Echt zu haben
à Stück 75 Cts. in sämtlichen Apotheken, Droguerien
und Parfümerien. [901

Bodenwichse
eigenes prima Fabrikat

Möhelwichse
ßesinolin-Bodenöl

Putzpomade
Putzsteine

Putzpulver u. Putzwasser
Smirgel

Stahlspäne
empfiehlt [984

Die Löwenapotheke
Marktplatz 16, St. Gallen.

Chi«! Solid!Elegant!

Damen-Loden,
grosse Auswahl in allen Fabrikaten.

Meterweiser Verkauf.
Anfertigung naek Haas.

Tadelloser Sitz garantiert.
Wiener Schneiderarbelt.

Triumph-Loden-Reform-Kostüm,
elegantestes und praktischtes Reise-,

Touren- und Promenadenkleid.
Kostüme genre tailleur in allen Façons.

Staub-, Reise- und Regenmäntel,

605] porös, wasserdicht. (H 2586 Z)

Jordan & Cie., Zürich.

"*«m ^.Rheumatismus,
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe etc.

werden durch das Tragen des berühmten

IV Magneta-Stifts
schnell und dauernd beseitigt.

Preis 70 Cts.
Alleinversand von J. A. Zuber, Herren¬

hof, Obernzwil, Kt. St Gallen.
NB. Zeugnisse gratis zu Diensten. [39

Ich war mit einem Nervenleiden
behaftet, welches mich wahrlich zur
Verzweiflung trieb, andauernde Schwindelanfälle,

konnte nicht allein ûbër die
Strasse gehen, unsagbare Angstgefühle,
aufgeregt, der geringste Diätfehler
erzeugte Durchfall, Darmkatarrh, Schmerzen

in dem Rücken und Beinen,
Hämorrhoidalleiden plagten mich. Herrn
Henri I.ovie, Dresden, Frauenstr.14,
danke ich hiermit aufrichtig von dieser
Qual befreit zu sein. N.-Lössnltz bei
Dresden. C. Anke, Rentier. (H 16851)

Wem daran liegt, Geschäfte zu machen,
der muss vor allen Dingen bekannt «erden.

Dies erreicht man erfahrungsgemäss am
besten und schnellsten

durck Zeitungs-Reklame.
Die erste u. älteste Annoncen-Expedition

Haasenstein & Togler
gibt Ihnen auf Wunsch gerne die nötigen

Winke und Ratschläge. [140

Schweizer Zkraurn-Zettuns — BlSkter für den häuslichen Are»

WW^ Wollene vsllstoffo, llss fleuvsto

Ball-, Bocdsotis- und 8trassen»Bvstumes^

«ettiiiZer â Vie., buried,

ÜL ist sins kàks ^QLÎàt,
kin der Annoncen - Expedition Baasenstein â Vogler
sur Besorgung üdergedsnes Inserat komme teurer su
sieden, als wenn dasselbe der betretenden Geltung
direkt eingesandt werde. — Wir erdalten unsers
Provision kür die Besorgung der Inserate von den
Leitungen, das Publikum dat uns »icdt msbr su bssab-

len, als den Blättern seldst. — In Anbetracbt also,
dass man siod dadsi viel Nübe und Unkosten erspart,
übergibt man ein kür in- und ausländiseds Leitungen
bestimmtes Inserat am besten der altdewäkrten pirma
Baasenstein & Vogler sur Besorgung. (Bureau in Lt.
Ballen: Ickultergasse 1.)

SsMsastoN-jìliols Kl'ikà k"' 5adi...0a.°a,
liviUxl. svAàvdo lloSletsravtviì

vvrssiiâvii 2u wiàliodsn V'adrikvrvissii sodwai-Ziv,
wvissv uiiâ kardiss LviâvustoKs jvâsr von 75 Lts.

dig I^r. 18— p. màtrs. Nugìsr àQkiv.

L»siâsn^Oâi»âsìs
Lests Lssnss<ineI1s till private. Wsiede pardsn

viinsodsn Sis dsnnistsrt?

kB'. V«liri«,Ii, pabrikdspot, »B«I«I», sendet
an jedermann kranko: Cluster von wollenen Lett-,
Vleb- u. Pferdedecken, okns pskier, alls Brössen,
in weiss, rot und duntkarbig, von Pr. 1.55 bis
Pr. 29.50 — aucb von Damen- und Herren»
»tolken, Laumwollwareu. (1022

Ki'äitigungskui' bei bungenieicien.
719) Herr »r. 8«d?»«I«« i» lV?I»I»«rgI»»I»«»
sckrsidt: „Bas von mir in swei pällsn von Viibe«»
d»I«»« bei vollständig darnisderliegender Verdau-
uvgstbätigkeit angewandte Bämatogen vr. Bommel's
bat sieb dadsi wr-itglloli kewàlirt, als es uobe-
dingt axpetiterregend und kräktigend wirkte."

In ems kleine pamilis im Kt. Axxen-
sell wünscbt man ein junges Nädcbsn
sur prlsrnung der Bausgsscbäkte auksu-
nebmsn. (54

Bine Ickagd, welcbe gut kocben kann,
die Baus- und Bartsnardsit versiebt,
Ladet auk Mtts lanuar Ltells. Lick su
wenden an Brau Pavre-Xeller, Villa lîtioisi,
ileuveville. (55

I?ins ältere Person wünscbt Stelle als
Hi Bausbältsrin oder su älteren Beuten,
würde aucb lkranksndienst ûdsrneàsn.
Auskunkt erteilen Baasenstein Vogler,
8t. Ballen. (38

?6HLÌ0H
VM Râ- sve ^ zlâdâllâ

Botairs in St. Inater, ln>». S«Ini«ir.

Vorsüglieke ködere Lekulen oder täg-
licbe Stunden durcb die beiden Vöckter
des Bauses. (B 4513 I) (42

Bebrerinnen an den Lebulen.

I'öczktskinstitut
1.11I <1 « IIA » rtv», Ister (Züriek).

Beste Bekerensen. (932
Prospekt durcb die Vorstebvrin.

KrS88tv in

iisds-àpotkelisd
iiüIsilllWlil'SiiIi-, KNîàll-, ttlll-illl'III,

in jeder beliebigen pülluog,
a>8 praiitiLviie KsLvkeà.

L. kr. àllMàllll
lleclit-lipàli» -è liiuiWs-guoliZst

St. «»Ile». (1083

I_îiellt läzlidiei

rein 1» ?u1vvr,
stSrl<en«i, nskrkstt unij diüig.
Lin KilogvnUgtf 2V0 7»58en
Vkooolslis. Vom ^ksunäkeit-
lieksn LìBllâpunikte ist dt-r-

c«ocoiüi Ki^lj8
Zu baden in allen guten Broguerien,

Lpssereikandlungen und Apotkokvn. (37

des Lcbwvis. Bemeinniitsigen prauen»
verein» empkeblen (1055

^lì». Vt.
„Tedra", blultsrgasse, 8t. Ballen.

Keine sMsenie

8au8mutikr pp« î - tt: »'

Ssu'p «oii - 7U liter I

/tt (»l'iit'pN >

V. 30 ots. ill, ids fpinsw I

^dtl ke > ptlinni,»-, 130 on». v 35ota.
RB. Koroilwilii^st t Ittt ttSt'.i, V. ?ileìiì-

laeiiuös Becker, pabriklager j

Unaonâ» (Klares).

VSSKIOdt:
in ein kleineres püebtsrxsnsionat eine
loobtsr sum prlernen der kransösiscken
Lpracbs, ksinern Bücke, Zimmsrdienst,
Lsrvisrsn etc. preis station. Blksrten
sud BbiSrs p X 1098 an Baasenstein à
Vogler, 8t. Ballen.

Welcber mensekenkreundliebe Berr
oder Dame würde einer braven locbtsr,
die sieb momentan in grosser Verlegen-
bsit deüudet, 300 Pr. leiben, blonatliebe
Absablung nebst guter Versinsuog.

okkerten unter Br. 56 an Baasenstein
ck Vogler, 8t. Ballen. (56

ssM8LMê>
Kkàsteàumsiilzlleàn)

àe ii.î«à à8à

Z

o

s. Böwenburg i

î-sâ
e-x.
e-î«cr».

kvàis- unll 7sP88ME-VMlliàiU
La1»6itS ILiLlin.^, DiSSZSNkokSN.

(Biplom Lckweis. 8pecial-Anî>steUnng Zilrick 1894.)
S«i»«Intl«Ir«r«l kür Ausstattungen, Wàsebe, Monogramm u. s. k. pestons,

Boblsaum- und Bureddruebarbeitsn in t»«ss«rvr Auskübrung.
»nnt-, und <-î»ldlntl«Il«r«l kür Bonkektiou, Kleudles und ve»

koration.
A»p«rtlg«»g von >eii!ielteii und pxtra-tiiüttttiriiii^eii, Vorseiebnen

und Nontisrungsn.
I.»»g«r von Stl«d»t»tr«i» iimt 8tlolii»»»t«rl»ll«i».
Lpeeialitäten in Woll- und Häkelgarn.
Katalog über vorgsseiebnste angekaogene und ksrtigs Pr»a«iiiiaii<l»rke1t«»

gerne su Diensten. (864

tâgliczptSi' Vsrsanàî von prirna (Zìiàlitât

à kr. 25.— pep Kopb mit ktetto IVV ktii. Iniialt à kr. 25.—
à s» P«I> ?rnr>â 'MW WW' x>«r k>kurià X s»
«t V. irn Oslâil c>âsi-

Vsrssncit psr> SsBri uricZ psr> Vost.
(Zîill Ziiitl^ tVii- I» tkräs<zl>« Wivii?. ^Wg

pernsr wäbrend der lagdseit bis Bade lanuar 1895

sollöns g^osss
7 8 ptllnd. Wald-liasen per 8tcl<. 3.38,

Zu geneigtem Zusprucb unter Versicberung guter, prompter Ls-
dienung smpLsklt sieb (B 4218 t))
1063j L. (ükristell, Oomestibles, Lssel.

sied nur ßinniAl
mit LerAmamw dilienmiloii-Lelt'k

M^Äsedsn dà,
wer sieli von äsn Vor?ü^eii dieser Leite, von iàrer Iteiu-
lieit, iiirer Nilde, iiirem AvAeoeilmen Aroma, iiirer wodl-
tiiätiAko ^VirilULA aut' die Kaut über?euKt iiat, der wird

Kekgmann8 I.ilienmilek 8eiie
mit der Lààmarke: BsrNmânQSr

(jeder andern loilette-Leite vorhielten. Keilt hu itaden
à 81üvlr 75 (ît8. in sämtlieitkn Axotiielîen, OrvAnerien
und Karkümerisn. (901

LoÄvn>v1oIi8e
eigenes xàa pabrikat

Kvdvlwiolisv
Rv8iiloI1il-LoävnöI

KiitZpoiililäs
?à8tviilo

kàpulvvr u. ?utZ>vil88ei'
8mirKeI

8tadl8pàv
empLeblt (984

vis vôwsnapoààs
klarktplats 16, 8t. «»II«».

Meî 8«Iiâ!klezäiit!

Vamen-7i0den,
grosse Auswabl in allen padrikaten.

Iil«t«rw«ln«r V«rd»»p.
A»V«rtlg»ng »»«I» lil»n».

ladsllossr Lits garantiert.
W lsnsr SskinsicZsr'srìzslt.

Il'iUlllpIl-I.llllSII-kkslll'Ill-Kllttlilll,
elegantestes und praktisebtes Reise-,

Voursn- und promenadenkleid.
li«8tiiiu« xeilrv tsilleur i» àll kilsviis.

Stsiili-, là- mill klegenà!,
605) porös, wassordicbt. (L ZMü)

Fviàn à (îiv., ^ûrìà.

Meumàmu8,
îiilliiîjklimrîsii, NiAràli«, ^rìiwps« à.

werden durcb das prägen des berüdmtsn
WM" IVIagneta-8tifts "ME
scdnell und dauernd beseitigt,

preis 70 Bis.
Alleinversaud von F. A. »»d««, Rerren-

kok, Ol»«?»a«lI, Bt. Lt Ballen.
NL. hsuKnisss sratîs sn Oisnstsn. W

leb war mit einem Bervenlöiden bs-
baktst, welcbss mied wakrlieb sur Ver-
sweiLung trieb, andauernde Lebwindel-
ankälls, konnte nickt allein über die
Ltrasse geben, unsagbare Angstgskübls,
aukgeregt, der geringste B>ätksblsr er-
ssugts Burcbkall, Barmkatarrk, Lebmer-
sen in dem Rücken und Leinen, Bä-
morrboidalleidsn plagten micb. Berrn
Iliiirl l.ovie, »«««à«», prauenstr 14,
danke icb biermit aukiicblix von dieser
t)ual bskreit su sein. X.-I>ös«iilt- bei
Dresden. O. A»d«, Rentier, (ll 16851)

Wem daran liegt, Besebàkts su maeben,
llsk IMIN Ml' illieil Hingen dàlit mà.

Dies erreicbt man srkabrungsxsmäss am
besten und scknellsten

iliircti ^«Itiiiig!»-Iîelil»iiiv.
Die erste u. älteste Annoneen-Pxpedition

Hàilsevàin à VoZIer
gibt Iknen auk Wunseb gerne die nötigen

Winks und Ratsckläge. (140



Sdfitrefjer Srauen-Settrotg — #IStter für ben ftäastttfittt Eteia

Wir erteilen fortwährend vierwöchentliche

Speeial-ZuschneiilekirsB für Schneiderinnen,

umfassend: Musterzeichnen nach Körpermass, Schuittmusterlehre, das selbständige

Massnehmen, Zuschneiden, Heften, Anprobieren und Garnieren von

Damen- und Kinderkleidern nebst Konfektion.
Auf Wunsch

Schnellkurse im Zuschneiden für Haus und Beruf.

(Dauer höchstens 8 Tage.)

Der Unterricht, von theoretisch und praktisch tüchtig erfahrener Lehrkraft
geleitet, wird in beiden Kursen bei beschränkter Schülerinnenzahl bis zum
völligen Verständnis der Teilnehmerinnen erteilt und bietet Anfängerinnen [47

garantiert sichern Erfolg.
Vorzügliche Empfehlungen unserer bisherigen Schülerinnen; ihre Adressen

und Prospekte stehen jederzeit zur Verfügung.

Frau A. Arbenz"Widmer und Tochter,
Atelier, Lehranstalt und Schnittmusterversand für Damenschneiderei,

Zürich, Gerechtigkeitsgasse 14.

Schaffhausen. "Wf IitHü
Stets Tausende von Coupons auf Lager. Täg- lk

lieh neue Eingänge. Jeweils direkter persönlicher 2J
Einkauf der Saison-Mustercoupons in den ersten Fa- ^)|
briken Deutschlands, Belgiens und Englands. Des-
halb Garantie für nur frische, moderne und fehlerfreie

Ware bei enorm billigen Preisen.
Restenlänge 1 bis 5 Meter.

Zwirn-Bnckskln zu Fr. 2. 60, 2. 90 und Fr. 3. 50 per Meter
Cheviots und Tweeds für Paletots zu » 2. 40 » »

Elegante Velours, reinwollen, zu » 4. 20 > »

Englische Cheviots, reinwollen, zu » 4. 30 » »

Kammgarn, hochfein, zu » 5. 10 » »

Schwarze Tuche, Satin, ITeberzieherstoffe, Stoffe für Damen-
mänlel, Capes, Jaquettes, Regenmäntel, zu billigsten Engrospreisen.

Muster franko. Umtausch gestattet.

Tuchversandhaus Schaffhausen (Müller-Mossmann)
Specialgeschäft in Tuchresten. [791

Müller bTBeriIhard's
r reiner, leichtlöslicher füV Fl fiï II

Specialität Tuchrestenversand Neue Branche

Herren- nnd Knabenkleiderstoffe.

«ö

N
GM
CO
CM

o
Creiner, leichtlöslicher-0ACA0,t
in®.J^bertroffenerQu3"
von '/2,'/4ä'/bK? und offen überall zuhaben

ErsterçEhrenpreis mit Diplom u. goldene Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Damen-Loden
Muster franko [886

H. Scherrer
St. Gallen und München.

Die Jßrüder. ^oman von
Klaus Zehren.

Mit diesem spannenden Roman des talentvollen Schriftstellers eröffnet
die „Gartenlaube" soeben ein neues Quartal.

Abonnementspreis der „Gartenlaube" vierteljährlich 1 Mark 75 Pf.
Man abonniert auf die „Gartenlaube" bei allen Buchhandlungen und Postanstalten.

Probenummern versendet auf Verlangen gratis und franko

Die Verlagshandlung: Ernst Keils Nachfolger in Leipzig.

Institut Boll, Les Fiplers, Lausanne mm.
Vortreffliche Gelegenheit zur schnellen Erlernung moderner Sprachen, gründlicher

Unterricht in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen u. s. w.
Mässige Preise. Gute Pflege. Prospekte mit Referenzen versendet
501] (H4917L) Steinbusch, Direktor.

Das Jfestlesehe Kindermehl wird seit 25 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

£-2= Nestle's Kindermehl
diplôme. (Milchpulver).

Medaillen.

Nestle's Kinder-Nahrung
enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

f Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [36 (H1Q)

Nestle's Kinder-Mrnng ist nährend der heissen Jahreszeit, in der jede Milch
leicht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Liquidationsausverkauf.
Wegen Aufgabe des Geschäfts erlasse sämtliche Artikel

zu bedeutend herabgesetzten Freisen.

Eine grossere Partie Unterhosen,
Leibchen, Schürzen,

Korsetts, Spitzen,
Samt- und Seidenbänder,

Samt- und Seidenstoffe,
Knöpfe, Kleidergarnituren etc.

Es empfiehlt sieh bestens (H 5076 G) [1095

Brühlgasse 25 L. Bietenhader-Senn. Brühlgasse 25 •

Operation vermiedenI Von Herrn J. Steinherr
in München geht uns ein Attest zu, worin es heisst:

„Der Unterzeichnete bestätigt hiemit, dass seine Tochter
im August 1889 eines Morgens sehr heftig an Diphtherie
erkrankt war, so dass der Arzt erklärte, es müsse, falls bis Abends
keine Besserung einträte, eine Operation vorgenommen
werden. Ich wendete nun sofort das S tre hl er sehe Mittel
an unter Weglassung aller anderen Medikamente.
Abends konstatierte der Arzt, dass das Kind ausser
Gefahr sei. Ich kann daher mit gutem Gewissen sagen, dass
nur durch dieses Mittel meine Tochter geheilt
wurde."

München. Joseph Steinherr
Herrengarderobegeschäft, Sendlingerstr. 89.

Strehlers Speclal-Kräutersaft verkaufen die meisten
Apotheken der Schweiz. [976

Kein Geheimmittel. Prospekte gratis und franko durch
das Hauptdepot für die ganze Schweiz: Paul Hartmann,
Apotheker in Steckborn.

900
(Illustrationen

Achte Auflage.

Adrian 13aIbis
25

Kartenbeilagen
auf 41

Kartenseiten

"" ~w [136

AllgemeineErdbesehreibung
Kn Vollkommen neu bearbeitet von 1050

Lieferungen
à 1 Fr.

Vollkommen neu bearbeitet von

Dr. Franz Heiderich.
A. Hartlebens Verlag, Wien.

Abteilungen
ä 6 Fr.

3 Bände geb.
à 20 Fr

Schweizer Frauen-Zeikung — VlStter fvr den häuslichen Kreis

Wir erteilen kortväkrsnd viervöcksntkcke

Zpàl-àlinkiilollii'îs G îelmeillel'iliiisii,

umkassood: Nusterseicdnen naek körperwass, Lcbuitlmustsrlskre, das selbstàn-
dige Nassnebmsu, Zuseknsidvn, Dektso, àprobieron und Darnieren voll

Damen- unö Xinciei'kleiclkl'n nvbat Konfektion.
àk Wunscb

8vknsIII(ui'8o im Iu8olineiöen M Hau8 und Senuf.

(Dauer köckstens 3 Dage.)

Der Dnterrickt, vou tkeoretisek und praktisck tücbtig erkakrenor Dekrkrakt
geleitet, wird ill beiden Kursen dsi dskckränktsr Lckülerinnen^akl dis 2um
völligen Verständnis der Deilnekmerinnen erteilt und distet ^nkängermnen (47

Vorzüglicko kmpkeklungsn ullsersr biskerigon Lekülerinnon; idrs Adressen
und Prospekte sieben zedor^eit eur Verkügung.

unâ ^ootitsr,
ätelisr, koliranstsit und 8clinittmusiervsrsand illr vamonselineidsroi,

2ürivti, QSrSotiìigk^SiìSAasss 14.

Loliakttianssn. '^VK Äìà.
Ltets Dausende voll Loupons auk Daxer. Dâg-

lick lleus kingänge. leveils direkter persünlieksr
kinkauk der Laison-Nustsrcoupons ill dell erstell Da-
driken Deutseklsnds, Lelgiens uud knglands. Des-
kalk Darantis kür aur kriseks, moderne und keklsr-
kreis Ware dei enorm billigen Dreisoll.

llestenlängo 1 dis 5 Neter.
Zlvtiri» 2U Dr. 2. KV, 2. 9V und Dr. 3. öv per Neter

und ?v««ck» kür Paletots su » 2. 4V » »

N1«x»at« Velour«, reinwollen, su » 4. 2V » »

lkiixltîsvli« llievtot«, reinwollen, su » 4. 3V » »

koekkeill, su » 5. 10 > »

Lekvarse Ducke, Latin, Vvker-lelierstolD«, Ltokke kür Damen-
mantel, Lapes, lacprettes, Degoomäntel, su billigsten kngrosproisen.

Nüster kranko. Dmtausok gestattet.

1^iottvsi'saiiâl»aìts Lottaktttaussn (Müller-Nosswallii)
Lpeeîslgssckàlt in Duckrosten. (791

^peinep. ieictiflosiieflep FR FR

8pMM I Iuàestenvki'sanlj! àk àllà!
llerrev- aock Kll»dàlviâerà?s.

«6
d>!

c>i
co
oiO

ei'einek'. ieictMsiicke?

von'/2 .'/4 Lì'/s^? UN? offen übeDsI! ZU kâbsn

Lp8tsD^kDenprei8 mit viplom u. golàe Ilileöaülv Vsnsclig 1894.
Kolclenv lVIedaille Wien 1894.

VS.N1SQ-^i0à
àà kkào. ,â

l!. îedki'fkl'
8t. Kà M Mà

Nit diesem spannenden Doman des talentvollsll Lckriktstellors erükknet
die „<Zi»vt«»1»v»1t»«z" soebell ein neue» tjuartal.

ávollllsrnslltsprsls âsr „So.rtsllls.uvs" vlsrtsl/jàkrltsk 1 lVlnà 7S ?k.
Nan abonniert auk die „Lartenlaube" bei allen Luckkandlnogell und postanstalten.

prodenummern versendet ant Verlangen gratis und tränke

vis VsrlktAskuiiàluiiA: ürnst itsils XaedkolAkr in Vvipsix.

IlüIM UM!, I.»!! klWSkü. I-MM (Sm°).
Vortrsktlicke Delegenkeit sur sckllellell Driernung moderner Lpracksn, grülld-

lieber Dllterrickt in der Dalldelskorrespondens, dem baukmännisoken Rseknell u. s. w.
Nässige kreise. Lute Dklsge. Prospekte mit Rekervnseu versendet
Sv>i (D 4917 D) I.. Sit»!»!»»««!,, Direktor.

Das wird seit 2ö lakren v«i» Ä««
àlltvrttât«« «ter s!«»»«» W«ìt «mptvlil«» und ist das beliebteste und

weit verdreitetsto Hakrunxsmittol kür kleine Hinder und kranke.

I^vstts s Xinäermetll !^ê°
lliplome. (Dlilolipiilvsr).

Ilileösillen.

Iìlk8tle'8 Kinà-^Iàung
elltkält die beste Lekwàermileb,

^K8tle'8 Kinliei'-^aiii'llng
ist sekr leickt verdaullek,

?^k8tlv'8 Kinclei'^aki'ung
verbötet Drbrecken und Disrrkoe,

^K8ilv'8 Xinclsl'-lìlalirung
ist ein diatetisckes Heilmittel,

^Ik8tle'8 Kinà-^aki-ung
orleicktert das Lntwöbllen,

^K8ile'8 Kincieiî-^Iaki-ung
wird von den Kindern sekr gero genommen,

dle8tle'8 l(inliki'-^alil'ung
ist scknell und leickt 2U bereitell. (36 (DIA)

Üe8tte'8 Itilliler-HltliriiliK kt nâlirevà à Iiàeii ^sdre8mt, in äer üiileii
leielit jll kàruox nd«rx«àt, â nn«ntbeltrllà l>s.lirunx8lliitt«l iur kleine üin^er.

Vsàs.u^ in unâ vroAusrt-UkuiàliuiASii.

I.iqui(!ation88U8vvàuf.
IVexen àkK».dv ävs Vvkvliükts erlunsv sàtlieàv Artikel

«u keâsàllâ dvrudKesàteil ?rv!svu.

fins Mme fà Untkl'ko8en,
l.sibekvn, 8vkUpzon,

KoD8btt8, 8piken,
8amt- unä ^iàbànà,

8amt- unli 8eicivn8tà,
Knöpfe, KleilisDgsl'nituDen eto.

Ls smptlsilit, sià destsiis (v 5076 v) (1095

LiMZN88e25 1^. Lietvnliîlà-8emi. Lritlilzit88v 25

Qpvrstt«!» v«riule«Iei> I Von Herrn 1. Lteinkerr
in Nüllvkon gebt Ulls em àttost ?u, vorm es kvisst:

„Der Dllter^eicknote bestätigt biemit, dass seine Dockter
im àgust 1839 eines Norgens sekr koktig an Dipktkerie er-
krankt var, so dass der àr?t erklärte, es müsse, kails bis Abends
keine Desseruog einträte, eine Operation vorgenommen
verden. Ick wendete nun sokort das Ltre klerscke Nittel
an unter W eglassung aller anderen Nedikamonts.
lkbends konstatierte der à?t, dass das Kind ausser De-
kakr sei. Ick kann daker mit gutem Dovissen sagen, dass
nur durek dieses Nittel meine Docktor gekeilt
wurde."

Nüncken I««vpl» ^itelutierr
Rerrsngardsrobegescbäkt, Lendlingerstr. 89.

^i»e< i»t-lirjtiit«r«»tt vsrkauksn die meisten
^xotksken der LokvoiZ!. (976

<?e^àmîttek. Prospekte gratis und kranko durek
das llauptdepot kür die gan2o Lekvoi?: Paul Dartmann, ilp»-
tkekor in Lteckborn.

900
^Ilàtîmien

^okts ^ufiSFS. 25
lîsftendeilsgon

luit 41

liarlenssitsn

^
^//^S/VS/77S6^à^às/à^

»îêît beak'östtöt von 1050
l.isfsi'ungsn

à 1 ssr.

»îêît beak'östtöt von

fisrtiebens Verlsg, Wien.

/tbtoilungisn
à k?r.

Z vàndo geb.
à 20 ssr
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GUTE SPARSAME KÜCHE
Von köstlichem Wohlgeschmack werden alle Suppen mit wenigen Tropfen der Sup-1 Ebenso zu empfehlen sind Maggis beliebte | Eine ganz vorzügliche, reine Fleischbrühe

penwürze Maggi. Leere Original-Fläschchen à 90 Rp. werden zu 60 Rp. und diejenigen | Suppenrollen à 6 Täfel., in grosser Auswahl | erhält man augenblicklich m. Maggis Fleisch-
à Fr. 1.50 zu 90 Rp. in den meisten Spezerei- und Delikatessgeschäften nachgefüllt. — | der Sorten, zu 10 Rp. für 2 gute Portionen* | extrakt in Portionen zu 15 und zu 10 Rp. [1

* Maggis Suppenrollen sind, dank ihrer Vorzüglichkeit, zum täglichen Gebrauchsartikel geworden; — neuestens wird nun von verschiedenen Seiten der
Versuch gemacht, minderwertige Nachahmungen davon in den Handel zu bringen, — man verlange deshalb ausdrücklich Maggie Suppenrollen.

Grosse Sendung

Chinesische Thees
eingetroffen

Souchong u. russische Mischung

offen und in Original-Packung
in verschied. Qualitäten und Preislagen.

Chocolats und Cacaos

von diversen Fabriken
empfiehlt en gros und on détail [1025

Friedr. Klapp
Droguerie zum „Falken"

St. Gallen, llechtplatz.

Kennen Sie Samos-Wein?
Import aus Kleinasien,

vorzüglicher u. zugleich der billigste
Kranken- und Dessert-Wein,

per Flasche 1 Fr.
Nach auswärts Verpackung gratis.

Zu haben bei (H3660Q) [891

E. Hedinger-Benz,
Basel.

Spielwerke
4 bis 200 Stück spielend; mit
Expression, Mandoline, Trommel,
Glocken, Himmelsstimmen, Casta-
gnetten, Harfenspiel etc.

Spieldosen
Automaten. Necessaires, Schweizerhäuser,

Cigarrensländer, Photo-
graphiealbums, Schreibzeuge,Handschuhkasten,

Briefbeschwerer,
Blumenvasen, Cigarrenetuis,
Arbeitstischchen, Spazierstöcke, Flaschen,
Biergläser, Dessertteller, Slühle
u. s. w. Alles mit Musik. Stets das
Neueste und Vorzüglichste,
besonders geignet für Weihnachtsgeschenke,

empfiehlt die Fabrik
J. H. Heller in Bern.

28 goldene und silberne Medaillen
(H5382Y) und Diplome. [1054

Solide
Thürvorlagen

aus Leder, Cocos- und Manilaseil,
in 5 Grössen,

Läufer u. Teppiche
in 60—120 cm Breite, verschied. Dessins,

Wäscheseile,
nicht drehend, 50-100 Meter lang,

von Fr. 3.— bis 10.—,
Waschseilbrettchen und Klammern,

Fensterleder und Schwämme,

Winterpantoffeln
mit Hanffeohlen

in allen Nummern empfiehlt bestens
D. Denzler, Seiler,

(OF 2492) Zürleli, [884
bumieuquai 12 — Rennweg 58.

0

Holzbrand-Apparate
von Fr. 16 an

für Zeichner, Maler, Dilettanten.

Rohe Holzgegenstände
zum Brennen und Bemalen,

wie: Photographie-Rahmen, Zeitungshalter, Chatouillen,
Schlüsselkästchen, Truhen, -Kind.ertisclich.en. u. -Sesselchen etc.

Vorlagen für Brandmalerei.

Schon für wenig geübte Zeichner bietet dieser Apparat einen angenehmen Zeitvertreib und lassen

sich in dieser Technik recht hübsche Beschenke herstellen.

1^=:- Preislisten gratis. =1:-

Hunziker & Co., Aarau (Schweiz)
(Hammer Nr. 188)

Atelier tOr kunstgewerbliche Holzarbeiten mit mechanischem Betrieb. p

Specialitäten: Holzbrand-, Luxus- und Kinder-Mübel.

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
gegründet

1866 J. F. Zwahlen, Thun. gegründet
1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [263

Zweischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,
staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22

ZweischläfiHauptkissen, 3Pfd. Halbflaum, » 120 » > 60
Zweischläf. Unterbetten, 6 » » > » 190 • » 135
Einschläfige Deckbetten, 6 » » » » 180 » > 120
Einschläf. Hauptkissen, 21/>Pfd. > » » 100 » » 60
Ohrenkissen, l1/« » » » » 60 » » 60
Zweischi. Flaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180 > » 150
Einschläfige Haumdüvet, 3 » » > » 152 > > 120
Kindsdeckbettli, 3 > Halbflaum 120 » > 100
Kindsdeckbettli, 2 » > 90 > > 75
Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Haum, pfundweise à Fr. 5

Poeben ersoheirxt t

1100 cool
Artikel

16 Bde. geb. à 13 Fr. 36 t;ts.
Unentbehrlich für Jedermann.«- 165001

Seiten Text.

Brockhaus
1Konversations-Lexikon.

14. Auflage.
Jubiläums -Ausgabe.9560,

[Abbildungen^ 300 Karten. 130 Chromos. 1 Tafeln, j

Yorhangstoffe,
eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl, liefert billigst
das Rideaux-Geschäft [327

J. B. Nef, Herlsau (Kt. Appenzell).
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Wasch-Auswind-Maschinen
mit prima Gummi-Walzen

G. L. Tobler Sc Ole.,
Zollhausstr. 5, St. Gallen. [440

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Tollette-AbfaU-Selfen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann Sc Oo., Wiedikon-Zürich.

I _ „ämmtlictaM Schreibmaterial gen. I

II Papeterie à 2 Fr.)
I - i „,1t Ladenpreis I

Inh&lt cv.-htel -.40

1100 f. couverts.in üroetgr
I ig gute Stahlfedern •

II Federhalter • • • •

|i?ÄÄVkt{nteIi feiner Radirgumml. • • •

11 Stange Siegellack

1 8 B0gen LÖaChPTaLnpre;siV74.TO

| Alles ^'"htef'mnAbtteilun-I vergoldeten Schachte^ 5Sthck
l?-^ttFri04ÄFr. 15.--1 Fr 8.—. 1° stttc* - Ta Fr.[Erlange nur Papeterien à 2 Fr.
I Bei Einsendung £ea B©

1. 1 -„ontist Nachnahme.

1.-
--.3111

-.10 I
-.201
- .30 I
—101
—.20 I

-—101

I rk;uftJ^erbendesindlToe£-^|
1

deutend verbessert; „abrlk

Schweizer Frsuen-Zeikung — Alättrr Mr den Muslichen Kreis

kuix 8pâN8Mc Ku«
Von köstiickemlVodlgesedmack werden alle Luppen mit, wenigenIropksn der 8up-- kdsnso su empksdlsn sind dlsggls dslisdts - Kurs gaasvorsügdcke, reine klsisckdrüke

psnwllrs« dlsggi. koorv llriginal-klàsokodsn à 96 kîp. werden su 66 üp. und dis)enigeu D Luppenrollen à 6 läkel., in grosser àswaki ^ erdält man augsnbiiekiied ou Idsggis flsisek-
à fr. I. LU su 38 kp. in den meisten Lpsserei- uud Delikatessgescdäkten nsckgetüllt. — ï der Lorteu, su III lîp. kür 2 gute kortioueu.^ z extrallt in koruouen su 15 und su III kp. (1

Naggis Luppenrolien sinct, dauk ikrer Vorsûglickksil, sum täglicde» tlsdrauedsartikel geworden; — nsuestsns wird nun von vsrsckisdsnen Leiten der Ver-
sued gemuckt, minderwertige kaekadmungsn davon in den Handel su dringen, — man verlange dssdald ausdrüekiick Zlaggt» Siuppenrallen.

Qi-osss LsriÄurig

KKilMÎà IilkS8
oin«strokksn

8vuvkoiig ».rmisà ilisvliling
oktsQ UQÜ ill 0ri?1li»i-?sàulis

in ver3otnsli. <)u»Iitátvn unâ I^roislasvli.

lîlllllliilk mill KmiZ
V0I1 äi verse» Fabriken

vmMvkIt vn L^os nnâ on 66tail ^1025

krisàr. Da.xx
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BhnitiT (Elfcru ï>vu)a(îvsfveuDc.
5Btm einem Keinen ßeferleut ergafjlt.

äftetn groger SSrttber flarl mar nor gtpet Sauren ht bie grembc

gegangen. @r ijatte iit einem ,Raufmattn§haitfe in fjnbiett eine Stellung
ev§alteit ttnb hatte gerne angenommen. ©S mar t^m ein jdjönet
©ehalt jugefagt ttnb er freute fiel) felfr ait beut ©cbanfett, fic£) nun ein

©e£)örige§ erfparen ju fömten.
Scfjoit als er nocl) bggeim mar ttnb itt bie Sdjule ging, fpradf er

immer baoon, bem SSater ttnb ber SRutter fpäter ba§ Hilter 31t »erfe£)önerit.
Unb roaS feine fcgroachen Jvräftc oerntoeftten, baS tgat er, um bem SSater

eine Hlrbeit abzunehmen, einen ©ang gtt erfparen. @r mad)te bQolg Heilt
ttitb Brachte eS ber SKutter iit bie Üitdfe; er fcljleppte bag SßSaffer £)erbei

unb oft meint er leine Schule machte er baS tQauS rein 1111b

rüftete ba§ ©emi'tfc. SDen fKorgenlaffee lochte er immer, Beoor er in bie

Schule gieng ; er lieg fid) biefe Hlrbeit nicht nehmen.
216er auch »n ©efdjafte, roo er lernte, mar er nachher fo anftellig

ttnb bienftfertig unb roeil tuait ihm großes Vertrauen fcgenlte, beSIjatb

hatten feine ißrtnjipale ihn aitd) für bie Stellung in pubien auSerfegett.
2Bir ade hotten bett ©ruber nach feiner Hlbreife fchroer oermißt.

®er ©ater fag oft [till in einer ©de ttnb bie SDlufter hfltte otet rote

Hlttgeit beim SOîorgeneffeit, roeil fie nachts um unfern Jlarl gemeint gatte.
SDlir Perging bamt alle Suftigleit unb ich fc£)Iic^ mich manchesmal ftifl
roeinettb auS bem §auS; roeil id) bac£)te, bie Stent hätten nur Äarl lieb
unb mid) nid^t.

3d) rootlte ben Sieben ja auch gerne heifett, aber ich œar n°äj 3U

Hein, um etroaS fRedfteS 31t nüiäett ttnb barunt gieng ich lieber auf
bie Seite.

®cr erfte SSrief machte bie Stern roieber froh unb glitdlidj unb
eilt jeber nad)folgenbe freute fie nicht mittber. ©r oergaß roeber ben @e<

burtStag beS ©aterS, nod) benjenigen 001t ber SRittter unb fogar ben

mehligen nicht ttttb fdjtclte barauf hin febeSmal ein paar frettitblicEje ©Sorte

unb 311m SBeihnachtSfefte mar'S febeSmal eilt langer ©rief, ber bei ttnS

eintraf.
SDiefeS 3at)r> Dom ©emitter an, maren bie Nachrichten fpärlid) ein*

getroffen ttnb feit bent fjcrbft mar gar lein ©rief mehr gelomiuen.
SDie SRutter meinte oiel unb ber ©afer mar fchroeigfam 1111b ftifl

ttnb ich n>ar recht ungehalten über Jfarl, baß er ben ©Itern biefeit fchroereit
•Sïuntmer aittl)iic.

©atcrS unb 99'iutterS ©eburtStage roareit vorbeigegangen, ohne baß
ein SebeitSjeicheit attS 3nbieit eingetroffen märe ttitb bie fîraurigïeit in

„ Z

Meiner Elteeil Neujahrsfrende.
Von einem kleinen Lescrlein erzählt.

lchiczu d«s Äiw.)
Mein großer Bruder Karl war vor zwei Jahren in die Fremde

gegangen. Er hatte in einem Kaufmannshanse in Indien eine Stellung
erhalten und hatte sie gerne angenommen. Es war ihm ein schöner

Gehalt zugesagt und er freute sich sehr an dein Gedanken, sich nun ein

Gehöriges ersparen zu können.

Schon als er noch daheim war und in die Schule ging, sprach er
immer davon, dein Vater und der Mutter später das Alter zu verschönern.
Und was seine schwachen Kräfte vermochten, das that er, um dem Vater
eine Arbeit abzunehmen, einen Gang zu ersparen. Er machte Holz klein

und brachte es der Mutter in die Küche; er schleppte das. Wasser herbei
und oft wenn er keine Schule hatte, machte er das Haus rein und

rüstete das Gemüse. Den Morgenkaffee kochte er immer, bevor er in die

Schule gieng; er ließ sich diese Arbeit nicht nehmen.
Aber auch im Geschäfte, wo er lernte, war er nachher so anstellig

und dienstfertig und weil man ihm großes Vertrauen schenkte, deshalb

hatten seine Prinzipale ihn anch für die Stellung in Indien ausersehen.
Wir alle hatten den Bruder nach seiner Abreise schwer vermißt.

Der Vater saß oft still in einer Ecke und die Mutter hatte viel rote

Augen beim Morgenessen, weil sie nachts um unsern Karl geweint hatte.
Mir verging dann alle Lustigkeit und ich schlich mich manchesmal still
weinend aus dem Haus, weil ich dachte, die Eltern hätten nur Karl lieb
und mich nicht.

Ich wollte den Lieben ja auch gerne helfen, aber ich war noch zu
klein, um etwas Rechtes zu nützen und darum gieng ich lieber ans
die Seite.

Der erste Brief machte die Eltern wieder froh und glücklich und
ein jeder nachfolgende freute sie nicht minder. Er vergaß weder den

Geburtstag des Vaters, noch denjenigen von der Mutter und sogar den

meinigen nicht und schickte darauf hin jedesmal ein paar freundliche Worte
und zum Weihnachtsfeste war's jedesmal ein langer Brief, der bei uns
eintraf.

Dieses Jahr, vom Sommer an, waren die Nachrichten spärlich
eingetroffen und seit dem Herbst war gar kein Brief mehr gekommen.

Die Mutter weinte viel und der Vater war schweigsam und still
und ich war recht ungehalten über Karl, daß er den Eltern diesen schweren

Kummer anthue.
Vaters und Mutters Geburtstage waren vorbeigegangen, ohne daß

ein Lebenszeichen aus Indien eingetroffen wäre und die Traurigkeit in
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îtnfcveut fQattfe naljin überljanb. ®ie Sautter felgte fid) oft 3« Stifdjc,
ofjne bie ©peifen 31t berühren.

Sta, e§ roarett nod) oiergefjn Stage big 2Beif)nacf)teu, rief mid) bet

meinem ©ange in bie ©cfiule bcr Softfyalter itnfereS Drteg in feine ©tube.
@r fagte, unfer Äavt £»abe ifjm gefcfjrteben, er roerbe gum ©fjriftfeft etioag

fcfjtden. 3d) fotte eg am Sbettb oor bev Sefdjeerung auf ber 5poft in
©mpfang nehmen in afler ©tide 1111b ben ©(tern unter ben Saunt legen.
Sfber icf) bi'trfe oorfjer ja iticEitS augplaubern, bamit bie lleberrafcguttg
gelinge.

3d) roeig nid)t, too mir ber Äopf ftanb oor fyreube unb id) bam

mir fo roid)tig oor mit meinem ©efjeimnig. 3" ber ©djule tear icfj gar
nicfjt bei ber ©adje, fo bag ber Se|t*er über mid) ben Ä'opf fcfpittclte.

Stafjeim toagte id) gar ujdjt 31t fprccEten attg Sfngft, mein ©efjeitmtig möchte
mir entfcf)lüpfen ttnb oor lauter innerer Xtnrufje tonnte id) and) nic£)t effett.

3d) burfte aucf) bie ©(tent niclft offen attfef)en unb roar frof), alg eg

Sad)t roar, fo bag icf) in'g Sett gefjeit fonnte, SIbêr and) ba fanb icf)

feine fftufje, bettn id) fiird)tete, im Straum 31t plaubern.

®ie oiergefpt Stage big gum ©fjriftfeft bäucfjten mid) cine gauge @roig=

feit; oon Stag 31t Stag oergrbgerte ftcf) meine ttngebulb, unb ber Sefjrer
fjatfe immer rnefjr Urfad)e, mit mir ttngufrieben gu feilt. 3d) mußte alle

iîraft gufammen nehmen, roentt bie Stutter feufgenb fragte: „Db tooljl
and) auf SBeifptacfiten feine Sac£)ridjt fonttnen roirb?"

©nbltd) roar ber Stag oor bem $efte ba ttnb id) fcfjfid) ntid) auf
bie Saft/ um bie ©enbuitg in ©mpfaitg 31t neunten, 3d) rounberte, toag
eg roofj.I fein möd)te unb bad)te mir babei bie unmöglid)ften @ac|en.

3d) fjatte midi aber itmfonft gefreut, beim eg roar itodj ttidjtg ait=

gefommen. Steine ©nttiiufdjung toar grog uitb idj toeinte, bag aug ber
fjreube nun uidjtg roerben fo'flte. t£)er ^Sofi^aXter aber tröftete mid) ttnb

fagte, gum Sßeittett fei gar fein ©runb, auf eine fold)' groge ©ntfernung
fei eg ntdjt möglidj, bie Stage fo genau gu berechnen, bie ©enbttng fimne

morgen ober übermorgen fommen; id) folle oernünftig fein unb bafür
forgen, bag bie ©Itern aud) roeiter nichts merfen ; ber Sruber gäfffe auf
meine Serfctjroiegenfjeit ttnb id) roerbe fjoffeuflid) fein Sertrauen nicf)t

taufdjen rooflen.

©0 gieitg icf) bemt fjetttt unb icf) toar frof), bag bie ©(tent ttocf)

ben Sautit riifteteit, id) fjatte fo itod) Seit, meine Stfjräneu fjinunter-
giifd)lucfeit.

Stiegmal toar'g eine ftiffe 2ßcif)itad)t. Stie Shifter lieg iXjrett Stffrcinen

freien Sauf unb fie flagte um ifjren Jfarl, beut geroig etroag gugeftogett

fei, fouft roürben geroig auf'g $eft Sad)rid)tcit gefommen fein. S)er Sater

— 3 —

unserem Hause »ahm überhaud. Die Mutter setzte sich oft zu Tische,

ohne die Speisen zu berühren.
Da, es waren noch vierzehn Tage bis Weihnachten, rief mich bei

meinein Gange in die Schule der PostHalter unseres Ortes in seine Stube.
Er sagte, unser Karl habe ihm geschrieben, erwerbe zum Christfest etwas
schicken. Ich solle es am Abend vor der Bescheerung auf der Post in
Empfang nehmen in aller Stille und den Eltern unter den Baum legen.
Aber ich dürfe vorher ja nichts ausplaudern, damit die Ueberraschung
gelinge.

Ich weiß nicht, wo mir der Kopf stand vor Freude und ich kam

mir so wichtig vor mit meinem Geheimnis. In der Schule war ich gar
nicht bei der Sache, so daß der Lehrer über mich den Kopf schüttelte.

Daheim wagte ich gar nicht zu sprechen aus Angst, mein Geheimnis möchte
mir entschlüpfen und vor lauter innerer Unruhe konnte ich auch nicht essen.

Ich durfte auch die Eltern nicht offen ansehen und war froh, als es

Nacht war, so daß ich in's Bett gehen konnte. Aber auch da fand ich

keine Ruhe, denn ich fürchtete, im Traum zu plaudern.

Die vierzehn Tage bis zum Christfest däuchten mich eine ganze Ewigkeit;

von Tag zu Tag vergrößerte sich meine Ungeduld, und der Lehrer
hatte immer mehr Ursache, mit mir unzufrieden zu sein. Ich mußte alle

Kraft zusammen nehmen, wenn die Mutter seufzend fragte: „Ob wohl
auch auf Weihnachten keine Nachricht kommen wird?"

Endlich war der Tag vor dem Feste da und ich schlich mich auf
die Post, um die Sendung in Empfang zu nehmen. Ich wunderte, was
es wohl sein möchte und dachte mir dabei die unmöglichsten Sachen.

Ich hatte mich aber umsonst gefreut, denn es war noch nichts

angekommen. Meine Enttäuschung war groß und ich weinte, daß aus der

Freude nun nichts werden sollte. Der PostHalter aber tröstete mich und

sagte, zum Weinen sei gar kein Grund, auf eine solch' große Entfernung
sei es nicht möglich, die Tage so genau zu berechnen, die Sendung könne

morgen oder übermorgen kommen; ich solle vernünftig sein und dafür
sorgen, daß die Eltern auch weiter nichts merken; der Bruder zähle auf
meine Verschwiegenheit und ich werde hoffentlich sein Vertrauen nicht

täuschen wollen.

So gieug ich denn heim und ich war froh, daß die Eltern noch

den Bauin rüsteten, ich hatte so noch Zeit, meine Thränen
hinunterzuschlucken.

Diesmal war's eine stille Weihnacht. Die Mutter ließ ihren Thränen
freien Lauf und sie klagte um ihren Karl, dem gewiß etwas zugestoßen

sei, sonst würden gewiß auf's Fest Nachrichten gekommen sein. Der Vater
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machte ben ©erfucl), fie gu troffen, aber aucf) feilte (Stimme gitterte ititb
er tonnte beit Shnitie» nid» n)et;rcn.

©tir mar gang entfcfftidf gu ©tute. ®a meinten bie lieben ©tern
um .fîarl xtnb id) burfte fie nidjt tröften. S» meinem Sammer meinte

and) id) bittere greinen unb id) füllte eine greffe ©itterteit in meinem

fjergett gegen bert ©ofthaltcr, baff er bei meiner Ehre mir »erboten, ben

©tern »oit IfarlS ©rief etioad gu fageit.
3Ild bie ©lutter mid; fo fcltmerglicl; meinen faï), fdjalt. fie fiel; felbft,

bag fie mit bent 2ludbritd;e iljred jîummerd mir bie SBeiljnadfiëfreube
»erborbeit |abc. ©ie briidte mid; gärtlid) ait fid) ttitb lenfte meine Slug
merffatnfeit auf ben ©aunt unb bie barunter liegenben ©efcfiente. Sd;
um'§al8te fie unb flüfterte i|r aufgeregt in§ ©hr: „©Seine bit auch nic£)t,

liebfte ©lutter, fiel), .Hart rairb gemig mieber fdjreibett. ©Seigt, auf eine

foldje Entfernung ïantt man nidft nad; Sagen rechnen."
©ie fügte tnid; itad; biefent Sroft unb lächelte unb battit befc^auten

mir mit einanber meine erhaltenen ©efdjenfe.
©Sie id; aber fpäter im Settc lag, tant eine groge Slttgft über mid;.

Sd; iiicinte, bad @el;eimiti§ »erraten gu l;aben. Sd; fud;te miel; jebed
©Sorted gu erinnern, bad id; gefagt. Sd) tonnte teilt ungefcl)icfte§ babei

finbett, aber — maruttt tjatte ttteitt ©tiitterdjeit betttt mitten and ben

Streuten Ijeraud gclädjelt
©in ©lorgen mar mein crfteS, toieber auf bie ©oft gtt gefeit, aber

ohne Erfolg, unb fo giettg ed Sag für Sag. Büfett fragte id; nicdjt mehr.
Seh fchante bett ©ofthglter nur noch auf e'ne geroiffe Entfernung fragenb
ait unb er fd;üttelte jebedmat »erncittenb ben Äopf. @o giettg'd bid gum
©tjluefîertag.

Scfj hatte bie Hoffnung aufgegeben ttitb mar ctbenbd nid;t titehr auf
bie ©oft gegangen ; bie ©lutter fühlte fiebt uttmohl unb hnde fid; geitig
niebergelegt unb ich fuiete. auf ber ©ait! ant fyeitfter, um bett ©ater gu
ermarteit.

3>a, int Btnielidjt, fah id) ben ©oftl;alter ant ©arten »orbeigehen
uttb nach »uferen fyenftern fd^atten. Sd; eilte h'nau® 5» 'hm u»b er
brüefte mir eilten großen, fcjjroeren ©rief in bie §anb, ben id; fofort itt
bett galten ttteitted ßteibed »erbarg.

,,£>eb' il;n auf bid morgen früh," flüfterte er, „battit leg' ihn bett

Eltern beim ©iorgeneffcit auf bett Sifdj, bad mirb eine greube feilt!"
„Sa, unb mo ift bad @cfd;cnî, fferr ©oft§abter ?" fragte ich S »bn§

ift ja nur ein ©rief. ".
„S)ad ©éfdjcnf ift barin im ©rief, S)u mirft fd;ott fe'heti," fagte

ber ©oftl;alter. „Stber jelgt geh rafd; unb bringe bie ©oft itt Sicherheit
beuor ber ©ater fointut."
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machte den Versuch, sie zu trösten, aber auch seine Stimme zitterte und

er konnte deü Thränen nicht wehren.
Mir war ganz entsetzlich zu Mute. Da weinten die lieben Eltern

um Karl und ich durste sie nicht trösten. In meinem Jammer weinte

auch ich bittere Thränen und ich fühlte eine große Bitterkeit in meinem

Herzen gegen den Posthältcr, daß er bei meiner Ehre mir verboten, den

Eltern von Karls Brief etwas zu sagen.

Als die Mutter mich so schmerzlich weinen sah, schält sie sich selbst,

daß sie mit dem Ausbruche ihres Kummers mir die Weihnachtsfreude
verdorben habe. Sie drückte mich zärtlich an sich und lenkte meine

Aufmerksamkeit auf den Baum und die darunter liegenden Geschenke. Ich
umhalste sie und flüsterte ihr aufgeregt ins Ohr: „Weine du auch nicht,
liebste Mutter, sieh, Karl wird gewiß wieder schreiben. Weißt, auf eine

solche Entfernung kann man nicht nach Tagen rechnen."
Sie küßte mich nach diesem Trost und lächelte und dann beschauten

wir nut einander meine erhaltenen Geschenke.

Wie ich aber später im Bette lag, kam eine große Angst über mich.

Ich meinte, das Geheimnis verraten zu haben. Ich suchte mich jedes
Wortes zu erinnern, das ich gesagt. Ich konnte kein ungeschicktes dabei

finden, aber — warum hatte mein Mütterchen denn mitten aus den

Thränen heraus gelächelt?
Am Morgen war mein erstes, wieder auf die Post zu gehen, aber

ohne Erfolg, und so gieng es Tag für Tag. Zuletzt fragte ich nicht mehr.
Ich schaute den Posthglter nur noch auf eine gewisse Entfernung fragend
an und er schüttelte jedesmal verneinend den Kopf. So gieng's bis zum
Sylvestertag.

Ich hatte die Hoffnung aufgegeben und war abends nicht mehr auf
die Post gegangen; die Mutter fühlte sich unwohl und hatte sich zeitig
niedergelegt und ich kniete auf der Bank am Fenster, um den Vater zu
erwarten.

Da, im Zwielicht, sah ich den PostHalter am Garten vorbeigehen
und nach unseren Fenstern schauen. Ich eilte hinaus zu ihm und er
drückte mir einen großen, schweren Brief in die Hand, den ich sofort in
den Falten meines Kleides verbarg.

„Heb' ihn auf bis morgen früh," flüsterte er, „dann leg' ihn den

Eltern beim Morgenesscn auf den Tisch, das wird eine Freude sein!"
„Ja, und wo ist das Geschenk, Herr PostHalter?" fragte ich; „das

ist ja nur ein Brief.".
„Das Geschenk ist darin im Brief, Du wirst schon sehen," sagte

der PostHalter. „Aber jetzt geh rasch und bringe die Post in Sicherheit
bevor der Vater kommt."



3d) eilte îjinetit unb barg bcu ©rief in meiner ©d)iiltafd)e nub als
ber ©ater balb barattf Ijeimfant, legte audj id) mid) 31t Sett. 3d) ïmmte
aber ben @cf)Iaf nod) lange nicfjt ftnbcn unb fpäter träumte mir, eS Ijabe
mir 3|emanb bert ©rief entmenbet.

fjrül) roeefte mid) am ©lorgeit bie Ungebuib. 3$ fc^Kd^ mid) leife

hinunter unb legte bat ©rief auf bat Sifcjj. 3m Diebengimmer fjövte id)
bie ©Itéra fd)ou miteiuanber fpredjen.

3d) |ufd)te in bie Hitd)e, um gum erftenmal gang allein ben ©lorgem
ïaffee gu fod)en, aber id) fonnte nor freubigem 3htertt faft nidjtS tun.

2Iuf einmal prte id) ben froren -Jtuf meiner ©lutter: „£> Hart,
mein Äarl " Ilm allcS in ber ©kit hätte id) nidjt itt bie ©tube gcfjett
fönnett.

©lir mar gang beflommett gu ©tute uttb id) meinte bitterlicf). ®er
greubettfdjrei meiner ©lutter £)a'te mid) in bie unergtiinblidje Siefe cineS

liebenbett ©httterï)ergen§ blieben laffett.
©ine '©fett non [till ertragenem Hummer unb SBelj unb ein Rimmel

non Siebe unb jubelnbent ©liicf fpradj aaS bent fftuf : ,/£> Hart, mein

Hart."
Unb tjeilig gelobte tdj'S mir, niemals burcl) forglofeS SBartenlaffen

meinen ©Item trübe ©tunben gu oerurfacfictt, menu id) einmal in ber

grembe fei.
Slurt Atolle tnid) bie ©lutter in bie ©tube. Seibe, ber ©ater unb

bie ©lutter, fafjett aus mie oerMSrt. SBoljl meinten fie aud), aber eS

fdjiett, als ob biefe tränen bie oorljer fo ficlitbaren ©puren beS Hümmers
aus ben lieben ©eficljteru meggefdjroemntt Ratten, fo feiig flauten fie brein.

,,©tef) ba, unfern Harl!" fagte bie ©lutter frcubeftrafylenb, unb fie

Ijielt mir baS Silb etneS ftrammen jungen ©lantteS nor Slugett, attS bem

td) nimmermehr meinen ©ruber erlernten fonnte.
2Bir nermoäjten unS nicfjt fatt gît fe^en baratt unb mir rourbett

nicljt mitbe, 3«g tun 3"g rait bent 3uugett non früher gu oergleicfjett,
bis ber alte Hart ttnS mieber barauS entgegenlachte.

©ad)bem mir nod) HarlS ©rief gelefeit unb ben ©runb feines langen
©djmetgenS nernommat fetten, ergäljlfe id) ben ©Item, mie eS mit beut

©riefe gttgegattgen fei unb mie manchen forgenoollen Sag ici) beSljalb

burd)Icbt t)abc.
®ie ©lutter meinte, eS fei nicfjt recl)t, baff mir bie 2Beil)nac£)tSfreube

fo oerborbeit morbeit fei unb e'S fei nicfjtS als billig, baff mir bett ©aunt
nod) einmal angitnben. Unb mie fröljlid) roarat mir babei!

@0 ergäljlt baS liebe Seferleitt. 3hr aber, meine flehten greuttbe,
bettft bavait, bat lieben ©Item ffeifgig gtt fcfjrcibctt, menu 3f)V einmal in
ber ffreutbe feib, i'ljucu bcuimmtS bie ©orge unb ©ttd) bemaljvt'S nor ©cue.

Ich eilte hinein nnd barg den Brief in niciner Schultasche und als
der Vater bald darauf heimkam, legte auch ich mich zu Bett. Ich konnte
aber den Schlaf noch lange nicht finden und später träumte mir, es habe
mir Jemand den Brief entwendet.

Früh weckte mich am Morgen die Ungeduld. Ich schlich mich leise

hinunter und legte den Brief auf den Tisch. Im Nebenzimmer hörte ich

die Eltern schon miteinander sprechen.

Ich huschte - in die Küche, um zum erstenmal ganz allein den Morgenkaffee

zu kochen, aber ich konnte vor freudigem Zittern fast nichts tun.
Auf einmal hörte ich den frohen Ruf meiner Mutter: „O Karl,

mein Karl!" Um alles in der Welt hätte ich nicht in die Stube gehen
können.

Mir war ganz beklommen zu Mute und ich weinte bitterlich. Der
Freudenschrei meiner Mutter hatte mich in die unergründliche Tiefe eines

liebenden Mutterherzcns blicken lassen.

Eine Welt von still ertragenem Kummer und Weh und ein Himmel
von Liebe und jubelndem Glück sprach ans dem Ruf: „O Karl, mein

Karl."
Und heilig gelobte ich's mir, niemals durch sorgloses Wartenlassen

meinen Eltern trübe Stunden zu verursachen, wenn ich einmal in der

Fremde sei.

Nun holte mich die Mutter in die Stube. Beide, der Vater und
die Mutter, sähen aus wie verklärt. Wohl weinten sie auch, aber es

schien, als ob diese Tränen die vorher so sichtbaren Spuren des Kummers
aus den lieben Gesichtern weggeschwemmt hätten, so selig schauten sie drein.

„Sieh da, unsern Karl!" sagte die Mutter freudestrahlend, und sie

hielt mir das Bild eines strammen jungen Mannes vor Augen, aus dem

ich nimmermehr meinen Bruder erkennen konnte.

Wir vermochten uns nicht satt zu sehen daran und wir wurden

nicht müde, Zug um Zug mit dem Jungen von früher zu vergleichen,
bis der alte Karl uns wieder daraus entgegenlachte.

Nachdem wir noch Karls Brief gelesen und den Grund seines langen
Schweigens vernommen hatten, erzählte ich den Eltern, wie es mit dem

Briefe zugegangen sei und wie manchen sorgenvollen Tag ich deshalb

durchlebt habe.
Die Mutter meinte, es sei nicht recht, daß mir die Weihnachtsfreude

so verdorben worden sei und es sei nichts als billig, daß wir den Baum
noch einmal anzünden. Und wie fröhlich waren wir dabei!

So erzählt das liebe Leserlein. Ihr aber, meine kleinen Freunde,
denkt daran, den lieben Eltern fleißig zu schreiben, wenn Ihr einmal in
der Fremde seid, ihnen bcnimmts die Sorge nnd Euch bewahrt's vor Reue.
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JUnjafjr.
©in laljr, cut Saijr ijï rafdj uorbei,

Daunt roar'« ttodj, baff im grünen jJïtai
Doll füfjier Düfte ftanb tier Danin,
iïtan jäljlte feine Diüten kaum.

Damit roar's borij, ba|| im Dlumenkranj
Die Dinker [prangen frolj jnm ®anj,
link bnrrij beit Dllalb mit 1)eitern Srijaü
Die Druffel fang, biß Darijtigall.

Damit roar's beut], baff Me îlcljre ftanö
Bar ffirbe fdjroer ijinabgeroanöt,
fini baff biß Sidjel fdjarf unk blank
Sidj bnrrij biß golbnen ifelber fdjroang.

Damn roar's borij, ba|| jur DDinierfaai,
Das Dögiein ©oit um jfuiter bat,
Dem ranljen DDhtbe roie ein Spiel
Das roelke Dank uom ßaunte fiel.

îHafdj geljt biß Beit, rafdj gelj' id; mit,
Äein fflngel, leite [eben Sdjritt,
Daff idj in Dene nidjt unb Deik
ßetranre bie nerlorne Beit.

Daff id] ant nadjften Bialjresfdjiufs
Didjt fdjroereit ttjerjens meinen muff,
iltdj keine Stnnbe nidjt, kein ©ag
Dur meinem ©utt uerklagen mag. o. «•

Batitvauftfiiiljte De* lutiUmfo*.
®er Äudud ruft nur uu<-i 2ro|lc l|ub ift merfroitrbtg, bag man

fid) Bi§ je|t noc£) ttt SSegrtg auf bie imififalifcîje ffeftfteïïnng biefer jtoei
fEöne rotberfpridjt. 2>n iftorbbeutfdjtaub Behauptet man, biefe jroei fEöne

Bilbeten ba§ 3Serï)ctUni§ einer Deinen iEerje. 33çetï)or>en, ber in feiner
Berüfitnteu iPafbraDSijmpbonic beit Stuf bc§ tïucDufg nadjafjmt, fteïït
itjn bttrdj eine große fiDergc bar utib pnar buret) bag pneigeftridfeue d

unb ba§ eingeftridjcnc Ii. 9tni iRtjciit fjort man meiftenS folcEjc Äuditcfc,
bie in einer großen unb nur fetten fotdje, roctdje in einer Deinen iEerje
ifjven «Ruf- oernefiiueu taffeit. Sbiefeg tonnte ju beut Sdjlufjc führen,
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Neujahr.
Ein Jahr, ein Jahr ist rasch vorbei,

Kaum war's noch, daß im grünen Mai
Voll süßer Düfte stand der Dänin,
Man zahlte seine Dlüten kaum.

Kaum war's doch, daß im Dlumenkranz
Die Kinder sprangen froh zum Tanz,
Und durch den Wald mit Hellem Schall
Die Drossel sang, die Nachtigall.

Kaum war's doch, daß die Kehre stand
Zur Erde schwer hinadgewandt,
Und daß die Sichel scharf und blank
Sich durch die gvldnen Felder schwang.

Kaum war's doch, daß zur Wintersaat,
Das Vöglein Gott um Futter bat,
Dem rauhen Winde wie ein Spiel
Das melke Vanb vom Daume fiel.

Nasch geht die Zeit, rasch geh' ich mit,
Mein Enget, leite jeden Schritt,
Daß ich in Neue nicht und Leid
Getranre die Verlorne Zeit.

Daß ich am nächsten Jahresschluß
Nicht schweren Herzens weinen muß,
Mich keine Stunde nicht, kein Tag
Vor meinem Gott verklagen mag.

Naturgeschichte des Kuckucks.
Der Kuckuck ruft nur zwei Töne uud es ist merkwürdig, daß man

sich bis jetzt noch in Bezug auf die musikalische Feststellung dieser zwei
Töne widerspricht. In Norddeutschland behauptet man, diese zwei Töne
bildeten das Verhältnis einer kleinen Terze. Beethoven, der in seiner

berühmten Pastoral-Symphonic den Ruf des Kuckucks nachahmt, stellt

ihn durch eine große Terze dar und zwar durch das zweigestrichene â

und das eingestrichene I>. Am Rhein hört man meistens solche Kuckucke,

die in einer großen und nur selten solche, welche in einer kleinen Terze
ihren Ruf vernehmen lassen. Dieses könnte zu dein Schlüsse führen,
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bag bie Jtudiufe im ©i'tbcu unb groar and) in ber Sßicucr ©egenb, um

SeètfoOTtt i£)fêin Stufe lauHlne, in ben ^ntcvoalïcit einer grogen ©erge,
unb im -Korben in einer fleiucn ©erge rufen, ©afiei ift c§ merfroürbig
unb eine fcftftcifenbe Seobadjtung, bag bie Heine ©erge unb mit ifjr and)
bie SStodbreiflänge urol/t in beit SBolMieberit Korbbentfe|Iaub§/ nie aber

aug beiteit axtS ©iibbeutfdjlanb uorïommen. — ©er Äucfitd legt feine
©ier nur in bie Hefter ber ^n'eftcntrcljer, betttt er felbft trifft nur
Stafetten unb -groar faft nur bie langhaarigen Siattpcn, g. 33. bie Slontte,
bie bßx'ogeffiottSraitpe, roouoit bie erfite nidjt feiten gange Äicferroalbungen
entnabelt unb bie letztere gange Sartbroälber entblättert rtnb gerftört. ®ie
übrigen ^nfeftenfreffer oergehren bie langhaarigen Staupen nicht, für biefe

finb fie giftig, ©iit Staturbcobachtcr ergäbt, bag er im SKagett etneS

ÄuducfS 97 gum ©rittet erntadffene Staupen beg ißpogeffiongfpimterg unb
int Stachen unb ber @peiferi>hre noch 7 gefuttbeit hübe, fo frifd), baff
fie in ben letzten 5—10 SStinutcn nergelfrt roovbeit roarett.

Dr. SBehtlanb fdfog im Salfre 1863 einen Jeudttd mit 173 ©titcï
7 Sinien laugen Staupen, refp. bereit ©ätgen im SStagen. §ierau8 ergibt
fid) ber ungeheuere Stufen beg jî'uctucfg für bie SfBalbitngett. Siefe bid*

pelgigen Staupen haben nur fei^r trtenig Stahrunggftoff, baher hQt bie

Statur beut Äuditd einen fo unoerhältnigmägig großen SStagen gefchenf't.

Oft bohren fid) bie fbaare in beit SStagen ein, baher bie frühere 23e=

hattptung, ber SStagen beg jîucfudS fei non Statur pelgartig. SBegett btcfeS

großen SStagenS mi'tffen bie übrigen Organe, namentlich bie gortpflangung©
organe fehr Hein, ja »erlümmert fein. Slug biefem ©runbe nertnag bag

Sffieibchen auch nur non 8 gu 8 ©agen ein @i gu legen, mag non Slnfattg
Sunt bis SStitte Suit geflieht. SBi'trbe c§ nun beim erften (Si anfangen

gu brüten, fo mürbe ber fange Äudud fchon auggefcf)lüpft fein, meint bag

lehte (Si gelegt mürbe. SBitrbe aber ba8 3Beibd)eit mit betn ©rüten marten,
big ade (Sier gelegt roaren, fo mürben offenbar bie erften faul roerbett.

©aher mug eg in anbere Stefter legen, unb groar in bie xxerfdjiebetxcr

Sögel, meiere bag Srutgefdiäft eben beginnen, meint bag jîucfuctgei ^in»

guföntntt. SJterfroitrbig ift, bag bie Äudttdgeier nerfchiebene garben
|aben. SStan finbet foldge in beit Steftern ber Stachtigaïïen, beg Sto©

fchmangeg, ber Sadjftelge, beg Stotfehldieng, beg ißlattmönd)g, beg ©perberg,
ber Çelblerche, beg SBiirgerg, ber ©ragmücfe tt. f. ro. unb immer §at bag

fîucfttcfgei bie auffallenbfte 2lehnlicf)!eit mit beren (Siern unb alle brüten
bag untergefchobene ©t aug. ©tan glaubte früher, ber Jtucfuct tritxfe
bie (Sier anberer Sögel aug, roeil man leere ©chaleit in ber Stoffe beg

Stefteg fanb. ©ieg fommt baher, roeil ber Äucfttd in bie Stefter mit

engem ©ingange fein norhergelegteg @i im ©djnabel gum Stefte trägt
unb hineinfliegt, ©afjcr fann bag eigene ©i, fef)v oft aber and) anbere
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daß die Kuckucke im Südm und zwar auch iu der Wiener Gegend, wo

Beethoven ihrem Rufe lauschte, iu deu Jntervalleul einer großen Terze,
uud im Norden iu einer kleinen Terze rufen. Dabei ist es 'merkwürdig
und eine feststehende Beobachtung, daß die kleine Terze uud mit ihr auch

die Molldreikläuge wohl in den Volksliedern Norddeutschlands, nie aber

aus denen aus Süddeutschlaud vorkommen. — Der Kuckuck legt seine

Eier nur iu die Nester der Insektenfresser, den» er selbst frißt nur
Insekten uud zwar fast nur die langhaarigen Raupen, z. B. die Nonne,
die Prozesstonsraupe, wovon die erste nicht selten ganze Kicferwalduugen
entnadelt und die letztere ganze Laubwälder entblättert uud zerstört. Die
übrigen Insektenfresser verzehren die langhaarigen Raupen nicht, für diese

sind sie giftig. Ein Naturbeobachtcr erzählt, daß er im Magen eines

Kuckucks 97 zum Drittel erwachsene Raupen des Prozessionsspinners und
im Rachen und der Speiseröhre noch 7 gefunden habe, so frisch, daß
sie in den letzten 5—19 Minuten verzehrt worden waren.

Or. Weiuland schoß im Jahre 1863 einen Kuckuck mit 173 Stück
7 Linien langen Raupen, resp, deren Bälgen im Magen. Hieraus ergibt
sich der ungeheuere Nutzen des Kuckucks für die Waldungen. Diese
dickpelzigen Raupen haben nur sehr wenig Nahrungsstoff, daher hat die

Natur dem Kuckuck einen so unverhältnismäßig großen Magen geschenkt.

Oft bohren sich die Haare in den Magen ein, daher die frühere
Behauptung, der Magen des Kuckucks sei von Natur pelzartig. Wegen dieses

großen Magens müssen die übrigen Organe, namentlich die Fortpflanzungs-
organe sehr klein, ja verkümmert sein. Aus diesem Grunde vermag das

Weibchen auch nur von 8 zu 8 Tagen ein Ei zu legen, was von Anfang
Juni bis Mitte Juli geschieht. Würde es nun beim ersten Ei anfangen

zu brüten, so würde der junge Kuckuck schon ausgeschlüpft sein, wenn das

letzte Ei gelegt würde. Würde aber das Weibchen mit dem Brüten warten,
bis alle Eier gelegt wären, so würden offenbar die ersten faul werden.

Daher muß es in andere Nester legen, und zwar iu die verschiedener

Vögel, welche das Brutgeschäft eben beginnen, wenn das Kuckucksei

hinzukömmt. Merkwürdig ist, daß die Kuckuckseier verschiedene Farben
haben. Man findet solche in den Nestern der Nachtigallen, des

Rotschwanzes, der Bachstelze, des Rotkehlchens, des Plattmönchs, des Sperbers,
der Fcldlerche, des Würgers, der Grasmücke u. s. w. und immer hat das
Kuckucksei die ausfallendste Ähnlichkeit mit deren Eiern und alle brüten
das untergeschobene Ei aus. Man glaubte früher, der Kuckuck trinke
die Eier anderer Vögel aus, weil man leere Schalen in der Nähe des

Nestes fand. Dies kommt daher, weil der Kuckuck in die Nester mit

engem Eingange sein vorhergelegtes Ei im Schnabel zum Neste trägt
und hineinschiebt. Daher kaun das eigene Ei, sehr oft aber auch andere
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uci'uuglMcn. Oft nimmt ba§ ,Vî11cf"11cf"§iuci0cf)cn and) einige ©icr Ijcvnul
unb mirft fie auf bcit Soben. gft bcr junge Äurt'ncf guggéfdjlfipft unb

grofjer geworben, fo fdjnappt er feilten ©ttcfgçfdjiuiftcvit allc§ gutter

meg. Skntt er an ©eroidit itnb ©röjfe zugenommen, brängt er fie an
beit fRaitb bel SefteS unb Beim geringften Sîucf be§ jîuducfg fallen fie

fjinunter, fo baff fie bent fichent fEobe ïaum entgegen fönnen. S)ie

5ßffege»@ltern füttern bat auggeflogenen Äucfucf nod) 14 fEage, roobei

fogar oft nod) aitbcre fjelfcn. ©in gager traf nod) int §erbfte fpät eine

33acf)fteïzc, bie gutter tn einen l)ol)len Saum trug, ©r erroeiterte bte

fjpöfjle mit einem Seite unb fanb einen jungen jîuchtcf, für beit bte

£sö|le jum Shtgfliegeti zu Hein mar. ®er Äucfttd fdjeint ein Ijoljeg
Sitter zu erreidjen. SJlan fjat Seifpiele oon 33 Sauren. gr jjat
2Ie^nïic£)îeit mit einem ©perficr, baijer ber 2t6erglau6e feit gafjrtaitjenbeit
(ÜtriftoteteS, Sud) 6 unb 7), baff fid) ber Äucfucf in einen ©perfter
ncrroaitble. gn alten geiten er ©auet). ©in böfer, nidjtSroi'trbiger
©efeïï roirb nod) heutigen iEageS ©attd) genannt.

Bnofttajïon*

Soitifc SU in 31 ©in t)erglicf)e0 ©ruft ©ott ber Meinen
Sdjteiberiit. jUun ift 2Seil)nad)ten mit iljren finnigen unb fcfyönen lieber«
rafdfttngen borbei. SBittft ®u mir gelegeutlid) erjäljlen, tuie bie geier in ber
Sbirclfe unb babeint üertaufen ift ttttb ma! bie bergige Meine SUarffja gemadjt
Bat. ®ie Meine SRauS bat mo'ljl etne flippe befommen? gd) mbdjte bie

niebtidje SUau! gern einmal feljen unb piattbern f)öreit.. ®ein SBrief zeigt
einen großen gortfdjritt fomoljl in ber ©cfjrift all attd) int ©til. SBie tjeifjt
bie gute grau Pfarrer, bie ©udj fo fdjöne ©efdjiditeu ergäf)£t unb Sicher
fingen le£;rt? ©eib gfjr Meine! Soif jeßt mader am ©djfitten? SBautt be«

ginnt am SUorgen ©itere @c£)ulc? Um acht ober um balb tteuu? SBeldje! gad)
ift ®ir ba! liebfte in ber ©djulc? ©ag ©einer lieben SKautma, baff iljre
berglidfen ©lilctmünfdfe utid) felfr gefreut Ijabeu itnb baff id) btefe mtb bie
freunblidjen ©riiffe auf'! befte ermibere. gd) freue mid) jeßt fcljon auf ®eiit
uäd)fte! SSriefdjen.

SIuita SU iit g ®etne bübfeße 28et£)nac£)t!!arte Ijat mid) außer«
orbentlid) gefreut; ßab' heften ®anf bafür. gdj bettle, ©net geft fei gut ab«

gelaufen ltttb bie Wroßclteru Ijaben an ber Stuffüljruug iljre greube gehabt,
gft SUajdjen itid)t ftedett geblieben? Unb Ijat gamtt) it)r Slaoierftüd flott
gefpielt? SBie nett iff! bod), baß ba! „allerlleinfte ©djreiberlein" grab ant
©ßriftabenb ©ttd) gebracht morbenift. ®tt mirft jeßt eine gemiffenßajte äBärterin
fettt unb bann jdjrcibft ®n mir balb, ma! ba! Meine SUenfcfjenfinbdjeit für
gortfdjritte madjt, ob bie rofigen gäuftcfjen fid) balb Offnen, tun ein „geberlein"
gti führen. Äüff ifßit bie Meinen .jbänbdjeit ttttb Ijab c! redjt lieb für tnidj.

Slebaftiou unb Söevlatj : grau ©life § ou egg er iu ®t. ©allen.
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vcruiijMcken. Oft uiinmt das Kuckuckswcibchen auch einige
^

Eicr heraus
und wirft sic auf dcu Boden. Ist der junge Kuckuck ausgeschlüpft und

größer geworden, so schnappt er seinen Stiefgcschwistcrn alles Futter

weg. Wenn er an Gewicht und Größe zugenommen, drängt er sie an
den Rand des Nestes und beim geringsten Ruck des Kuckucks fallen sie

hinunter, so daß sie dein sichern Tode kaum entgehen können. Die
Pflege-Eltern futtern den ausgeflogenen Kuckuck noch 14 Tage, wobei

sogar oft noch andere helfen. Ein Jäger traf noch in: Herbste spät eine

Bachstelze, die Futter in einen hohlen Baum trug. Er erweiterte die

Höhle mit einem Beile und fand einen jungen Kuckuck, für den die

Höhle zum Ausfliegen zu klein war. Der Kuckuck scheint ein hohes
Alter zu erreichen. Man hat Beispiele von 33 Jahren. Er hat
Ähnlichkeit mit einem Sperber, daher der Aberglaube seit Jahrtausenden
(Aristoteles, Buch 6 und 7), daß sich der Kuckuck in einen Sperber
verwandle. In alten Zeiten hieß er Gauch. Ein böser, nichtswürdiger
Gesell wird noch heutigen Tages Gauch genannt.

Briefkasten.

Louise M in N Ein herzliches Grüß Gott! der kleinen
Schreiberin. Nun ist Weihnachten mit ihren sinnigen und schönen llebcr-
raschnngen vorbei. Willst Du mir gelegentlich erzählen, wie die Feier in der
Kirche und daheim verlaufen ist und was die herzige kleine Martha gemacht
hat. Die kleine Maus hat wohl eine Puppe bekommen? Ich möchte die

niedliche Maus gern einmal sehen und plaudern hören., Dein Brief zeigt
einen großen Fortschritt sowohl in der Schrift als auch im Stil. Wie heißt
die gute Frau Pfarrer, die Euch so schöne Geschichten erzählt und Lieder
singen lehrt? Seid Ihr kleines Volk jetzt wacker am Schlitten? Walin
beginnt am Morgen Euere Schule? lim acht oder um halb nenu? Welches Fach
ist Dir das liebste in der Schule? Sag Deiner lieben Mamma, daß ihre
herzlichen Glückwünsche mich sehr gefreut haben und daß ich diese und die
freundlichen Grüße anf's beste erwidere. Ich freue mich jetzt schon auf Dein
nächstes Briefchen.

Anna M in F Deine hübsche Weihnachtskarte hat mich
außerordentlich gefreut; hab' besten Dank dafür. Ich denke, Euer Fest sei gut
abgelaufen und die Großeltern haben an der Aufführung ihre Freude gehabt.
Ist Maxchen nicht stecken geblieben? Und hat Fanny ihr Klavierstück flott
gespielt? Wie nett ist's doch, daß das „allerkleinste Schreiberlein" grad am
Christabend Euch gebracht worden ist. Du wirst jetzt eine gewissenhafte Wärterin
sein und dann schreibst Du mir bald, was das kleine Menschenkindchen für
Fortschritte macht, ob die rosigen Fäustchen sich bald öffnen, um ein „Federleiu"
zu führen. Knss' ihm die kleinen Händchen und hab es recht lieb für mich.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H on egg er in St. Gallen.
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